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Neunzehnter Tahrgang. 


Ar. 5 (16 Zeiten) 


—IXC 


Große Störungen in Deutſch— 
land, Oeſterreich u. ſiw. 


— — 


Lawinen-Anheil! 


Weiteres über Reihstags-Ergäne 
saungswahlen. 


A 


Urfabe der Hedener Kataftrophe aufge: 
flärt,—aber Gerüchte über Sahrläfftafeit! 


Deſterreich⸗ Ungariſches. 


Berlin, 2. Febr. Ueber den unge— 
heuren Schneefall in Deutſchlaned, 
und anderwärts im mittleren Euro— 
pa, treffen noch immer viele Nachrich— 
ten ein. Beſonders groß war derſelbe 
im Harzgebirge, im Schwarzwald, im 
Erzgebirge und Rieſengebirge, in 
Thüringen, in der Eifeler Alp und in 
den Vogeſen. In dieſen Gegenden, 
und noch vielfach anderwärts, hörte 
der Eiſenbahndienſt für das Publikum 
rollſtändig auf. Man wendet jetzt auch 
hier Schneepflüge an; aber dieſelben 
machen nur wenig Fortſchritt, beſon— 
ders da oft freigemachte Stellen bald 
wieder durch die, vom Winde aufge— 
wehten Schneemaſſen bedeckt werden. 
(Wie es jüngſt im Nordweſten der Ver. 
Staaten ebenfalls häufig geſchah.) 

Sehr ſchwer zu leiden hatte auch 
Tirol, ſowie das benachbarte bairiſche 
Hochland. Im Welſerthal bei Mittel— 
bach gingen zwei Lavinen nieder, zer— 
ſtörten viele Häuſer und Ställe und 
begruben 15 Menſchen lebendig! Nach 
den letzten Nachrichten waren 8 Leichen 
und 2 Lebende, aber ſchlimm Verletzte 
aus dem Schnee gezogen. 

Ferner gingen Lawinen in der Nähe 
von Matern, Tirol, nieder, und die 
Geleiſe der Brenner Bahn wurden 


viele Fuß hoch mit Schnee bedeckt. 


Die Stadt Insnbruck wurde gänz- 
hich vom Verkehr mit der Außen— 
weli abgeſchnitten, ebenſo Arlberg. 

Sehr ſchlimm ſteht es auch in den 
Berner Alpen. Auf der Bruenigbahn 
geht ſchon ſeit mehreren Tagen fein 
Raäd mehr. Auch in Frankreich ſind 
die Unzuträglichkeiten durch den 
Schnee ſehr groß, namentlich in der 
Gegend von Grenoble. 

In Berlin ſelbſt haben ſich die Ver— 
hältniffe jet gebeffert, — aber noch) 
viele Unfälle in Verbindung mit dem 
Schneefall ereigneten jich in den letzten 
94 Stunden. Nicht weniger, als 131 
Verfonen mußten in der Reichahaupt- 
ftab: imegen gebrochener Arme ober 
Beine behandelt werden! 

E3 find immer mehr Beifpiele da- 
für erfichtlich, daß der offizielle Be— 
fchluß der Zentrumspartei, bei den 
Stihmwahlen unter allen Umjtänden 
gegen die fozialiftiichen Kandidaten zu 
ftimmen, nicht allgemein befolgt mer= 
den ivird, befonder® nicht in Güb- 
deutfchland. Die Zentrumsführer in 
Miürchen haben ihre Anhänger aufge- 
fordert, bei der Stichwahl für bie fo= 
zialiftifchen- Kandidaten zu jtimmen; 
aber viele Katholiken dafelbit, nament- 
lich in Beamtenfreifen, forwie auch der 
Grzbifhof von München, haben wiede— 
rum in einem Manifeft die Katholiten 
aufaefordert, für die nationalen, d. 5. 
mit der Reaierung gehenden Kanbida= 
ten, zu jtimmen. 


Er tanzte, ftatt Grube zu revidiren. 


Zwar hat die vorläufige Un— 
terfuhung angeblich dargethban, daß 
die Grubenbeamten ber preußijchen 
Staat3fohlenarube die Kataftrophe 
nicht verfchuldet haben. ber e8 ver= 
lautet, daß der Steiger, welcher nächt- 
licherweile die Grube zu repidiren hatte, 
die Nacht vor der verhänanißpollen 
Erplojion jehlagender Wetter bei einem 
Tanzvergnügen zubrachte und eben 
nicht revidirte. 

Daneben beſteht noch immer der 
Verdacht, daß einer der Arbeiter fahr— 
läſſig mit ſeiner Lampe geweſen ſei. 
Auch hat der Staatsanwalt die, viel⸗ 
leicht nicht unwichtige Thatſache ermit⸗ 
telt, daß einer der Grubenaufſeher erſt 
um 4 Uhr Morgens, ftatt um 3 Uhr 
erfchien; und mahrfcheinlich hat fich 
derfelbe dann feine Zeit für die Ins 
fpeftion feiner Leute genommen. Das 
könnte ſehr wohl eine verhängnißvolle 
Yolge gehabt haben. 

Die Unterfuchung wird fortgefet;bie 
Ausficht aber, daß man bem fehauer- 
lichen Unglüd auf den Grund fommen 
wird, iſt ziemlich ſchwach! Der preu⸗ 
ßiſche Handelsminiſter Delbrück, der, 
wie gemeldet, ebenfalls behufs Unter⸗ 
ſuchung auf dem Schauplatz eintraf, 
hat keinen Verſtoß gegen die Regeln 
finden können, iſt auch zu der Anſicht 
gelangt, daß die Maßnahmen zum 
Schutz der Arbeiter in leiner Weiſe 
mangelhaft geweſen ſeien. 

Inzwiſchen laufen noch immer von 
allen Seiten Beileidskundgebungen bei 
* des | wi en u 

ie entfegliche Kataftrophe hat fichtli 
überall bie "Theil 


bme rege 


—— 


Spandauer Seftungsmwerfe fallen. 


Die, fchon vor einiger Zeit befchlof- 
jene Abtragung der Feftumgsmerfe von 
Spandau wird im fommenden Some 
mer beginnen. 

Grofherjog als Militärjubilar. 


Der greife Großherzog von Baden 
eınpfing eine Delegation des 50. unga= 
riihen (! fol wohl heißen „eufjt- 
Then“) nfanterieregimente® von 
Kronitadt, welche ihn zum goldenen 
Subliaum des Ehrenfommandos über 
diefes Regiment beglüctwünfchte. 


Sum Polonv-Sfandal. 


Aus Wien tirb gemeldet: Ob: 
wohl der ungarische Juftizminifter Bo- 
Yonpi Schließlich feine Abdanfung ala 
foldher eingereicht hat, will der betref- 
fende Siandal nicht fo bald zur Ruhe 
fommen. Neuerdings hat fi der Kai- 
jerfönig Franz Xofeph veranlaßt ge= 
jehen, eine Depejche an die Baronef 
Schoeneberaer in Budapeft zu fenden, 
welche bejonders viel in Verbindung 
mit diefem Sfandal genannt marbe. 
Man erwartet noch weitere Enthüllun- 
gen bon ihr. Die Polizei verjucht, die- 
felben im Voraus zu diäfreditiren, in- 
dem fie die Baroneh als eine ganz un= 
moralifche Berfon hinjtellt! 

euer Bahnftreif droht. 

Aus Trieft wird nach Wien berich- 
tet, daß die Angeftellten der Sübbahn 
proben, am Montag einen Gen:ral- 
ftreif zu beginnen. Sie verlangen 
eine 3Oprozentige Yohnerhöhung, die 
man ihnen unter feinen Umftänden ge- 
währen will. 

Gerade jebt ijt in jenem Hafen, ter 
bon Schiffen wimmelt, die gefhäf- 
tigjte Saifon! Und Streits inTrieft 
erben jtet3 mit befonderem Bangen 
argejehen, ‚da die dortigen Arbeiter 
unter denen fich viele taliener befin- 
den, in hohem Maße erregbar find uny 
fich leicht zu Gemaltthätigfeiten fort- 
reißen laffen. 

Hat Frantreih fatt! 

Die geihiedene Anna Gould will baldınöa- 
Iihjt nad Amerifa zurüd. — Aber nicht 
obne die Kinder! 

Paris, 3. Febr. Entmuthigt dar: 
über, daß es ihr nicht gelingen mwill, 
ihre alte gejellfchaftliche Rangftellung 
in Paris mieberzugemwinnen, trifft 
Unna Gould, die gefchiedene Gattin 
des Grafen Boni de Gaftellane, alle 
Anftalten, ihr meiftes Eigentum ba- 
bier zu veräußern und nach den Ber. 
Staaten zurüdzufehren. 

Letzieres wird fierthun, fobald ihr 
die Frangöfifchen Gerichte geftatten, 
ihre Kinder aus Franfreich megzuneh- 
men. Dies ift befanntlich noch ein et- 
mas wunder Bunft, und wird ihr viel- 
leicht noch weitere Geldopfer fojten. 

Bereits hat Mme. Gould ihr Stadt: 
mohnhaus an der Avenue Dubois ver- 
fauft, und fo lange fie noch in Franf- 
reich bleiben muß, wird fie ihre meifte 
Zeit in ihrem De Marais-Palaft ver- 
bringen. 

Geit fie gefchieben ift, bringt ihr bie 
franzöſiſche GeſellſchaftAbneigung ent— 
gegen und erklärt, ſie habe im Schei— 
dungsprozeß den Grafen Boni allzu 
öffentlich durch den Koth gezogen! 
Auch findet man ſie, ſeit ſie ihre Titel 
verloren hat, nicht halb ſo „intereſſant“ 
mehr, wie früher. Ihr derzeitiges ge— 
ſellſchaftliches Leben in Frankreich iſt 
daher durchaus kein beneidenswerthes. 
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Blutige Tragödie, 
Ueber die Wirthfchaftsfrage in einem tera- 
niichen Städtchen. 

Winnsboro, Ter., 3. Febr. Vor meh- 
teren Iaoen fam der Polizeibeamte 
sohn Wefford auf die Vermuthung, 
daß der 5Ofährige R. DO. Milam eine 
geheime Echanfwirthichaft in unferem 
Städtchen treibe, das einZofaloptiong- 
Städtchen tft, d. h. fich in örtlicher Ab- 
ftimmung für abfolutes Verbot des 
Verkaufs beraufchender Getränfe er— 
Hlärt hat. Er fohritt ein, und es fam 
darüber zu einem fehr verhängnißbol- 
len Streit, wobei Milam augenblidlich 
aetödtet, fein Sohn M. A. Milam — 
Mitglied der Feuerwehr von Dallas— 
töbtlich verwundet wurde, und der ge- 
nannte Polizilt fowie fein Bruder 
Amos, welcher Ortsmarfchall ift, 
wahrſcheinlich ebenfalls das letztere 
Schickſal erlitten haben. 

Es herrſcht jetzt furchtbare Aufre— 
gung in dieſem, ſonſt ſtets ſo ruhigen 
Gemeinweſen. 

Hochzeitsglocken. 
Tochter von Paul Morton getraut. 

New York, 3. Febr. Unter großem 
Zudrang wurde gejtern Nachmittag in 
der mit Rojen und Palmen gefhmüd- 
ten St.Ihomasfirche dahier Frl. Pau- 
line Morton, Tochter des früheren 
Regierungsbeamten und jebigen Le= 
bensverficherungspräfibenten, mit &. 
Hopkins Smith jr. getraut. Fıl. 
Mary Candy von Chicago fungirte 
als Ehrendame, und unter den Braut- 
jungfern war die Chicagoerin Emilie 
Ames. 

Rev. Erneſt Stires vollzog die 
Trauung unter einfachem Zermoniell. 
Der Feuermoloch. 
Geſchäftstheil in einem Städtchen des In⸗ 

dianerterritoriums meiſt zerſtört. 

Dallas, Ter., 3. Febr. Zu Cabbo, 
im Indianerterritorium, murben bie 
meiften Gefchäftshäufer, an der Süb- 
feite des Public Square belegen, durch 
eine Feuersbrunft zerftört. Verluft 
etma $100,000. 

Dampfernadhridten. 
Angelommen. 
New Vorl: New 
Qermittag das Rem ' 
En mel Mili, do 


Dort von Sputhamton. Erteicht 
tier Dod.) : 
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Chicago, Sonntag, den 8. februar 1907. 


Aus der Bundeshauptftadt. 
Senat „Eieft‘‘ gegen Plan betreffs Sumwei: 
fung von Indianerland. 

Wafhinston, D. K., 2. Febr. Der 
Senat befundete heute Nachmittag eine 
tarfe Neigung, fih dem allgemeinen 
Plan betreffs der Zumeifung von In— 
dianerländereien in Cinzelbefik, mie 
er in dem neuen, jet unter Erörte- 
rung befindlichen Jndianeretat enthal: 
ten iſt, zu widerſetzen. 

Die Merlefung der betreffenden 
Vorlage war noch nicht beendet, als 
der Senat Vertagung eintreten lieh, 
und bie wichtigften Zufäße, befonders 
derjenige betreff3 Veräußerung von 
Beragbauländereien, riefen Widerjpruch 
hervor und wurden auf Montag zu: 
rückgelegt. 

Curtis, der neue Senator von Kan— 
ſas, der ſelber zum Theil Indianer iſt, 
ſpielte bei der Erörterung eine bedeu— 
tende Rolle und wurde oft nach ſeiner 
Meinung über ſtreitige Punkte gefragt. 

Die Beſtimmung, welche dem An— 
ſpruchsgericht Jurisdiktion über In— 
dianeranſprüche gibt, und die Einbrin— 
gung von Prozeſſen im Namen des 
Stammes geftattet, wurde auf einen 
Ordnungseinwand hin geſtrichen; eben— 
ſo die Beſtimmung, welche dem Sekre— 
tär des Innern Befugniß verleiht, We— 
gerechte durch Indianerreſervationen 
zu gewähren. 

Stone von Miſſouri kündigte ſeine 
Bekämpfung der Beſtimmung an, wel— 
che verfügt, daß keine Wahlen im In— 
dianerterritorium für das Jahr 1907 
abgehalten werden ſollen. (Wegen der 
erwarteten Erhebung dieſes Territo— 
riums und Oklahomas zum Rang 
eines Staates). Auf ſein Erſuchen 
wurde dieſe Beſtimmung zurückgelegt. 

Man vertagte ſich aus Achtung für 
das Andenken des dahingeſchiedenen 
Kongreßabgeordneten Flack von New 
VYork. Die Senatoren Depew, Platt, 
Kean, Bulkeley, Dubois und Wavb— 
lands wurden in das Komite für offi— 
zielle Betheiligung an dem Leichenbe— 
gängniß ernannt. 

Bernunftiger Rath: 
Kein Senfationsgerede über einen Krieg 
zwifchen „uns” und Japan!—Roofevelt 
warnt Seitungsleute. 


Walhinton, D. K., 3. Febr. Präfi- 
dent Roofevelt hat Zeitungstorrefpon- 
denten eindringlich aufgefordert, alles 
in ihrer Macht Stehende zu thun, um 
Da8 Gerede über einen „wahrfceinli- 
hen” Krieg zmwifchen den Ver. Staaten 
und Japan möglichjt einzufchränten. 
Denn er ift bejorgt, daß eben folches 
Genfationsgerede dazu _ beitragen 
fönnte, eine Gereiztheit auf beiben 
Seiten zu jchaffen. Zugleich fprach er 
feine vollfommene Zuverficht aus, die 
San Franzisfoer Schulbehörde zu fei- 
ner Unficht bezüglich des befannten 
Schulftreites befehren und damit dieje 
heifle Angelegenheit zu einer gütlichen 
Löfung bringen zu fünnen. 

‚DerPräfident empfing gejtern Nach= 

mittag die Korrefpondenten aller Zei: 
tungen, welche feine Apdminiftration 
unterjtügen, in Ertra-Audienz, und 
dabei that er die obigen Aeußerungen. 
Und er firgte Hinzu: „Sch fühle, daß 
ih ohne Zögern Sie erfuchen fann, in 
Abrede zu jtellen, daß die Lage ernit 
oder afut ift.“ 
„Auch bat Hr. Roojevelt einen Plan 
für die endgiltige Schlichtung des 
Kuliarbeitsproblem3, und 
mit diefem Plan foll der japanische 
Botichafter von ganzem Herzen über- 
einjtimmen. Seine Ausführung würde 
in Geftalt eines Grlaffes des Mitado 
und eines Nachtrags zu dem jeßt beite- 
henden ameritanifch-japanifchen Han- 
delövertrag erfolgen. Diefer Nachtrag 
wird (mie fchon von Weitem in Aus- 
fiht gejtellt) Tediglih mit der Mus- 
Thließung amerifenifcher KAulis aus 
den Ver. Staaten forwie ameritanifcher 
Urbeiter aus Japan zu thun haben. 
Und der Mitado Toll unter Berufung 
auf den Patriotismus der Japaner ih- 
nen unterjagen, aus ihrem Lande mwei- 
ter mwegzugehen, al3 nah Korea und 
der Mandichurei. 

Man glaubt, dat Präfident Roofe- 
velt feinen Erfolg von dem Prozeß er: 
wartet, welcher Namens der Bundes: 
regierung im kalifornischen Gericht an- 
geitrengt wurde, um die Zulaffung ja- 
panifcher Kinder in die öffentlichen 
Schulen zu erzwingen, und daf er 
deshalb mit aller Maht den San 
Franziskoer Schulraths-Mitgliedern 
perſönlich in's Gewiſſen reden will. 
Seine juriſtiſchen Rathgeber ſollen 
ihm in beſtimmte Ausſicht geſtellt ha— 
ben, daß die Entſcheidung in jenem 
Prozeß gegen die Regierung ausfallen 
werde, da ein Staat die oberſte und 
einzige Kontrolle über ſeine öffentli— 
chen Schulen habe. 

Es darf auch noch geſagt werden, 
daß die Bundesregierung gegenwärtig 
feine ausgedehnten militäriſchen 
Vorkehrungen trifft. Die Vergröße- 
tungen, tele im jetzigen Heeresetat 
verfügt find, würben au ohne diefe 
Angelegenheit erfolgt fein. 

Bom Schlag gerührt. 
—— von Senator Gallinger jtirbt plötz- 

im. 

Wafhington, D. K., 2. Febr. Frau 
Jacob H. Gallinger, Gattin des be- 
fannten Bundesfenator® von New 
Hampfhire, wurde heute Abend im 
Vorraume des „Belasco Theatre, 
franf und ftarb, ehe fie nach dem Noth- 


bofpital gebracht werden konnte, Sie. 


erreichte ein Alter von 70 Jahren. 


‚Akute DVerbauungsbefchwerden hatten. 


| Stufe des Tages. 





Die Effeltenbörie. 
„Bullen‘ hatten das dicke Ende des Strids. 


Nem Horf, 2. Febr. Anfangs war 
der Gffeftenmarft heute 
Drud unterworfen. Doch hielt derfel- 
be nicht lanae an. Nachdem die erjten 
Verfaufsbeftellungen erfchöpft waren, 
gewann der Markt neue Stärfe, und 
bei Beginn der zweiten Stunde waren 
die meiften anfänglichen Verluſte aus— 
getilgt. 

Auf die Veröffentlihung des wö— 


dings wieder ein leichtes Zurüdiwei- 
diefelben wieder mit 
Kraft uufwärts und erreichten, unter 
Erholungen bis zu 2 Proz., die höd;ite 
Der Bankausweis 
ſelbſt war freilich nicht beſonders gün— 


ſtig; aber in manchen Fällen zeigte er 


doch einen beſſeren Zuſtand, als die 
bekannten Geldbewegungen hätten ver— 


muthen laſſen. Der Verluſt der Ban- 


ken an Baargeld betrug direkt nur 
um beinahe 12 Millionen Dollars er— 
höhten, ſo ſank die Ueberſchußreſerve 
um annähernd 3 Millionen. 

Union-Pazifikbahnpapiere ſpielten 
die leitende Rolle bei der Erholung und 
gewannen etwa 2 Proz. Ungefähr 
ebenſo hoch kamen die Gewinne der 
Readingpapiere. Pennſylvania-Bahn— 
effekten ſtiegen um 13, und St. Paul— 
bahn-Papiere um einen Punkt. „U. 
S.“Stahleffekten hatten eine ähnliche 
Erholung zu verzeichnen, und „Amal- 
gamcted“ Kupfer gewannen 1% von 
der niedrigiten Stufe au2. 

Der Marktfchluß war eine Schatti- 
rung unter den höchiten Preifen, und 
die meifter Effekten wieſen kleine 
Reingewinne auf. Baltimore & 
Ohiobahnpapiere jedoch blieben anlal— 
tend ſchwach und erlitten einen Verluſt 
von reichlich einem Punkt. 

Regierungsbonds waren unver— 
ändert, Eiſenbahn- und ſonſtige Pri— 
vatbonds niedriger. 

Was Schlachtſchiffe koſten. 
Berechnungen für ein öffentlich und ein 
privat gebautes. 

Waſhington, D. K., 3. Febr. Das 
Flottendepartement veröffentlicht eine 
vergleichende Aufſtellung über die bau— 
lichen Koſten für den Rumpf und die 
Maſchinerie der neuen Schlachiſchiffe 
„Konnektikut“ und „Louiſiana“. Das 
erſtere wurde in einem Regierungsflot⸗ 
tenhof gebaut, und die betreffenden 
Koften ftelften fi; auf: $4,535,192, 
Das Tehtere wurde im Schtffbauhof 
bon Neröport News, Ba., hergeitellt, 
und die betreffenden Koften kamen auf 
$4,144,912. Die größeren Stoften des, 
von der Regierung gebauten Schiffes 
werden hauptfächlig darauf zurücges 
führt, daß die betreffenden Angeltell- 
ten nur S Stunden pro Tag arbeite- 
ten und vDenfelben oder beiferen Lohn 
erhielten, al3 die Angejtellten in jenem 
privaten Bauhof, die einen längeren 
Arbeitstag hatten. 

Iroß des Koftenunterfchiedes haben 
Regierungsbeamte Start empfohlen, 
einen oder mehrere Schiffbauhöfe voll= 
fommen ausgejtattet für die Erbau- 
ung von Kriegsfchitfen zu erhalten. 
Als eines der Araumente zuguniten 
diefes Planes wird hervorgehoben, daß 
auf folhe Weife Kombinationen unter 
privaten Sciffbaufirmen beifer ver= 
hindert würden. 

Bezüglich der Koften für Panzerung 
und für die Thurmmontirung beitand 
nur ein geringfügiger Unterfchieb zivi: 
Ichen jenen beiden Schiffen, und derfel- 


be ftand nur mit gemiffen Verfchieden= | 


heiten der Pläne und der äußeren Ber- 
hältniffe im Zufammenhang, fommt 
daher für die vorliegende Hauptfrage 
nicht in Betracht. 
Ohne reiigiöje Zeremonie. 
Und die Aiche foll in die Winde zjerft eut 
werden. 

Davenport, Ya., 3. Febr. Melpin 
%. Gould, Countnvermeffer von Rod 
Island County, SU, mar Freitag 
Nacht an Rothlauf geitgrben, und ge= 
ftern wurde bereits das Teftament ge: 
öffnet. Er erklärte darin, daß er ohne 
irgendwelchen religiöfen Glauben fei; 
und er beftimmt, daß bei feinem Lei: 
henbegänaniß nicht nur feine Predigt 
gehalten, fondern daß auch ausfchließ- 
lich weltliche Lieder gejungen werben 
follen. Ferner bejtimmt er, daß bie 
Leiche im Krematorium dahier ver— 
brannt, und die Aiche von der Regie- 
rung3brüde aus, welche den Miffii- 
fippt überfpannt, in alle vier Winde 
verftreut werden Toll. 


Wieder cingefangen. 
Mitalied der Bundesmarine unter Mord: 
anflage. 

Charlefton, ©. 8., 2. Febr. W. R. 
Woody von der Bundesmarine, welcher 
bor mehrerenWochen aus dem County- 
gefängniß entfprang, ijt in Dallas, 
Ter., wieder eingefangen worden, — 
und zwar mit Hilfe von Liebesbriefen, 
die er an, Frauensperſonen in Charles— 
ton gefchrieben hatte. Er wird hierher 
gebracht und dann unter der Anklage 
prozejjirt mwerden, die Lilian Reeves 
ermordet zu haben. 

Dar Eifenbahner— 
Und wurde do 94 Jahre alt! 

Gumberland, Md., 3. Febr. Patrid 
Crane, der ältejte Eifenbahner im 
Staate Maryland, ift im Alter von 94 
Jahren geſtorben. Beſonders bemer⸗ 
kenswerth iſt es, daß er nie eine Brille 
brauchte, und bis vor drei Monaten 
ſeine Augen ſo gut waren, 


ſelbſt in die feinſe Nadel einen Faden 
durchgiehen lonnte. 


weiterem | 








In Sachen Thaw⸗Prozeß. 

Vertheidigung wird allein mehr als 50 

Zeugen vorführen. — Sie iſt mit der 

Jury zufrieden, i 

New Hort, 2. Febr. m Iham’jchen 
Mordprozeh, für welchen jet die Ge- 
ſchworenenbank glücklich vollſtändig 
geworden iſt (ob ſie es bleibt, iſt noch 
nicht ganz gewiß!), wird die Verthei— 
digung mehr als 50 Zeugen vorführen, 
und etwa 3 Wochen wird die Beweis— 


| | aufnahme in Anfpruch nehmen. 
hentlichen Banfausmweifes folgte aller= | 


Ihams Anwälte find nicht nur mit 


ings der jetzigen Zuſammenſetzung der Ge— 
chen in den Preiſen, aber bald ſtiegen 
beträchtlicher 


ſchworenenbank vollkommen zufrieden, 
ſondern werden jeden Verſuch der Ver— 
folgung, noch weitere Aenderungen in 
derſelben herbeizuführen, energiſch be— 
kämpfen. So verſicherte wenigſtens der 
Anwalt A. Ruſſel Peabody heute einem 
Preßkorreſpondenten. 

(Wie früher erwähnt, war das Ge— 
richt am Samſtag nicht in Sitzung.) 

Wenn wirklich die Zuſammenſetzung 


m an ur | der Nur unverändert bleibt, jo fann 
$501,600; da aber die Darlehen ich | 


Montag früh die eigentliche 


1 Prozeß⸗ 
verhandlung losgehen. 


Im Uebtigen iſt die Vertheidigung 
noch immer ſehr zurückhaltend bepüge | 
ih ihrer Pläne; nicht einmal allae- 
meine Andeutungen macht fie. Alles, 
was bis jeht in diefer Beziehung von 
„Spezial-Berichterftattern“.  aemeldet 
murde, ift nur Muthmaßungsſache 
und größtentheilg dem Bebürfniß ent= 
fprungen, überhaupt irgend etwas zu 
berichten. 

Hilfsdiſtriktsanwalt Garvan wird 
die Eröfſnungsrede für die Anklage 
halten; wie es heißt, wird er ſich kurz 
faſſen. Dann werden zunächſt Zeugen 
der Anklage vernommen werden, wel— 
che erzählen ſollen, wie StanfordWhite 
im „Madiſon Square Garden“ umge— 
bracht wurde. 

Was aber die Anklage ſon ſt noch 
feſtzuſtellen ſuchen wird, darüber iſt 
ebenfalls gicht einmal eine Andeutung 
erhältlich; doch dürfte man ſich über 
dieſe intereſſante Frage klar ſein, nach— 
dem man das Eröffnungsplaidoyer 
des Hilfsdiſtriktsanwalts gehört hat. 

Es iſt bekannt, daß die Anklage eine 
ganze Menge Perſonen vorgeladen hat, 
welche als Widerlegungszeugen aufge— 
boten werden ſollen, falls die Verthei— 
digung den Charakter des ermordeten 
Millionärs angreift, um dem ange— 
klagten Millionär zu helfen. 

Man hofft, daß die Geſammtkoſten 
dieſes Prozeſſes nicht über 815,000 
kommen werden; das wäre eine ver— 
hältnißmäßig ſehr niedrige Summe! 

Erfinder geftorden, 

Der Felsbohrer und viele andere Erfindun⸗ 
gen ihm zu verdanken. 
New York, 2. Febr. 

Erfinder Henry C. Sergeant 

ſeinem Hauſe zu Weſtfield im Alter 

von 72 Jahren an einem Schlagfluß 
geſtorben. Mehr als 50 Patente wur—⸗ 
den den Schöpfungen ſeines erfinderi— 


Der bekannte 
iſt in 


| fchen Talents gewährt, vor Allem jol- 


che auf den modernen Tyelsbohrer und 
die Brekluft-Apparate. 

Am Juli 1835 in Ohio geboren, 
trat fein erfinderifches Talent früb- 
zeitig zu ITage. Geine erften Erfin- 
dungen waren Majchinen für die Her- 
jtelung von Rabnaben und anderen 
Beftandtheilen von Wagenrädern. Für 
diefe erlangte er ala Achtzehnjähriger 
Patente, und in diefem jugendlichen 
Alter begann er die Fabrikation der 
bon ihm erfundenen Mafchinen. Er 
blieb nie lange genug an einem Orte, 
um die rüchte feiner Erfindungen 
ganz zu geniehen. Erſt 1893 ließ er 
fih dauernd in MWejtfield nieder. 

1862 erfand er einen Kontrollappa= 
rat für Schiffsfchrauben, und im An- 
fange der 70O’er Jahre verband er fi 
mit Simon Jngerjoll in Nem Port, 
wo die Beiden den ngerjoll-TFelsboh- 
rer entmidelten und die „Angerfoll 
Drill Eo.” bildeten. Schließlich fam 
er auf den Gedanfen, den Bohrer an= 
ftatt durch Dampfkraft mit Preßluft 
zu betreiben, und diefe Methode bür- 
gerte fich auch allgemein ein. Er hin- 
terläßt eine Gattin, drei Töchter und 
einen Sohn. 


Kampf gegen Sohfluth, 
Wird in Tenneffee energifb aufgenommen 


Memphis, Ienn., 2. Febr. Sämmt- 
liche verfügbaren Kräfte des Illi— 
nois-Zentral-ſowie des Yazoo— 
& Milliffippi - Valley - Bahnjyitems 
wurden heute zur Befämpfung der 
Hodfluth und zur etwaigen Hilfelei- 
tung für Nothleidende zur Verfügung 
geftelt. Dies geichah auf perfönligge 
MWeifung des Bahnpräfidenten %. 7. 
Haraban durch feinen perfönlichen 
Vertreter dahier, William 2. Smith. 

Mannichaften, Material und Züge 
merben bereit gehalten werden, überall, | 
mo ed Noth thut, fofort einzufpringen. 

Heute Abend hat der Waflerftand 
dabier feine bisherige Höchitftufe noch 
um zwei Zehntel Fuß überjtiegen. 
Man erwartet fein jehr bedeutendes 
weiteres Steigen, — aber man fürd)- 
tet, taß die Stromdämme felbjt diejes 
nur wenige Stunden aushalten wer— 
den! Und dabei macht man fich feine 
Hoffnung, daß die yluthen früher, als 
in brei Tagen, zurüdmeidhen. Die 
Gefahr ift alfo groß und dringend! 

Dampfernachrichten. 


Angekommen. 
Rem Vorl: La Pretagne von Havre. (Sonntag 
früb am New Vorker Tod). 
Southampton: Philadelphia von Rem Yorf. 


* Abgegangen. * 
— — 
— 
eu : Berban ts 
hum.; Bring Muguf ildelm nad Rs: 


Dernburgs Stern 


Iſt nad) Londoner Meldung 
befiändig im Steigen. 


— 


Sein Vermiltlerialent 


— — 


Soll dasjenige des Reichskanzlers 
übertreffen. 


In London will man einen allgemeinen 
Rückcang radikaler Strömungen bemerken. 


Ruſſ. Diplomat warnt vor Javan. 


— 


London, 2. Febr. Bei einer Parla- 
ment3-Nebenmwahl in diejer Mode ha= 
ben die britifchen Liberalen wieder 
ſchlecht abgeſchnitten; wenigſtens wur— 
de ihre normale Mehrheit um die 
Hälfte vermindert. Die Konſervativen 
hatten in ihrer Wahltampagne die libe- 
rale Regierung beionders dafür ange- 
oriffen, daß fie „mit Soztaliften tote 
Keir Hardie pattire”, und man glaubt, 
daß der liberale Stimmenabfall haupt- 
fächlih darauf zurüdzuführen jet. 
Dies geftattet auch Schlüffe auf ‚tie 
Kampagne, welche die Konjervativen 
kei den allgemeinen Parlamentswah— 
len führen werden; fie werben neben 
der Freundichaft des Minifteriums 
Campbell-Bannerman zu Sozialiſten⸗ 
führern jedenfalls auch die finanziel⸗ 
ien Koſten, welche in vielen Fällen 
durch ſoziale Verbeſſerungen und 
durch Regierungsbetriebe verurſacht 
wurden, vom Geſichtspunkt ber 
Steuerzahler ſcharf angreifen, wie ſie 
das ſchon bei den Ortswahlen pielfach 
gethan. 

Jene Nebenwahl, obwohl ſie als 
Einzelerſcheinung nicht gerade viel zu 
bedeuten hätte, gibt Veranlaſſung, 
ſie in Verbindung mit den jüngſten 
deutſchen Reichstagswahlen ſowie auch 
mit dem franzöſiſchen Kirchenſtreit zu 
erörtern und von einem mehr oder 
minder allgemeinen Rückſchlag gegen 
fozialiftifche und fonftige raditale Be— 
ftrebungen zu fprechen, obwohl die 
neueften Berichte über die beutjchen 
Wahlen ergeben, da fih das foziali- 
ftiiche Gefammtopotum immerhin be= 
trächtlich vermehrt hat, mie freilich 
auch dasjenige anderer Parteien. 

Ein Korrefpondent aus Berlin 
meldet heute, daß man glaube, .eö mer- 
de dem Kolonialdireftor Dernburg viel 
eher gelingen, ala e3 der Kanzler v. 
Bülow vermochte, eine Verftändigung 
mit der Zentrums- oder fatholifchen 
Partei zu erzielen. 

Dernburg, welchen der Sozialijten- 
führer Singer einen „Elerf der Wall 
Street” nennt, und welchen auch ber 
jegige Zentrumsführer Erzberger in 
einer der legten Situngen des alten 
Reichstags einen „ganz gewöhnlichen 
Börfenmakler“ titulirte, hat jedenfel3 
nicht nur eine überrafchende Schlag- 
fertigfeit ala Nedner und Debattant 
gezeiat, fondern ift auch ein gefchidter 
Vermittler und Ueberbrüder gewiſſer 
Gegenfäge. Als der Reichekanzler in 
feinem befannten Wahlmanifeft die fa= 
tholifchen Führer mit der Yeußerung 
bor den Kopf ftieß, dab fie in ihrem 
Eifer für eine ausländijche Kirche ihre 
deutfche Nationalität vergeffen hätten, 
war e3 gerade Dernburg, welcher den 
Stachel aus dieferAnfhuldiaung nahm. 
Auch ift feine ftreng geſchäftsmäßige 
Verwaltung des Kolonialamtes anhal- 
tend eine höchft befriedigende. 

Der Kaifer foll neuerdings, mäß- 
rend er Dernburgs praftifche Fähigkei— 
ten hoch pries, dazu bemerft haben: 
„sh dene, ich muß noch mehr quite 
Leute nach den Ber. Staaten fchiden, 
damit fie dort etwas JTüchtige? lernen, 
— aber das LZeidmwefen für uns ift nur, 
daß die meiften derjelben dort bleiben!” 

* * * 


Aus ©:. Beteräburg wird gemeldet: 
Während die meijten neuerlichen Aus- 
laffungen amerifanifcher und deutjcher 
Staut3männer 
japanifche Frage abmiegelnd lauten 
und feinen Glauben an Krieg in naher 
Zufunft zeigen, ließ fi ein ruffi- 
Iher Diplomat und Gtaat3mann, 
welcher auch an der Konferenz von 
Portsmouth theilgenommen, einem 
Preflorrefpondenten gegenüber - fol- 
genbermapen aus: 

Ich kann Ihnen mittheilen, daß ſehr 
unmittelbar nach der kaliforniſchen 
Affäre die japaniſche Regierung der 
ruſſiſchen die gegenſeitige Räumung 
der Mandſchurei vorſchlug und ſich in 
den, noch ſtreitigen Vertrags fragen 
bedeutend nachgiebiger gegenüber Ruß— 
land zeigte. Wenn nicht Amerika un— 
verzüglich geeignete Vorbereitungen 
trifft, wird es wahrſcheinlich bald ei— 
nen Krieg mit Javan haben! Die ruſ— 
ſiſchjapaniſchen Angelegenheiten ſind 
ſogut wie aus dem Wege geräumt, — 
aber in Japan ſind fieberhafte Vorbe— 
reitungen im Gange. 

Der japerifhe Wunfch nach Erobe- 
rung muß in einer Richtung vordrin= 
gen, wo der zu erwartende Wiberfiand 


am ſchwächſten, und die Ausficht auf 


Beute am größten iſt. Und auf dem 
Verkaufswege die Philippineninſeln an 
Japan abzutreten, wäre für 
tifaner ein iget Ge 


- 


über die kaliforniſch— 


vie He. 


fie Schon ungezählte Millionen an dies 
jelben gewendet haben, während as 
pan felbft das, mas Spanien für die 
Sinfeln erhielt, faum zahlen fönnte. 
Aber als Eroberunggobjeft erjcheinen 
diefe Infeln jehr begehrensmwerth für 
die Japaner. Damit wird fi Japan 
nicht begnügen, fondern aud) die Ha= 
mwati-njeln verlangen, — und bdieje 
fönnte Amerifa nicht ohne Selbiter: 
riedbriqung hergeben. 

Im erften Waffengang mit dem Ber. 
Staaten würde Napan jebenfalld ge= 
ipinnen, — aber nur in diefem; denn 
feine afiatifche oder europätiche Nation 
fönnte lange mit dem Reichthum und 
den Hilfäquellen Amerilas Schritt 
halten. Aber ficherlih würde ber 
Krieg den Ameritanern fchiwere Opfer 
an Blut und Geld foften, und von die- 
fem Standpumft aus erjcheint e3 jehr 
berechtigt, daß Präf. Roofevelt einen 
folhen Kampf folange, mie möglich, 
hinaugaufchieben fucht — und es mitt- 
lermeile an Vorbereitungen nicht feh: 
len läßt.“ 

In Frankreich ift geftern Abend zum 
erften Male die Fernphotographie,* 
nach dem Spitem des deutichen B.r o= 
feffors Korn (Münden), mit 
Erfolg angewendet imorden, und zwar 
bon einer Parifer illuftrirten Seit- 
fchrift, welche eine Photographie des 
Präfidenten Falliere3 nach Iyon3 und 
wieder zurüc telegraphiich vermitteln 
ließ, was binnen nur 6 Minuten be> 
werkitelligt wurde. (Die Entfernung 
zwifchen beiden Städten beträgt 640 
Meilen.) Die äußeren lmriffe der 
Photographie Maren ein flein meniq 
verfchtvommen, jedoch nicht mehr als 
auf irgend einem Gemälde der impref- 
fioniftifchen Schule, und die Nehnlich- 
feit der Züge war eine volllommene. 

Diefes Erperiment erregte das all- 
gemeinſte und lebhafteſte Intereſſe. 
Der genannte deutſche Erfinder, der 
gegenwärtig ſelber in Paris weilt, hat 
ſchon eine Menge Beſtellungen von an— 
deren franzöſiſchen Zeitſchriften erhal— 
ten, und er ſprach die Erwartung aus, 
daß ſchon in etwa einem Jahre der, 
mittlerweile noch mehr zu vervoll⸗ 
kommende Apparat in je dem Zei— 
tungsbureau zu finden ſein werde! 

Die amerikaniſchen Patent— 
rechte auf ſeine Erfindung ſind be— 
reits von einer New Yorker Wochen— 
ſchrift aufgekauft worden. (Der Name 
derſelben wird noch nicht genannt.) 

* * 


In Rom erörtert jetzt eine Sonder⸗ 
kommiſſion von Kardinälen, über wel— 
che Papſt Pius perſönlich den Vorſitz 
führt, die Frage, ob der franzöſiſche 
Erzbiſchof Vilatte und die zu ihm hal- 
tenden Untergebenen erfommunizirt 
werden jollen, wegen ihrer Beſtrebun— 
gen, eine befondere franzöſiſch-katholi— 
The Kirche zu organifiren. 

Wie früher gemeldet, follen morgen 
die eriten Gottesdienfte diejer Kirche 
ftattfinden, und ift zu befürchten, def 
es zu Zufammenftößen ziwifchen diejen 
Schismatifern und batifanstreuen 
franzöfiichen Katholiten fommt. Soll- 
ten folche paffiren, jo würde die fran- 
zöfifche Regierung ohne Zweifel dem 
Vatikan die Schuld daran geben. 

Anderen Angaben nad) erwartet 
man in Vatitansfreijen ohmedies nicht, 
daß die Vilatte’fche Bewegung fich be- 
haupten fönne. Doch werden vielleicht 
geheime Warnungsinftruftionen an die 


franzöfifchen Bifchöfe ergehen. 


— — — 
Muthmaßliches Wetter. 
Werden die Seuchen todtgefroren werdend 

Waſhington, D. K. 2. Febr. Das 
Bundeswetteramt ſtellt folgendes 
Wetter für den Staat Illinois am 
Sonntag und Montag in Ausſicht: 

Schön und anhaltendkalt an 
beiden Tagen; lebhafte bis ſtarke nord⸗ 
weſtliche Winde. 

Dieſelbe Vorausſage gilt auch für 
Indiana, Nieder-Michigan (für Ober- 
Michigan wird Schneegeſtöber an bei— 
den Tagen angekündigt) und Wiskon— 


ſin. 

(Der Chicagoer Wetteronkel prophe⸗ 

zeit): 
Schönes und anhaltend kal— 
te3 Wetter am Sonntag. Temperatur 
etwa 5 bi8 1 O&rad über Rull; ftarfe 
nordmeftliche Winde. Am Montag im 
Allgemeinen fhoön und etwas mär- 
mer; die Winde werben dann zu füb- 
lichen. 

Das Thermometer ber Chicagoer 
Wetterwaꝛte zeigte Samftag Nachmit- 
tag um 2 Uhr 8 Grab über Null, um 
3 Uhr Dasjelbe, um 4 Uhr 7, und um 
5, 6 und 7 Uhr Abends 6 Grad. Leb- 
tere mar die niebrigfte IVemperatur 
des Tages, während 36 Grad, um 1 
Uhr Morgens, die höchfte mar! Die 
durchjchnittliche Temperatur mar 22 
Grad, was 2 Grad über der normalen 
Stufe für diefen Tag war. Der Feud- 
tigfeitägehalt der Luft betrug Vormit- 
tags 77: Proz, in den Nachmittags- 
ftunden nur 50 Proz Bormittags 
mar auch eine Spur von Regen niedet= ( 
gegngen. 

Zu Mebicine Hat, oben im lanadi⸗ 
chen Nordiweiten, herrfchte am Sam» * 
ftag eine Zemperatur von 30 Grab 
unter Null, bei anhaltendem meiterem 
Fallen. Dagegen war in unjeren Golf 
ftaaten eine Temperatur von 70 Grab 
über Null zu verzeichnen, — bodh bie - 
falte Welle, die in Chicago Tandeie, 
dürfte rafh auch im den Sübdftaaten 
die Temperatur beinahe bis auf, beit 
Gefrierpurtt —— 

Der Nordweſtwind am Sam⸗ 

in Chicago eine Schnelligkeit 
‚pro Giunbe ertei 
Belt noch mehr 





Zofalberiht. > 


Eine Berihligung. - | 


Dr, Webfter von der Geſundheits⸗ 


behörde erläßt fie. 


Keine Einmifhung. 


Dr. Webiter fagt, es fiele feiner ‚Behörde 
nicht ein, dem hiefigen Gefundheitsamt 
in’s Handwerk zu pfuichen. — Oak Parks 
Kirchen heute gejchloffen. —Todtenlifte. 


Dr. George W. Webiter, der Präji- 
bent ber ftaatlichen Gefundheitsbehör= 
ve, hat an Dr. .Whalen ein Schreiben 
gerichtet, in dem. e3 ır. Ascheißt: 

„Es ift berichtet worben,tich hätie ges 
fast, daß die‘ »itaatliche -Gefundheit3- 
Behörde im Begriff ſei, die Be— 
kãmpfung der Scharlachfieber⸗Seuche 
in Chicago zu übernehmen, und daß 
Ehicago eine. politifche Reiniqung im 
Gefundheits-Departement nöthig habe. 
Beide Angaben find: böswillige und 
grundloſe Lügen. Ich habe geſagt, 
Chicago brauche in Bezug auf öffent⸗ 
liche Geſundheitspflege eine politiſche 
Reinigung, und dem Berichterſtatter 
erklärt, daß ich mich damit auf das 
hinderliche Verhaͤlten des Stadtraths 
bezöge, der e3 verfäumt, Ihre Empjeh- 
Yungen auszuführen, befonders Die, 
welche eim Hpfpital für anftedende 
Krankheiten betreffen. ch habe ftets 
Ketont, daß die: ftaatliche Gejundheits- 

hörde ebenſo wenig beabſichtigt, ſich 
in die Behandlungdieſer Scharlachfie— 
ber⸗Seuche einzumischen; wie cima Das 
Kriegs-Departement :in Wajhington 
zu übernehmen.” 

"Die Verfügung. des Präfidenten 
Brundage von der‘-"Countybehörke, 
während der Dauer der Seuche Befu- 
chern feinen Zutritt zum Countyhoſpi⸗ 
tal zu geſtatten; wird heute zum erſten 
-. Male in Kraft'treten;ugd ftreng beob- 
achtet werben. ‚Die Befuchstage ſind 
Sonntag und Mittwech und: werben 
his auf Weiteres megfalfen, Die Zur 
Stände im’ Hofpital ſind Pedentlich, 
fechs Krankenwärterinnen und drei 
Aufwärterinnen, die in der Abtheilung 
für anſteckende Krankheiten Dienſt ge— 
ihan haben, ſind am Scharlachfieber 
erkrankt. 

Die Geſundheits-Behörde von Oak 
Park beſchloß aeftern, die -Geifilichen 
Des Ortes zu erfuchen, heute feinen 
Gottesdienft abzuhalten, um die An> 
jtetungsaefahr nicht zu vergrößern. 
Dhne Zweifel werben alle Geiftlicher 
dem Wunſche nachkommen. 

Die Geſundheits-Behörde von Oad 
Park erließ geſtern den Befehl, daß 
heute ſämmtliche Kirchen jener Ort— 
ſchaft geſchloſſen bleiben ſollen. 

Anklage gegen große Milchfirmen. 

Der Verein Chicagoer Milchhändler, 
der die kleineren Milchhändker imfaßt, 
hielt geftern Abend eine öffenkliche Ver= 
fammlung in der Willarb-Yalle des 
Frauentempels ab, um dem’ Pukkrfum 
einen Begriff von dem wirklichen Zus 
ftande der Milchzufuhr Chicagos zu 
geben und es zu überzeugen, daß die 
Heinen Händler jehr wohl im Stande 
find, reine feimfreie Milch zu liefern. 
Gefundheitstommiffäar Dr. Whalen 
und ber Leiter des ftädtifchen Yabora= 
torium3 Dr, Biehn, Die verfprochen 
hatten, Anfprachen zu halten, waren 
nicht erfchienen. Die Hauptanfprache 
hielt Milhhändler E. %. Wehde. Er, 
führte aus, daß der Stand der Dinge 
heute ganz ander3 fein würde, menn 
die großen Milchgeichäfte mit ihrem 
riefigen Betriebsfapital tie nöthigen 
Borfihtämahregeln beim Bezug ihrer 
Milch getroffen hätten, mit denen fie 
fi dem Publitum gegenüber brüjten, 
und die Lage wirklich fontrolirten. Er 
rügte e8 befonders, daß diefe. Gefell- 
Ichaften jet Milch auf Ummegen nad 
Chicago einzuführen Juchten, um ihre 
Herkunft zu verheimlichen. 

SterblichFeits-Statiftif. 


Bon der fröhlichen Selbitzufrieden- 
heit, melche früher jo oft aus den Wo- 
chenberichten des Geſundheitsamtes 
geſprochen hat, iſt darin neuerdings 
feine Spur mehr zu finden. Die Ver⸗ 
hältniſſe ſind aber auch trübe genug. 
Nach den vorliegenden Ausweiſen 
übertrifft die Zahl der während des 
Monats Januar gemeldeten Sterbe— 
fälle die Zahl der Todten, die im Ja— 
nuar vorigen Jahres gebucht worden 
ſind, um genau 500; im Vergleich zum 
Monat Dezember, der auch ſchon böſe 
genug geweſen, war eine Zunahme um 
388 Sterbefälle zu verzeichnen. Die 
Diphtherie hat während des Monats 
73 Opfer gefordert, das Scharlachfie— 
ber deren 95; den Maſern ſind 26 und 
dem Keuchhuſten 35 Kinder erlegen. 
Die entſprechenden Zahlen für den 
Monat Januar 1906 lauteten: Diph⸗ 
therie 53. Scharlach 27, Maſern 6, 
Keuchhuſten 2. Für die vergangene 
Woche iſt, im Vergleich zur Vorwoche, 
eine Zunahme um 6 in ber Zahl der 
Todesfälle zu verzeichnen gemwejen. Das 
nimmt fich geringfügig aus,erhält aber 
ein anderes Ausfehen, wenn man in 
Betracht zieht, daf in der Vorwoche 
hier 178 Berfonen mehr geftorben wa⸗ 
ren, als in der legten Januarimodhe vo- 
rigen Jahres. Die Sterblichkeitärate, 
welche die Zahl der in noriger Woche 
gemeldeten Todesfälle ergibt, wenn 
man ihr eine Berechnung auf ba3 
- &abr und je 1000 Köpfe der Benvölfe- 
zung zu Örunde legt, ift höher, ala fie 
im Chicago feit vielen Jahren feitzu- 
ftellen geiefen ift, wenn man bon der 
unglüũckſeligen Schlußwoche des Jah— 
es Wos abſieht. Toðdklich verlaufene 
Fälle von Scharlachfieber gelangten in 

Woche 44 zur Meldung; Diph- 
= therierfgalle mit tödtlihem Wusgang 
- 15; ben Mafern find 4, dem Keuchhu- 


> #en 7 Kinder erlegen. An ber Lungen= | 


ug find dreizehn "Perfonen 
tgeftorben, ald in ber Woche vor⸗ 
x, 48 mehr, al in det Vergleichs wo⸗ 


Li 


he vorigen Jahres. Die nachfolgenden 


vergleichenden Tabellen enthalten. nä- 
‚here, Angaben über die Gefammizahl 
‚ber gemeldeten Sterbefälle und deren 
Vertheilung auf Gefchlechier, - Alters: 
tHaffen und Zodezurfaden:  *- 
Be RM: 
Febr. ar. Fehr, 
1907. 1907 1906 
Gefanumtzabl der Todesfülle..741 735 557 
Sührliche ‚Sterblichfeitsrate, 
per 1000 ; 33 18.18 
Nach Geſchlechtern; 
— 
Weiblich 345 338 
137 
85 


14.16 


) 
Nach Miters 

Unter 1 ab 

Bowifden 1 und 5 Nabren..... 

Zwiicken 5 und 20:Sabren.... 52 

wii 20 und 60 Zabren..286 


Sabre 


Afute Eingemwil 
Schlagfluß 2 
Briaht’ihe Serankbeit.......... 43 
Luftröbren-Entzündung ...... 20 26 
59 anun nenne 83 67 
Krebs 27 
Krämpfe 2 12 
Tiphtderie 16 
Heralruntheiten 


66 
233 
134 


31 


46 


purjgppen: 
anfheiten.. 23 
1 > 


EBEDHEIDED. sienonassesunmnenenne { 
Thyphus 
Unfälle u. Gewmaltthaten 
Keuchhuſten 

Alle anderen Todesurfaden..153 


X 
1907 
Geſammtzahl der Todesfälle. 3066 
Jährliche Sterblichkeitsrate, 
ver 1000 
Nach Geſchlechtern: 
———— 1726 
SITE IT ARE. 1340 11 
Rad) 
Unter 1 Sal 
Amiicben 1 und 5 Rabhren...... 325 
Spilcen 5 und 20 Sabreit.... 209 
Zwiſchen 204und 60 Jahren. 4234 
—— 722 
Hauptſächliche Todesurſachen: 
116 
44 


) 
A 


Atute Eingeweidekrankheiten.. 

Schlagfluß * — 

Bright'ſche Krankheit 

Luftröhren-Entzündung 91 

Schwindſucht .P................ 326 

— ——— 

Krämpfe .............4 6 

Dipbtherie 

Heratrankheiten 

———— ———— 

Maſern — 

Nervenkrantheiten 

Lungenentzündung 

Scharlachfieber 

Selbſtmord 

Thyphus 

Unfälle und Gelvaltthaten 

Keuchhuſten 

Alle anderen Todesurſachen.. 657 
— —— — 


Böſer Unfall. 


Er trug ſich während einer Unterhaltung 
in der Brookline⸗Kirche zu. 

Ein folgenſchwerer Unfall, veranlaßt 
durch die Exploſion des Zelluloid— 
Films in einem Apparat, mittels deſ— 
fen beivegliche Bilder vorgeführt wirr- 
den, trug fich gejtern Abend während 
einer Unterhaltung in der Broofline= 
Preshyterianerfiche an 73. Straße 


und Kadfon Ave: zu. Der Zufchauer, |: 


etiva 200 an Zahl, bemächtigte ich ein 
panifcher Schreden und ein Mann er= 
Yitt jchmerzhafte Brandivunden. Es 
var dies der 7131 Greenwood Ave. 
wohnbafte Guftan Hallenberg, welcher 
den pparat bediente, Diefer jelbft, der 
einen Werth von $750 hatte, war voll- 
ftändig zerftört, als die Feuerwehr auf 
dem Schauplate anlangte. Zum Un- 


-alüc theilten fich die Flammen aud 


dem fchweren Teppich mit, auf welchem 
ben Apparat bediente, Diefer jelbft, der 
Holzbetleivdung der näcdften Wand, 
Als die Zufchauer, welche Die Exrplo= 
fion Thon in fürdterliche Aufregung 
verjebt hatte, die Flammen emporzün: 
geln jahen, drängten fie in wilder Haft 
den drei Ausgängen zu, welche von den 
Sitanmeifern, die glüdlicher —* 
den Kopf nicht verloren, ſofort weit 
geöffnet wurden. Nur dieſem Umſtande 
iſt es zu verdanken, daß auch die vielen 
Frauen und Kinder, welche anweſend 
waren, unverletzt entkamen. Man 
glaubt, daß die Exploſion dadurch her— 
vorgerufen wurde, daß Kurzſchluß in 
den Drähten entſtand, welche die nö— 
thige Kraft zum Betrieb des Apparates 
lieferten, und daß Funken auf den 
Film fielen, der ſofort explodirte. 


— —  — — 
Empfindliche Störung. 


Sie trat geſtern Abend im Betrieb der 
Vorthweſtern Hochbahn ein. 

Eine Betriebsſtörung, unter welcher 
Tauſende zu leiden hatten und die 
heute Morgen noch nicht ganz gehoben 
war, trat geſtern Abend, gerade zur 
Zeit, als die meiſten Fahrgäſte zu be— 
fördern waren, infolge eines Schadens 
an der Maſchinerie der Kraftzentrale 
im Betrieb der Northweſtern -Hoch— 
bahn ein. Die Zentrale vermochte nicht 
mehr die für den Betrieb nöthige Kraft 
zu liefern, und oft blieben Züge mitten 
auf der Strecke fünf oder zehn Minu— 
ten ſtehen, die Lichter erloſchen und der 
Umſtand, daß die Heizung abgeſtellt 
worden war, um Kraft zu ſparen, er—⸗ 
höhte die Annehmlichkeit der Lage 
keineswegs. Tauſende von Fahrgäſten 
ſtanden auf den Halteſtellen oft bis zu 
einer halben Stunde, zitternd in der 
Kälte, ehe ein Zug eintraf, dem dann 
gewöhnlich einer oder ſogar mehrere 
unmittelbar folgten. Die Stockungen 
waren ſo häufig, daß es durchſchnitt⸗ 
lich faſt eine Stunde erforderte, um 
eine Strecke zurückzulegen, welche die 
Züge ſonſt in 25 Minuten durchfahren. 

Um 64, Uhr Abends wurde der Er: 
preßdienft ganz eingeftelt. Von ber 
Halteftelle an Chicago Ave. an ftand 
ſüdlich bis zum Fluß eine ununter- 
brochene Reihe von bichtbefegten Zü— 
.gen, bon denen ber lebte erft eine 
Stunde jpäter die genannte Halteftelle 
erreichte. Später am Abend fonnte die 
Zentrale wieder mehr Triebfraft Iie- 
fern, und da bie Linie aud) hinfichtlich 
der Zahl der in Betrieb gehaltenen 
Süge nad; Kräften entlaftet worden 
war, jo war ber Betrieb ziwar beffer, 
aber noch lange nicht normal. Nament: 
lich unarfgenehm war e3 für Fahrgäfte, 
oft eine halbe Stunde lang auf den 
nächiten Zug warten zu müffen. 

— — —2— — 


Auch noch verpruͤgelt. 


Tobias Mueller, 1864 W. Congreß 
Str., wurde geſtern Abend an Ells— 
worth und Polk Str. von zwei Bandi⸗ 
ten angefallen, die ihm eine ſchreckliche 
Tracht Prügel verabreichten, weil er 
auszukneifen verſuchte, und ihn dann 
obendrein um feine Uhr und $23 in 
Baar erleichterten. 

— —— 


hat ſie eine Kur im Sanatorium! 
Natur nöthig. 
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— Wird die Kunſt bleichſüchtig, Rd 


* 
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Ueberfahren. 


Frau Pierce durch ein Caſtfuhrwerk nieder⸗ 


gerannt. 


Kurz nach ſechs Uhr geſtern Abend 


rag auf der Kreuzung von Wabafh 
1 Abe. 


und Adams Gtraße mehrere 
PVerjonen im Begriff auf einen Gtra= 
Benbahnwagen zu fteigen, al3 bon 
Norden her in rafcher Yahrt ein Lajt- 
fuhrwerk des Weges fam,. dejfen Len- 
fer, auf feine Pferde einhauend, in 
rohem Tone verlangte, daß man ihm 
den Weg freiaäbe. Wohl oder übel 
gab man diejer Aufforderung auch 
Yolge, aber einer alten Frau, die nicht 
gut zu Fuße war, gelang es nicht, Tich 
rechtzeitig in Sicherheit zu bringen. 
GSie.wurde von einem der Pferde ange- 
rannt und umgeworfen, gerieth unter 
die Räder bes Fuhrmwerts und blieb 
fchwer verleßt liegen. Der rüdjicht3- 
Iofe Rutfcher hatte wohl bemerkt, was 
er angerichtet, fehte aber feine Yahrt 
nur um fo rafcher fort, der Zurufe 
nicht achtend, durch welche Augenzeu= 
gen des Vorfalles ihn zum Halten zu 
bewegen fuchten. Eing ganze Anzahl 
bon Berfonen folgte dem Wagen 
Tchlieglich, doch gelang es ihnen meer, 
diefen einzuholen, no) war ein Schuß 
mann in der Nähe, der die Verfolgung 
mit der erforderlichen Energie hätte 
aufnehmen fünnen. 

Die verlegte Yrau war inziwifchen 
bewußtlos auf der Straße liegen ge: 
blieben. Endlich wurde eine Polizei- 
Ambulanz aufgeboten, melche bie 
Ueberfahrene nad) dem St. Lukas— 
Hofpital beförberte. Als man fie dort 
ablieferte, zeigte fich’3, daß die Frau 
unterwegs geitorben war. In einer 
Handtafche, die man bei ihr fand, ma- 
ren Karten mit ihrem Namen und 
ihrer Udrefje: Frau Xofephine MW. 
Pierce, 4154 Berkeley Ave., jomie mit 
dem Namen einer Schwefter von ihr: 
Satvyer Une. Die Schmweiter wurde 
benadhrichtigt und ftellte fejt, daß Frau 
Pierce vor etwa einem Jahre aus 
Appleton, Wis., hierhergefommen: ift, 
Mitglied einer Gemeinde chriftlicher 
MWilfenfchaftler war und in Berbin- 
dung mit einer Frau Elingen, Nr. 6 
Madifon Str, ihre Wiflenfchaft 
praktiſch ausnützte. 

Die Polizei hat eine ziemlich genaue 
Beſchreibung des Fuhrmannes erlangt, 
welcher den Tod der Frau verſchuldet 
hat, und glaubt zuverſichtlich, daß es 
ihr gelingen werde, dieſen zu ermitteln 
und dingfeſt zu machen. 


— 1 .- 
In Abrede gefteltt. 

Richter Mad erklärt Nachrichten über einen 
angeblichen Schulftandal für unbegründet. 

Ein angebliher Skandal in ber 
Garter-Schule, in den fünfzehn Ana= 
ben und zwei Mädchen veriwidelt ges 
wejen fein follen, bildete den Gegen- 
ftand einer Unterfuchung, die am Don- 
nerftag vom Richter Julian W. Mad 
bom Jugendgeriht und der Schulbe- 
hörde angeftellt wurde. Wie Richter 
Mad geitern erklärte, waren die An 
gaben unbegründet und feiner der be- 
Ihuldigten Zöglinge wurde in Haft 
genommen. Weitere Schritte werben in 
der Angelegenheit nicht erfolgen. 

Richter Mad erklärte geftern, daß 


‚feine angefehenen Familien in die An- 
gelegenheit verwidelt fein. Er habe, mie 


auch in anderen Fällen, ala Richter 
des Sugendgerichts die Unterfuchung 
gefördert und bedaure lebhaft, daß die 
ganze Sache an die große Glode ge- 
hängt worden fei. Er habe nur die El- 
tern warnen wollen, auf ihre Spröß: 
linge bejfer Acht zu geben. Der Richter 
erklärte, daß außer ihm noch Schul- 
fuperintendent Eooley, Frl. Abbey E. 
Lane, Morfteherin der Carter-Schule, 
Profeffor Henderfon von der Univer- 
fität Chicago und W. W. Hallam, 
le&tere beiden von der Vereinigung für 
Gefundheitöpflege, an der Llnter- 
fudhung theilgenommen hätten. 


Kind beinahe eine 
einzige Wunde 


Durd Hant:Kranfheit, von der Ge 
burt bis jedhs Jahre alt— Der La- 
ter dveransqabte ein Vermögen an 
ihr ohne Erfolg — Gin alter Do;- 
tor empfahl mir Euticura, wodnrd 
fie in zwei Monaten geheilt wurde, 
und machte die 


Hauf weich wie die eines Baby's 
und one eine Narbe. 


„Sch babe eine Coufine in Rodingbam Co., 
bie mit einer Haut-Rrankheit behaftet mar bon 
ihrer Geburt bi3 zu ihrem fechiten Nabe. Ihr 
Vater batte ein Bermögen für ihre Heilung 
geopfert, doc) feine Behandlung balf ihr. Der 
alte Dr. S—— madte ibm den Norfiilag, bie 
Euticura Heilmittel zu proßbiren, was er aud 
that. Als er mit dem Gebrauch derfelber an- 
fing, war das Kind falt ganz mit Schorf ke 
dedt. Er hatte e8 ungefähr zwei Monate ge 
Braut, und das Kind war gejund. Es war 
um die Zeit, da ibm enipfoblen wurde Nöre 
Euticara Heilmittel zu probiven. Ich blieb 
eine Wode und Zehrte nah Haufe zurüc, biieb 
awei Wochen zu Haufe, Tehrte dann zurüd ımd 
blieb weitere wei Moden bei ihnen, und ala 
ih nad Haufe aurücfehrte, konnte ih Fauın 
glauben, daB es daffelde Kind war. JIhre 
Haut war fo weich mie die eines Baby's, ohne 
eine Narbe auf derfelben. Ach babe fie feit 
ſiebzehn Jadren nicht gejehen, aber ih babe ver 
ihr gehört, und wie ich kürzlich hörte, war Tie 
gefund. Bei biefer Gelegenheit wurde ih mit 
Euticura befannt. Ich boffe, dies mag Euch ir 
ter Bulunft zum Vortheil gereichen. Frau W. 
P. Insle, Burlington, NC., 16. Juni 1005. 


Ecweichungsmillel der Weſ 


iſt Cuticura ODintment. 

Für Rötheln, Eczemas, Jucken, Entzündung 
Suppen und Riffe, für rothe, raube und fet 
tige Gefichtäfarbe, für Nötbeln, Juden und 
Wundreiben beim Baby und für alle Zwecke 
bei der Xoilette, Bad und in der Kinderftuse 
ift Cuticura Dintment, mit Zuhilfenahme von 
Euticure Seife, unfe h 

Volftändige äußerl: di i 
jeder Urt. utfren a zn ee Penlung 
In Bee an Si Enten eu 
yum gell der Haut, ur» Surlare oldent (Bor), 
oder zu om ben ß Ad 
2c das f a Stüd) zum Krtnigen des 


—— Melt verkauft. Notter 


. Gerp., Uleinige Stgenthümerin, 
Boft: Alles Nähere Über Kar 


* 


Sladldenhls Einnahnen 


Waren im zweiten Monat beveu- 
:- tend höher, als im eriten. 


Die Schul⸗Finanzen. 


Erziehungsbehörde muß ſich nach der Decke 
ſtrecken. — Ihr Streit mit den Pächtern 
von Schulland. — Schulvorſteher ver— 
ſchnupft. 


Chefclerk Galpin vom Stadtgericht 
ſtellte geſtern dem Gerichts-Präſiden— 
ten Olſon den Finanzausweis für den 
Monat Januar zu. Danach haben die 
Einnahmen des Gerichtshofes ſich für 
den Monat auf 839,807.74 geſtellt, 
eine Zunahme von $11,014&.79 im 
Vergleich zum. Monat Dezember. Bon 
den Kriminalabtheilungen hat fich al3 
die einträglichite die unter Leitung 
bon Richter Nercomer ftehende an der 
Harrifon Straße ermwiefen, bei welcher 
53042 an Strafgeldern und Gerichts- 
fojten eingingen; faft ebenfo hoch, auf 
$3006, jtellten ji die Eingänge in 
der Abteilung von Richter Wells an 
Meit Chicago Ave. Un driter Stelle 
folgte. die Abtheilung Yes Richters 
Eberhardt an der Harrifon Straße, 
mit $2209. Die Gefammteinnahmen 
der Übtheilungen für Strafjachen be- 
liefen fich auf $21,468. Für die An- 
bängigmadung von Klagen wurden 
Gebühren im Gejfammtbetrage von 
57774 erlegt, die Jurygebühren belie— 
fen jich auf $1932, die Gerichtsdiener- 
Gebühren auf $1260.40. Die Zahl der 
Zivilklagen, welche im Laufe des Mo- 
nats erledigt wurden, beziffert fich auf 
1524, eine Zunahme um 492 im Ber- 
gleich zum Monat Dezember. Auf den 
Gerichtsfalendern . der verfchiedenen 
Abtheilungen ftehen jegt im Ganzen 
8203 Fälle, von denen noch 1200 aus 
ber Zeit der Friedensgerichte ftammen. 

Stadtasrichtspräfident Olfon ift 
der Anficht, daß die Jahreseinnahmen 
des Stadigerichts fich auf rund $500,- 
000 ftellen und annähernd zur Be- 
ftreitung ber Betriebskoften ausreichen 
werden. Zur Dedung der Betrieba- 
fojten der höheren Gerichtshöfe muß 
die Countyverwaltung aus dem 
Steuerjädel jährlich etwa $1,000,000 
hergeben. — Geit der Eröffnung des 
‚Stabdtgerichts find bei Diefem. — die 
bon den Friedensrichtern iibernomme- 
nen alten Falle eingefhloffen—5757 
Klagen anaejtrengt worden. Sobald 
genügend Raum befchafft fein wird, 
werden die Richter der Kriminalab: 
theilungen, welche nicht fchon jegt in 
ihren Bezirken au in Zivilfachen zu 
Gericht fiten, Nachmittags in der er- 
jten Abtheilung bei der Erledigung 
von Zipilfachen helfen fönnen und 
dann wird vorausfichtlich die pünktli— 
che Erlediaung aller Rechtshändel- fei- 
ne Schwierigkeiten machen. 

Die Zivildienftfommiffion hat neu= 
lih Ausjtellungen dagegen gemacht, 
daß Herr Dlfon, nachdem er die Ein- 
twilligung des ftadträthlichen Finanz 
Ausihufles eingeholt, fich zwei Gehil- 
fen aenoınmen hat. Herr Dlfon Hat 
nun der Rommijfion gefchrieben, daß 
nad) der vom Kreisrichter Carpenter 
abgegebenen Entjcheidung e3 meber 
ihr, noch fonft einer ftädtifchen Ver- 
mwaltungsbehörde zuftehe, ich in innere 
Angelegenheiten des Gtabdtgerichts 
einzumifchen, und daß er fich deshalb 
alle Einmifchungsverfuche für die Zus 
funft verbitten müfle. 


Müffen fparen. 


Die Mitglieder des Finanzausfchuf- 
fe3 der Erziehungsbehörde haben mit 
der Ausarbeitung der Bewilligungs- 
vorlage begonnen und find fi Klar 
darüber, daß für Unterrichtszmwede 
und Verwaltungsweifen dem Schul: 
rath in diefem Jahre $300,000 meni= 
ger zur Verfügung jtehen, als im vori- 
gen. Darauf, daß es gelingen Mird, 
die Pächter der Schulländereien im 
Laufe des Jahres zur Zahlung der 
fälligen und überfälligen Bachtraten 
zu zwingen, wagt man nicht mit Be- 
jtimmtbeit zu rechnen. Sollten diefe 
Gelder dennoch eingehen, jo will man 
fie verwenden, um ein oder zwei Schul- 
bäufer modernfter Art, 50 Klaffen- 
zimmer enthaltend, aufzuführen. Der 
NRechnungsführer der Schulpermwal- 
tuna, Herr Eufter, wird dem Ausschuß 
am nächlten Dienjtag einen genauen 
Ausweis iiber alle während des bori- 
gen Yahres gemachten Ausgaben vor 
legen. An der Hand diefes Ausmeifes 
merden jich die einzelnen Poften ver 
Berwilligungsporlage verhältnigmäßig 
rafch feitiegen laflen, doch dürfte ver 
Monat vorübergehen, ehe die Vorlage 
fertig wird. m vorigen Jahre war jie 
fhon am 31. Januar ausgearbeitet. 
Damals hatte man’3 freilich auch leich- 
ter. Man dachte nicht an die Möglichkeit 
bes Ausfalles von mehreren hundert: 
taufend Dollars in den vorausgeſetzten 
Einkünften. Die Weigerung der Schul- 
land-Pächter, die auf Grund der Neu: 
Abjhägung erhöhten Pachtfäge. zu 
zahlen, hat dann theilweife bewirkt, 
daß die Behörde am Ende des Jahres 
ohne Geld war und folches Teihmeife 
aufnehmen mußte, 


Sculvorjteber rebelliren. 


Veranlaßt durch die Abficht der 
Erziehungs-Behörde, der Lehrerfchaft 
eine berathende Stimme -in Unter: 
richts Angelegenheiten  zuzugeftehen, 
und befonders aufgebracht darüber, 
daß man ihnen zumuthete, ala Kiaj- 
fenfehrer einzufpringen für Mitglie- 
der ded Lehrperjonals, melde an 
den Yortbildungsturfen theilnehmen, 
melche die einfchlägige neue Regulation 
porfchreibt, haben am vorigen Mitt- 
mod) die im „Principal3’ Club“ orga= 
nifirten Schulvorfteher an den Schul- 
rath das Erfuchen gerichtet, daß man 
bet der Erörterung: von Unterricht3- 
fragen ‚and fie zu Worte. fommen laf« 
‚fen möchte. Das Gefud ift dem Aus 


— 


wuß für Unterrichts-Angelegenheiten 


überwieſen worden. Dieſer hat es am 
Yreitag zu den Akten gelegt mit der 
kutzen Erffärung, daß in den’ „Lehrer: 
fonferenzen“ au die Schuloorfteher 
Sig und Stimme haben würden, und 
daß der Schulrath, wenn immer er von 
den Schulvorftehern eine bejondere 
Auskunft wünjhen follte, fie das ſchon 
willen laflen mürde. Geftern hatte 
nun der „PBrincipala’ Club“ wieder 
Verfammlung, und zwar unter dem 
Borfig des Morftehers Rofliter von 
der „Joſeph Medill High School.” Die 
Nichtberüdfichtigung des erwähnten 
Gejuches bildete den Hauptgegenitand 
der Verhandlungen, und man gelangte 
zu dem Schluß, dak man die Sade 
nicht auf Tich beruhen laffen dürfte, 
fondern fchärfer vorgehen müßte. 
Ueber die Art des einzufchlagenden 
Vorgehens ift man fich aber nicht einig 
geworden. Darüber joll Enbailtiges 
erit in einer Generalverfammlung be= 
Tchloflen werden, die am nächiten Don- 
neritag oder Freitag abgehalten wer- 
den wird. 

Der Verein der Gejchichtslehrer 
hielt gejtern in der Aula des North- 
weſtern Univerſity-Gebäudes, de 
Dearborn und Lake Str., eine Ver— 
ſammlung ab. Prof. Evarts H. Greene 
hielt bei dieſer Gelegenheit einen Vor— 
trag über das Thema „Das deutſche 
Element in der Illinoiſer Staats— 
politik während der Zeit vor dem Bür— 
gerkriege.“ Es wurde beſchloſſen, die 
nächſte Verſammlung zugleich mit dem 
Konvent des Geſchichtslehrer-Verban— 
des der nördlichen Mittelſtaaten ab— 
zuhalten, welcher am 20. und 21. 
März hier tagen wird. 


VNimmt an. 


Die Verwaltung der Northweſtern⸗ 
Bahn hat den Gemeindevorſtand von 
Oak Park geſtern benachrichtigt, daß 
ſie auf die Bedingungen eingehe, welche 
die kürzlich vom dortigen Gemeinde— 
rath angenommene Geleiſehochlegungs— 
Ordinanz ihr vorſchreibt. Sie hat 
darnach mit der Geleiſehochlegung in 
Oak Park nächſtes Jahr zu beginnen 
und muß bis ſpäteſtens Ende 1912 
damit fertig werden. Für das Land, 
welches ſie zum Bau von Stationsge— 
bäuden benutzt, hat ſie 825,000 an 
die Gemeindekaſſe zu zahlen. 

— — —— 


* In Cincinnati iſt der 22jährige 
George Ruſſell aus Oak Park gefaßt 
worden, der Wechſel auf den Namen 
des Zementhändlers John Becker ge— 
fälſcht und in Umlauf geſetzt haben 
ſoll. Polizeichef Lee von Oak Park iſt 
nach Cincinnati gereiſt, um den jungen 
Mann heimzuholen. 


Wickel, 
Itliteffer— 


Befreit Euch in wenigen Tagen von alles, 
Euren Gefichtsleidben ‚mit den 
wunderbaren Stuart 
Calcium Wafers. 


Probe-Packet frei verſchickt. 


Ihr könnt kein einnehmendes Ges 
fſicht oder eine ſchöne Hautfarbe 
bejigen, wenn Euer Blut in fchlechter 
Berfaffung und voll von uUnteinlich- 
feiten ift. Unteines Blut zeitigt im- 
mer ein unreines Geſicht. 

Das mwunderbarite wie au daB 
ſchnellſte WBlutreinigungsmittel iſt 
Stuarts Calcium Wafers. Ihr ge— 
braucht ſie etliche Tage und der Un— 
terſchied iſt gleich auf Eurem Geſicht 
zu ſehen. 

Die meiſten Blutreinigungsmittel 
und Hautbehandlungen ſind voll von 
Giften. Stuarts Calcium Wafers 
ſind garantirt frei von Giften, Queds» 
ſilber, Droguen oder Opiaten zu ſein. 
Sie ſind ſo harmlos wie Waſſer, aber 
die Reſultate ſind überraſchend. 


krankheiten ſind in einer Woche durch 
dieſes ſchnell wirkende Mittel geheilt 
worden. Es enthält den wirkſamſten 
Beſtandtheil von allen Blutreini— 
gungsimttel—der je entdeckt wurde — 
ealeium sulphide, Die meiſten 
Blut- und Hautbehandlungen wirken 
äußerſt langſam. Stuarts Calcium 
Wafers heilten Beulen in drei Tagen. 
Kede Spur von Unteinigfeit 
vollſtändig 
Körper éusgeſchieden, ohne Euren 
Körper im Geringſten zu ſchaden. 

Ganz gleich was Euer Leiden iſt, 
ob Pickel, Flecken, Mitteſſer, Aus—⸗ 
ſchlag, Flechten, Eczema oder Schup⸗ 
pen. Ihr könnt Euch feſt darauf ver— 
laſſen, daß Stuarts Calcium Wafers 
nie verſagen. 

Ertragt nicht länger die Demüthi- 
gung, ein flediges Geficht zu baben. 
Lakt Euch nicht von fremden Leuten 
anftarren, verfegt Eure Freunde nicht 
in die Lage, daß fie fi Eures Ge; 
ſichts wegen ſchämen. 

Euer Blut macht Euch was Ihr 
feid. Männer und Frauen, die vors 
märt3 fommen, find die mit reinem 
ı Blut und reiner Hautfarde. Habt 

Shr je daran gedadht? 

Stuart3 Calcium Wafers find ab- 
folut harmlos, aber die Refultate äu- 
Berft zufriedenftellend, fogar fon am 
Ende einer Woche. Sie maden Eud 
glüklih, denn Euer Geficht mird, 
wenn hr in. ben Spiegel feht, nicht 
nur Euch jelbft gefallen, fondern au 
allen Anderen, die Euch fennen und 
mit Euch prechen. 

Mir wollen Euch beweiſen, daß 
Stuarts Calcium Wafers ohne Zwei⸗ 
fel das beſte und ſchnellſte Blut⸗ und 
Hautreinigungsmitiel in der Welt iſt, 
—deßhalb ſchicken wir Euch eine freie 
Probe ſobald Ihr uns Euren Namen 
und Adreſſe ſchickt. Schreibt heute 
darum und wenn Ihr die Probe ver— 
ſucht habt, werdet Ihr nicht ruhen, 

bis Ahr eine 50c Schachtel von Eurem 
Apotheter gekauft habt. 

Schidt uns heute Euren Ramen und 

Adreſſe und wir ſchi or 
s 


ein Pr a 
= ——— —— 


Die ſchlimmſten Fälle von Haut- 


wird 
und nachhaltig aus Eurem | tet, baß Die von der Bhiladephia’er 
| Grandjury erhobene Antlage fehlerhaft 


Feine Familie, 


George Nagle it der Mäddenna- 
me jeiner Fran gänzlich unbekannt. 


Flittertage ftatt Wochen. 


Die junge Sram von Nichter Yiewcomer auf 
zwei Jahre in eine Anjtalt geſchickt. — 
Margaret Windle glaubt, daß man ſie 
mit Chokolade vergiften wollte. 


Dem Stadtrichter Newcomer wurde 
geſtern der Farbige John Burdette un— 
| ter der Anklage vorgeführt, am Don— 
ı nerftag- in Mofes Maffers Gafthof 
| und Herberge, Nr. 123 Harrijon Str., 
| den Verfuch gemacht zu haben, die 17- 
ı jährige Aanes Maufelf, mit der er in 
einer Bappfchachtelfabrit zufammenar- 
| beitet, zu erfchießen. Klägerin hat am 
Freitag einen gewiſſen George Nagle 
geheirathet. Den neugebackenen Ehe— 
mann nahm der Richter ins Gebet. 
„Wie hieß Ihre Frau, ehe Sie ſie 
heiratheten?“ fragte er ihn. 
„Ich weiß nicht,“ lautete die Ant— 
wort. 
Der Richter war baff. Nagle gab 
ſchließlich an, daß er mit ſeiner jetzigen 
Frau ungefähr eine Woche zuſammen— 
gelebt habe. Da habe ihm Maſſer ge— 
| rathen, das Mädchen, um ſich Unan— 
| nehmlichteiten zu erfparen, zu heira- 
then. Das habe er denn auch gethan. 
| Die Klägerin erklärte auf Befragen, 
daß Jie Nagle geheiratbet habe, um 
| Schuß zu haben. gegen den zudringli- 
ı den Modren, der fie mit feinen An 
ı trägen verfolgt und jchließlich mit dem 
| Iode bedroht habe. 
| _ Nun war aber auch im Auftrage der 
ı Mutter der Klägerin, Frau Tillie 
Maufelf, Nr. 3617 Robey Straße, ein 
gemwilfer Frank Heppelman, Nr. 3520 
| Honore Straße, zur Verhandlung er: 
| fehienen. Der theilte dem Richter mit, 
| daß Agnes ein wildes Ding gemwefen 
fei, das der Mutter viel Herzeleid zu=- 
gefügt habe. Es fei der dringende 
Wunfh der Mutter, daß die ungera- 
thene Tochter für die Dauer von zwei 
Sahren einer Beiferungsanftalt über- 
wiefen werde. Da mürde fie wenig- 
| jtens feine dummen Streihe machen 
| fönnen. Der Richter beitrafte Burdette 
! und Nagle um je $100 und übermies 
rau Naale unter $200 Strafe dem 
Haufe zum guten Hirten. Auch em- 
pfahl er der Polizei, den von Maffer 
betriebenen Gafthof im Auge zu behal- 
ten. 


Unnöthige Bejorgnif. 


Die 22jührige Margaret Winde, 
Nr. 3150 Arcchher Upe,, übergab am 
25. Januar dem Leutnant Gorman 
bon der Bezirfäwachhe an Deering Str. 
eine Schachtel Chotolode-mit der Bitte, 
den Ynhalt Kemifh unterfudien zu 
lafjen. Ein Unbdefannter habe ihr das 
Zeug geihidt. Sie behaupte, daß der 
Abfender fie vergiften wollte. 

Der ftädtifche Chemiker Hat 
feitgeitelt, daß die Chofolade drei 
Hundertitel Gran Karbolfäure ent- 
halt. Diefer geringe Prozentjag ift 
nch Anfiht des Chemiters gänzlich 
unfhädlid. Die Polizei glaubt nicht, 
daß die Abficht vorlag, Frl. Windle zu 
vergiften. Sie. wird Sich daher au 
bemühen, den Abjender zu ermit- 
eln. 


nun 


Sehnt ſich nach Sreiheit, 


Vor mehreren Tagen wurde hier ein 
gewiſſer K. AUrnholt aus Philadelphia 
verhaftet, aber nicht gebucht. Um Mitt- 
mod traf hier ein Detektive aus Phi: 
ladelphia ein und theilte der Polizei 
mit, daß ber Häftling von den Behör— 
den feiner Heimathjtadt unter der An— 
age gewünfcht werde, der Henry Roß 
Breming Eo., Philadelphia, mehrere 
taufend Dollars unterfchlagen zu ha- 
ben. 

Geitern wurde Arnbolt auf Grund 
eines von dem Anwalt Charles Erb- 
jtein zu feinen Gunften anhängig ge- 
machten Habeas-corpus-Geſuchs dem 
Richter Kavanagh vorgeführt. Dieſer 
ordnete an, daß über den Antrag am 
| Montag, und zwar vor dem Stadtrich- 
ter Cromwe im Kriminalgericht, verhan- 
belt werde. Anwalt Erbitein behaup- 


jei, da dem Angeklagten fein beittmm- 
te8 Vergeben zur Laft gelegt werde. 
Wird voransfihtlih aenefen. 

Die Uerzte im St. Elifabetd-Hojpi- 
tal hoffen jest, Regina Hendriffen, die 
befanntlih von ıhrem Andeter Albert 
Long niebergefchoffen wurde, worauf 
lebierer Selbitmord beging, mieber: 
heritellen zu fönnen. Regina wurde 
3wer bon drei Kugeln aetroffen, doc) 
gilt nur eine der Schufmunden für 
gefährlich. 

Der Ynaueit über Longs Tod wird 
erit abgehalten werden, wenn -bas 
Mädchen imjtande jein wird, das Ho- 
jpital zu verlaflen und Zeugniß abzu- 


legen. Die Leiche des Selbftmörbers | 


befindet fich in der County: Morgue. 


ee  — —— 
Blinder Lärm, 


ALS gejtern Abend in ber Haupt: 
mache die Meldung eintraf, Diebe hät- 
ten eines der großen Schaufenfter in 
dem \uielierladen von Spaulding & 
Eo., State Str. und Jadjon Blod., 
eingefhlagen. und eine- Anzahl zur 
Schau ausgelegte Schmudfachen ge- 
ftohlen, teurde in aller Haft eine 
Schaar Geheimpoliziften nach dem ver= 
meintlihen Ihatorte abgefandt. Sie 
fanden auch mirflich eine zerbrochene 
Scheibe vor, indeffen war fie entiweder 
in Folge der Kälte geborften oder weil 
das Gebäude fi geſenkt Hat. Die 
Auslage war Ihn vor Schluß des 
Geihäfts " vollftändig ausgeräumt 
worden. 3 : 


.— Schlechte Zeugen find-ber Men- 


bien De Ein anna 


7 


— 


Richt fo weit her. 


Dr. 4. €. Winibip läßt fib über Chica- 

aos Einfluf als Handelsftadt aus, 

‘m Auditorium » Hotel hielt geftern 
Abend der Verein der Mlumnmen der 
Balparaijo = Univerfität fein Jahres= 
bantett ab, bei melcdhem Dr. U. €. 
Winfhip, der Herausgeber des in Bo- 
ton erfcheinenden „Nem England 
Sournal of Education“, der -Haupt- 
rebner ivar. Er fagte in feiner Rede, 
daß im biefigen Pojtamt zwar mehr 
Poitftüde gehandhabt würden, als in 
Bojton, Philadelphia und St. Louis 
zufammengenommen, daß Chicago’3 
Einfluß aber trogdem über 100 
Meilen im Umfreis feiner eigenen Ge: 
marfung wenig zu verfpüren fei. 

Jede ländliche Bant in den Ber. 
Staaten vertaufe Wechfel, die auf eine 
New Morker Bank ausaeitellt find, in- 
defjen jei es faft unmöglich, ausaenom= 
men in der Umgebung von Chicago, 
einen auf ein bhiefiges Bantinjtitut 
ausgeftellten Wechjel zu faufen. Der 
Grund fei darin zu fuchen, daß Chi- 
caao die ihm gegebenen Gelegenheiten 
nicht auszunugen verftehe. Weitere An- 
fpraden murden von dem früheren 
Bundesfenator Mafon, Dr. 2. J. 
Eigrand, Prof. DO. P. Kinfey und Prä- 
fident 9. 3. Brown von der Valpa- 
raifo-Univerfität gehalten. %. B. Vir- 
den, der Präjident des Alumnenver- 
bandes, fündiate während des Abends 
an, daß diejer feiner „alma mater“ 
im Juni eine moderne Pfeifenorgel im 
Werthe von $3000 zum Gejchent ma= 
chen werde. 


— — — 
Fälſcher geſucht. 
Ein Student bringt fich in üble Lage. 
Hundert Dollars Belohnung Find 
auf die Ergreifung eines gewiſſen L. 
C. Cummings ausgeſetzt, der ſich hier 
für einen Berichterſtatter eines engli— 
ſchen Abendblattes ausgegeben und 
verſchiedene Träger dieſes Blattes mit— 


I tels gefälſchter Bankanweiſungen um 


ie $20 bis $30 bejchwindelt hat. 

In der Wohnung feiner Liebiten, 
der Nr. 111 Adams Str. mohnhaften 
Minrie Malfh, wurde geftern Abend 
ein junger Menih Namens 9. U. 
Gebhardt verhaftet, unter der Anjchul- 
diguna, verjchiedene Perfonen be- 
Ichwindelt zu haben, indem er ihnen 
werthlofes Papiergeld des ehemaligen 
füdlihen Staatenbundes zum vollen 
Nennwerth aufhängte. —— iſt 
Student der Thierarzneikunde. Als 
Ankläger gegen ihn tritt Hubert Kau 
len, 131 Halſted Str., auf. Die Min 
nie Walſh begleitete Gebhardt zur 
Wache und beſtand darauf, bei ihm zu 
bleiben. Man mußte ſie ſchließlich mit 
Gewalt von ihm losreißen. 

—19+9 —— 
Am offenen Kamin. 


Stau Emilie Schwab erleidet [hwere Brand: 
wunden, 

Während aeitern Abend Frau Emi: 
lie Schwab mit ihrem Gatten. Satob 
in ihrer Wohnung, Nr. 68 W. Ada 
Str., gemüthlich beim - Feuer -Taß, das 
im offenen Kamin ihrer quten Stube 
brannte, jehte eine herborzüngelnde 
Flamme ihr Kleid in Brand, be es 
dem Gatten aelana, das Teuer zu er- 
ftiden, hatte die Frau jehwere Brands 
wunden erlitten. Sie iſt nach dem 
Eounty-Hofpital aefhidt worden, wo 
die Aerzte erklären, daß fie mit dem 
Leben daponfommen werde. 

— — —— 
War angeblich im Rauſch. 


Der Droſchkenkutſcher Patrick Ca— 
bill, 52 Jahre alt und Nr. 211 Jli- 
nois Straße wohnhaft, 30a Tich geitern 
Abend fchmerzhafte, aber nicht gefähr- 
lihe Verlegungen zu, indem er auf der 
Kreuzung von South Water und Late 
Straße mit feiner Drofchte gegen eine 
Glettrifche der Grand Ave.=Linie an- 
fuhr. Er wurde bei dem Zufammen- 
prall vom Bod gefchleudert und hat 
eine hählicheftopfwunde erlitten. Nach- 
dem er im Notbfall-Hofpital verbun- 
den war, wurde er verhaftet, doch ge- 
ftattete man ihm fchließlich, Tich nad) 
Haufe zu begeben. 


Zu fpät. 


Bier Tage lang raderte Nohn 
Schmidt, 2523 Canal Str., jih in 
fchmerem Frohndienft ab, ehe er Geld 
genug verdient hatte, um einen Arzt 
für fein an der Brönditis leidendes 
Töchterchen bezahlen zu fünnen. Als 
er dann endlich Dr. U. E. Gowan fom- 
men ließ, war es fchon zu fpät. Der 
Arzt fand das Kind im Sterben. 

—.:9 oe 

* Der 62 Nahre- alte Anftreicher 
Hohn Anderfon, 100 Warren Xpe., 
ftürzte geftern Abend in dem Zigarren- 
laden von Louis Fine, 625 W. Mabdi- 
fon Str., vom Herzichlag getroffen 
todt zu Boden. 


Norwegens Premier fiegte, 
Jndeg nur mit ziemlich. knapper Noth. 
Epriftienia, 3. Febr. Der Miniiter- 

präfident Michelfen bat im Landtag 
bei der Debatte über Einjegung einer 
Sonderfommilfion zur Erwägung von 
Inpalidenverficherung einen Sieg er: 
rungen, obwohl nur mit fnapper Noth. 
Men ift im Land mit dem Ergebnik 
derAbjtimmung zufrieden, —aber nicht 
mit vielen Abgeorbneten, die gegen 
Micelfen ftimmten,. obwohl fie. nur 
unter der  Berfiherung, daß fie 
Freunde diefes Minifteriumd feien, 
gewählt worden waren. 

Ausweitung der Schienen 

Derurfachte fhlimmes Sahnungläd in Hen- 
tucky. 

Lexington, Ky., 3. Febr. Zu Brodc⸗ 
ton, in der Nähe von hier, ſprang eine 
Lokomotive, welche mehrere Waggons 
u. A. mit der „Grand Mogul“⸗Truppe 
aus Louispille hierher beförberte, in- 
folge Ausweitung der Schienen aus 
dem Geleiie. 

Der Signalmann Shirley Cooiey 
von Zouispille wurbe gelöbtet, umb der 
Lofomotivführer I. W. MePBberfon 


‚fotwie der Geiger Harıy Sheeis, Beide 
pen Lerington,. 
munbet, : 


wurden töbilidh wer- 





Sotalbericht. 
Benorflefende Vergnügungen. 


— 


Hente und demnächft ftattfindende 
Bereinsieite. 


— — 


Fünfzigiähriges Jubiläum. 


Die Harmonia-£oge Ur. 221,3. ©. ©. $., 
wird es heute feiern. —Konzert des Teu⸗ 
tonia: Srauenvereins. — Maskenball des 
Gejangvereins Srohfinn morgen Abend. 


Die Feier ihres Halbhundertjährigen Bes 
ftehens feiert die Harmonia =» Loge 
Nr. 221, 3.0.0. ., am heutigen Sonn: 
tag in Schönhofens Halle, Milwaufee und 
Alyland Ave., mit Konzert und Ball. Die 
Loge fann mit Stolz auf ihr langes, löb- 
liches Wirken zurüdbliden, fie Hat jih in 
den verflofjenen Jahren an Zahl ber Mitz 
glieder und Einfluß ftetig vermehrt und 
zähtt jest mit zu den angejehenjten des 
Ordens. Die Freunde der Mitglieder und 
vor Allem die Mitglieder der Schweiterlos 
gen werden fi) vorausjichtlich in Majje zu 
diefem Chrenfeite der Germania:Loge eins 
finden, wmjo mehr, als durch umfaijende 
Morbereitungen die fichere Gewähr eines ges 
nureichen Nachmittags und Abends gegeben 
it. Der Anfang ift auf 3 Ihr Nachmittags 
fefegejegt, der Eintrittspreis auf 25 Cents 
die Perſon. 

Ahr erites Tanzleänzchen hält die | 
green = Loge Nr 82 am heutigen 
Sonntag in Merrids Halle, Miltwaufee Upe. 
und Rocdwell Str., ab. Da die Loge ji 
eines blühenden Auffchtounges erfreut, die 
Mitglieder jeher harmonijc zufammenmirken 
und viele Yreunde haben, ift ein zahlreicher 
Bejud) und ein fchönes Vergnügen zu erivar- 
ten. Der Anfang ijt auf 3 Uhr Nachmittags 
feftgejet, der Eintrittspreis auf 15 E&t8. 

Teer Teutonia Zrauenverein 
gibt am heutigen Sonntag in der Wider 
Part = Halle ein Konzert, das den Bejuchern 
viel Genuß in Aussicht ftellt. Der Feitaus- 
ichuß bejteht aus Damen mit langjähriger 
Krfahrung und hat die Mitwirkung hervor 
ragender mujifalifcher Kräfte gewonnen. &3 
ift alles aufgeboten worden, durch den Erfolg 
diejes Konzerts alle anderen derartigen Ver: 
anftaltungen des Vereins zu übertreffen. 

Kin vielverjprechendes Felt Fündigt Die 
Seftion Marimilian Nr. 2 des 
Bairifh-Amerifanijchen Vereins an. E83 ift 
das. 20. Stiftungsfeit der Ceftior und 
wird am heutigen Sonntag in der 7reis 
heit-Turnhalle, 3417—21 ©. Halited Str., 
abgehalten. Das Feitprogramm läßt an 
Neichhaltigfeit und Gediegenheit nichts zu 
twinfchen itbrig; Konzert, Humoriftifche Vor: 
träge und Ball bilden Die drei Hauptab= 
fchnitte, und da vorzügliche Kräfte mitwir= 
fen, dürfen die Bejucher einem genußreichen 
Nachmittag und Abend entgegenjehen. Die 
Unterhaltung beginnt um 3 Uhr Nachmit- 
tags, Gintrittsfarten often bei Mitgliedern 
25, an der Kafje 50 Cents. 

„Sine Nacht in Venedig“ betitelt jich der 
diesjährige Masfenball ve8 Gejangpder- 
eins Frohſinn, der am morgigen 
Montag in der Sidfeite Turnhalle abge: 
halten wird. Die „fidelen Elf vom PBara= 
graph 11° haben verlodende Einladungen zu 
diefem Felt ausgejchidt und jehen einem Rie- 
fenbejuch entgegen, denn wer möchte nicht eis 
nem Karneval in der märcenhaften Lagıt= 
nenftadt beitvohnen, bejonders . wenn Der 
„rohjinn“ den Gaftgeber macht? Aber ge: 
tanzt werden darf, wenigftens bis 11 Ahr, 
nur don bolffoftumirten Paaren, Eintrittss 
farten find bei den Mitgliedern für 50 Et3. 
zu haben, an der Kaffe muß für jie $1 ent= 
richtet werden. 

Am kommenden Samftag hält der 
Shwäbijde Prinz Karneval 
feinen pompöjen Ginzug in die Nordjeites 
Turnhalle. Das tgl. niederländijch-hollän- 
difche Edamer Käje-Ballett wird im grazid- 
fen Holzihuhtanz Furore madhen. Außer: 
dem fanden fich in den Hinterlafienen Pa- 
pieren eines Temperenzjägers Andeutungen 
für ein Feitipiel, in dem natürlich die Tu- 
aend (des Biertrinfens). fiegt. Dem darin 
ffizzirten Doftor Bartled Goliath; wird vom 
Heinen „Dutd) David“ das bekannte Licht 
angezündet, und er und jein frommer Un: 
bang werden endlih natürlihe Menjchen 
durch die Befundung eines NRiejendurftes. 
unft Mitternacht fommt der erlauchte Nar- 
renprinz, und in feinem Gefolge der ganze 


Ever: 


Troß von Würdenträgern. Dem Ball jchliegt | 


fi) am darauffolgenden Mittag das Turn= 
halle-Konzert an. Ende, den blauen Mon= 
tag eingejchlofjen, am Dienftag in der Fruh! 

Dom deutihen Verein Prinz Hein- 
rih Nr 1 wird am fommenden Samitag 
in Folz Halle, Zarrabee Str. und North 
Ave., ein Breis-Mastenball veranftaltet. Die 
Reitung des Feites liegt in den Händen der 
Mitglieder Emma Stamm, Präfidentin; So- 
phie Berger, Ih. Timmermann, Franzista 
Pankoni, Klett, Fr. Koll und Scliep. Eine 
Anzahl fehr jchöner PBreije ift ausgejegt, und 
aud) für gute Küche und Getränte wird der 
Feftausihuß Sorge tragen. Der Bejuch 
ditefte bei der großen Beliebtheit de8 Ber 
eins fehr zahlreich werden. 

Der Unterftügungsverein der Quftigen 
Brüder veranſtaltet am kommenden 
Samſtag in Müllers Halle ſeinen diesjähri— 
gen großen Preis-Mastenball. Der im Vor— 
jahre von diejem Verein gegebene Mastenbalf 
ijt allen Befuchern noch in. befter Erinnerung, 
und wer damals dort war oder Davon gehört 
hat, wird diesmai ficher nicht verfehlen, das 
devorftehende fyeit mitzumachen. Der Ber: 
ein hat eine Menge jchöner Preiſe ausgeſetzt 
und alle Vorkehrungen getroffen, um den 
Gäften einen fröhlichen KarnevalSabend zu 
bereiten. 

Der dritte große Preis-:Masfenball des 
Groß Park Damenvereins wird 
anı kommenden Samſtag in der Sozia— 
len Turnhalle, Ecke Belmont Ave. und Pau— 
lina Stri, abgehalten. Ein tüchtiges Ko— 
mite, an der Spitze die Präſidentin und 
Gründerin des Vereins, Frau Friederike 
Roſe, wird Alles aufbieten, einen vergnügten 
Abend zu arrangiren. Unter den vielen 
werthvollen Preiſen ſind auch Baarpreiſe im 
Betrag don 830 ausgeſetzt, auch werden all⸗ 
Freunde und Gönner des Vereins in ſonſti— 
ger Weiſe zufrieden geſtellt werden. Die 
Feſtleitung liegt in den Händen der Damen 
Friederikte Roſe, Präſidentin; K. Kalt, U. 
Triphahn, L. Sichter, F. Schwaß, J. Rutzen, 
M. Schünemann, Gieſe, Sennecke und Teu— 
ber. Für gute Muſik und Getränlke iſt ge⸗ 
jorgt worden. Die Eintrittsfarten toften 
s5c die Werjon. Der Ball beginnt um 8 
Uhr Abends. — 

Der Altdeutſche Unterſtügtz— 
ungsverein gibt am lommenden 
Samftag in der Aurora = Turnhalle einen 
großen Preis = Mastenball. Der in keiten 
Kreifen fo beliebte Verein hat Diesmal wieder 
ſehr ſchöne Preije ansgejegt und rüftet ji 


überhaupt in jeder Meije auf einen glänzenz | 


den Erfolg. Allee VBorausjiht nach wırd 
der diesjährige Mastenball denen früherer 
Kahre nicht nur nicht nachftehen, jondern fie 
womöglich noch übertreffen. 

Einen großen Preis: Mastenball gibt am 
foınmenden Samftag der Badijde 
Unterftüßungsperein ber Süd: 
feite in der Südjeite Turnhalle. Der aus 
den Herren Aug. Haag, Vorjiker; 

bold, Sefr.; Simon Young, Schagmeis 

; Karl Götter, Aohn Ebert, Rhil. Eng: 
ert und Louis Greilsheim beſtehende Feſi— 
eusihuß hat Alles aufs Schönfte vorbereitet, 
0 dab die Befucher ic gewik prächtig amüs 
iren werden. Wr Baarpreiien sind itber 
100 -ausgejeht, wer aber einen Preis haben 

öchte, muß vor. elf Uhr. zur Stelle fein. 
Zinteitarten find bei den Mitgliedern 
Ye 50 Gents zu haben, an der Kafje koſten 


1. 
— Bauernball gibt zum erſten Male 
der Auguſta⸗Stamm Nr.2,u O. 
M. M., am kommenden Samſtag in Hads 


Halle, 519 Larrabee Str. Der Stamm hat 
einem Ausſchuß, deſſen Mitgliedegn eine 
fhägenswerthe Erfahrung auf diefem Ge 
biete zur Seite fteht, freie Hand. bei den 
Vorbereitungen gegeben, unter der einzigen 
Bedingung, - dak Alles aufs Schönfte und 
Befte beiorgt werden muß. Das geichieht 
auch, und jomit werden die Bejucher zwei: 
fellos einen recht bergnügten Abend. verle 
ben. Der Eintritt foftet nur 25 Cents. 
An der Freiheit = Turnhalle werden jid) 


am kommenden Samftag Abend die Turner . 


und Turnfreunde zujammenfinden, um auf 
dem Preismastenball des Turndvdereins 
Freiheit ji beim Mummenjchang nad 
fröhlicher ITurnerweife zu amüfiren. Ob: 
gleich e3 Feiner weiteren Ankündigung be— 
ditrfte, um die Gäfte in Schaaren.herbeizu: 
lIoden, hat der Verein noch ein Webriges ge= 
than und iwerthoolle Gruppen=- und Einzel: 
preife ausgejegt, um den Mettftreit in den 
Koſtümen bejonders. zu beleben, Tas Felt 
veripricht jehr Hübjch zu werden. 

Die Blattdeutihe Gilde Fri 
RNeuter Nr 1 Hält am Tommenden 
Samftag in Schoenhofens Halle ihren 18. 
Mastenball ab, bei dem e8 jicher, wie in frü- 
heren Jahren, wieder. freuzfidel und urge- 
mürhlich zugehen wird. Die Sahe in 
Schwung zu bringen, it der Feftausichug, 
beftehend aus den Herren Karl Schwarz, 
ın. Höftmann, Sohn Bierwirth, Chr. 
GSlaujen, Paul Höftmann, Wın. Beyer, Mar 
Scharlau, Herm. Boldt, Karl Henning, Karl 
Lettoiw, Karl Bidhoff, yerd. Runte und Ed. 
Quinnert, eifrig bemüht. Gintrittsfarten 
toften im Voraus 25 Cents, an der Hajje HU 
Cents. 

Selbſtverſtändlich wird Prinz Karneval 
dieſes Jahr auch der Südſeite-Turn— 
gemeinde einen Beſuch abſtatten, und 
die Turngemeinde hat ſich vorgenommen, 
dem erlauchten Gaſt am kommenden Samſtag 
Abend in der Siüdjeite-Turnhall: einen 
würdigen Empfang zu bereiten. Vor. einem 
Preis = Mastenbalt ift diesmal Abjtand ge: 
nommen torden, aber die Gäfte werden 
durch Hübjche Mastenicherze und fprudelnde 
Wite in heiterer Laune erhalten werden, ſo— 
daß jeder Bejucher jehr zufrieden jein: wird. 
Tie Leitung des efted ift einem bewährten 

Ausſchuß übertragen worden. 

Am Sonntag, vem 10. Febr., hält der 

Schweizer Frauen = PBerein in 

Brands Halle, Ede Clark und Erie Str., fein 

fünftes .Stiftungsfeft, verbunden mit Konzert 

und Ball, ab. Das Teit beginnt 3 Uhr Nad)- 


+) 


at 


mittags und der "Eintrittspreis beträgt 
Gents die Perjon. Das Komite hat feine 
Mühe und Koften gefchent, um das eit ers 
folgreih zu machen. Sämmtliche Schweizer 
Vereine haben ihre Mitwirkung zugefagt. 
Eine Iuftige Nummer verjpricht „Die Zivers 
gen = Hochzeit“ zu werden, aufgeführt von 
20 Schweizer Kindern, und auf allgemeines 
Verlangen -wird aud) diejes Jahr das Luft: 
fpiel- „S Bäbele vom YZurijee” zum Vortrag 
fommen. Der Feit-Ausichuß beiteht aus den 
folgenden Damen: Amalia NRebicher, Präii: 
dentin; Marie Buchfmann, Lina Baumgart: 
ner, Roja Rief, Marie Bopp, Zuife Heinzi, 
A. Kuhlen, Marie Balın. 

Der Roofevelt- Jrauenverein 
feiert am Sonntag, dem 10. yebruar, fein 
fünftes Stiftungsfeft nebjt Ball, und zwar 
in der Aurora-Turnhalle an Divifion Str. 
und Alhland Ave. Die Feitgäfte — und 
e3 werden ihrer vorausjichtlich nicht wenige 
fein, denn der Verein erfreut fi) großen 
Anjehens — werden jich zweifellos prächtig 
amüfiren, da ein tüchtiges Feitfomite große 
Anftrengungen in Diefer Richtung macht 
und ein hübjches Unterhaltungsprogramm 
entworfen hat. Der Anfang des Teftes -ift 
auf 3 Uhr Nachmittags feitgejegt. Eintritt3= 
farten fojten im Vorverkauf 25, an der Kaſſe 
35 Cents. 

Die Augufta = Loge Nr 80 vom 
Deutjchen Orden der Harugari feiert am 
Sonntag, 10. Febr., in der Walhalla:Halle, 
Gde 37. Str. und Wentworth Qve., ihr 
zwölftes Stiftungsfeft mit Konzert und 
Ball. Das Komite, beftehend aus den Da: 
men Glifabeth Neifited, Anna Hujfter, 8. 
TIhelaner, U... Hafenjäger und &. SIuep, hat 
fid) alle Mühe gegeben, das Tyeit zu einent 
der erfolgreichften der Loge zu machen, jo daß 
alfe Bejucher jicher fein fönnen, vergrtügte 
Stunden zu verleben. 

Am nächjten Sonntag Abend veranftalten 
der Gejfangvberein „Almira“ und 
der „Amphion Singing Elub“ ge 
meinfchaftlih ein Konzert in Studebaker's 
Theater unter Leitung ihres bewährten Diri- 
genten, Herin Hermann Kornemann. Beide 
Vereine, welche jchon manchmal gezeigt has 
ben, daß fie Gutes zu leiften imftande jind, 
iverden  jomwohl einzeln, alS auch gemeins 
ihaftlid, auftreten, um das Können der ein 
zelnen Vereine, jowie auch die Wirkung eines 
größeren Chores von 80 bis 90 Stimmen 
dem Publikum darzubieten. Die für dieje 
Gelegenheit gewonnenen Solofräfte dürften 
ihre Anziehungstraft auf das mujifliebende 
Rublilum nicht verfehlen, zumal em ab: 
wechslungsreiches Program zur Durch): 
führung gelangt. Als Soliften twerden der 
Tenorift Adolf Gill, der Biolinift Otto 
NRoehrborn, die Pianiftin Iennie Santosty, 
die Sopraniftin Frau U. Woodiward, der 
Eellift R. Ambrojius und der Baritonift 9. 
NR. Perkins auftreten. Von den Chorgejäns 
gen jeien der Pilgerdhor aus „Tannhäufer“ 
und „Dort liegt die Heimath mir am Rhein“ 
erwähnt. Gintrittsfarten find von Don: 
nerjtag ab im Xheater zu 25c, 50c, T5e und 
$1 zu haben. 

Am Faitnachts-Dienftag, dem 12. Fee 
bruar, gibt der in Sänger: und allgemeinen 
deutjhen Kreifen jo beliebte Gejangverein 
Xiedertafel Borwärts in Von: 
dorf3 Halle einen großen Masfenball, zu 
dent jeitens eines erfahrenen närrifchen El— 
fer-Rathes Vorkehrungen eingeleitet Morden 
find, die auf einen glänzenden Erfolg jchlie- 
Ben laſſen. Es fol nicht nur allgemeiner 
Mummenjhanz getrieben, getanzt und ge= 
fcherzt werden, jondern c8 find auch einige 
vielverfprechende Bühnen-Aufführungen in 
Ausfiht genonmen, die aud) den verftodte- 
ften Griesgram zum Lachen bringen mitj- 
jen. 
arten. 

Die Chicago Turn =» Gemeinde 
hat den Karneval hier eingeführt, begritndet 
und den echten Narrenjinn gepflegt, und jie 
war immer beftrebt, Methode in die Narres 
thei zu bringen. ‚Das wird fie auch. heuer 
thun. Am Samftag, dem 16. iyebr., Abends 
nach 8 Uhr, wird in der Nordjeite-Turnhalle 
ein großer Preis-Mastenball beginnen, und 
es kann mit Beftimmtheit vorausgejagt ver: 
den, daß diejes Mastenfeft feinem der frühe: 
ren an närrifcher Eleganz und jchalthafter 
Vortrefflichteit nachftehen wird. Dafür jorgt 
ein erfahrenes, erfolgreihes Komite, das um: 
ter Anderem einhundert Dollars ausgejegt 
hat, um guten Geihmad und originelle 
Ideen in Forin von Preijen für gelungene 
Masten zju belohnen. Glänzende Dekora: 
tion, herrlihe Mujil und burleste Meberra: 
fhungen aller Art werden die Befucher in 
die richtige Stimmung bringen. Tie Mite 
glieder und Damen der Gemeinde haben 
freien Eintritt. Fremde bezahlen einen Tol: 
lar die Perjon. Bor 12 Uhr haben nur 
Masten Autritt zum aroken Saale. 

Der auf der Nord: und Nordweftjeite all: 
gemein befannte und beliebte deutſch-öſter— 
reihifhe Kranfen = Unterftügungsperein 
Stodim Eijen gibt am Samffag, dem 
16. Februar, in Müllers Halle feinen elften 
' großen Bauernball. Die vom Verein in den 

Vorjahren veranftalteten ähnlichen TFefte find 
bei Allen, die dabei. gewejen find, nod in 
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gewinnen Kraft und 
lernen Sparjamfeit 


Grape-Nuts | 
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der. ‚angenehmften Erinnerung, und es 
passt faum verſichert zu werden, daß ber 

erein auch diesmal wieder die größten Au— 
firengungen gemacht hat, das deſ jo luſig 
und gemüthlich zu machen, vie man es jeit 
Sahren gewöhnt ift. Wer fich näher über 
die in Ausjicht ftehenden Genüfje unterrich- 
ten will, leje die „S’moa=geitung“, die dem= 
nächft erjcheinen wird... Gintrittsfarten zu 
25 Cents jind bei allen Mitgliedern und in 
verichiedenen Verfaufsftellen zu haben, an 
der Kaſſe koſten ſie 50 Cents. 

Einen Pären = Mastenball und Bühnen: 
aufführung veranftaltet'die Ultersricege 
de8 LaSalle -» Turnverein am 
Samitag, dem 16. ebr., in der LaSalle: 
Turnhalle, 675—677 Xarrabee Str. Das 
Komite, beftehend aus den Turnern Yan. 
Kohls, Sam Thiel, Ald. Peil, Philip- Kopp 
und Herm. Köppelmann, hat die weitgehend: 
ften Vorbereitungen getroffen, um den Be: 
juchern einen genußreichen Abend zu ver: 
ichaffen, denn wie befannt, veritehen e3 die 
Bären vom LaSalle, einen: Mastenball zu 
arrangiren. yür gute Speifen und Getränke 
ift ebenfalls gejorgt. Zweifellos iverden die 
Turner und Turnfreunde, ivie jedes Aahr, 
ſich maſſenhaft an dieſer Feſtlichkeit betheili— 
gen. Eintritt 25 Ets. die Perſon. 

Ermuthigt durch den im letzten Jahre er— 
zielten großartigen Erfolg, veranſtaltet die 
Schiller -Liedertafel auch dieſes 
Jahr wieder mitten im Winter ein Som— 
mernachtsfeſt mit italieniſcher Nacht und 
Ball, und zwar am Samſtag, dem 16. Febr., 
in Schoenhofens Halle. Die Feſträume wer— 
den wieder mit friſchem Grün geputzt wer— 
den und ſich in ein ſo farbenprächtiges Ge— 
wand werfen, daß die Beſucher Winter und 
Kälte vergeſſen müſſen und ſich in ein ſüd— 
liches Klima verſetzt glauben werden. Wer 
das letztjährige Feſt mitgemacht hat, wird 
auch diesmal ſicherlich nicht fehlen, denn al— 
lem Anſchein nach wird das diesjährige noch 
glänzender und ſchöner werden. Eintritts— 


JMarten ſind nur bei Mitgliedern für 25 Ets. 


Alle Mitglieder verkaufen Eintritts- 


tiven des Turnvereind: Saal ; 
die ncapolitanifchien Tänge, welche pin den ne 


zu haben. 

Sein jechftes Stiftungsfeft nebit Ball 
feiert der Dorothea = yrauenpver: 
ein am Sonntag, dem 17. Tyebr., in Schön: 
hofens Halle. Tie Mitglieder und vielen 
Freunde Des populären Vereins jchen dem 
Yelt in der Grivartung eines großen Erfol: 
ges entgegen, und der Feitausjchuß, ‚befte: 
hend aus den Tamen Dora Haaije, Präji: 
dentin; Lina Kraufe, Meta Leßmanı, Ko: 
hanna Jacobs, Luiſe Voß und Luiſe 
Schmidt, ſorgt mit Umſicht und Geſchick da— 
für, daß die Erwartungen womöglich noch 
übertroffen werden. Ein vielverſprechendes 
Unterhaltungs -Programm iſt aufgeſtellt. 
Das Feſt beginnt um 3 Uhr Nachmittags, 
Gintrittsfarten fojten 25 Gent3 im Vorver— 
fauf, 35 Cents an der Kaiie. 

Scinen 14. jührlihen Mastenball gibt der 
Late View -» Damenpderein am 


vamftaq, dem 23. Febr., in der vincoln⸗ 


Turnhalle, Diverjey. Biod. und. Sheffield 
Ave. Auer vielen werthvollen Mreifen find 
auch Baarpreije im Betrage von $30 ausge: 
jeßt, jo daß ji) vorausjichtlic ein lebhafter 
Wettbewerb entjpinnen wird. _„Xramp*: 
Masten find davon ausgejchlojien. Die 
Treftleitung Tiegt in den Händen der Damen 
U. Krauspe, Präjidentin; Van der Holt, 
Tjechne, Kremjer, Mau, Truder und 
Schwartzkopf. intrittstarten foften im 
Vorverfauf 25, an der Kajie 50 Gent3. 

Der Pfälzer » Verein hat diejes 
Mal weder Geld nody Miihe geipart, um jei- 
nen Mastenball zu einer Tyeftlichleit zu ges 
ftalten, an tele alle Theilnehmer noch 
lange Zeit gedenken dürften. Die Mitglie— 
derzahl des Nereins hat fich in den legten 
Xahren vervierfaht und das Vermögen hat 
fich verfünffacht. 
Heinen Anfängen zu einem der beten Gejels 
ligfeit3- und Verjicherungävereine der Stadt 
entwidelt. Niemand wird es aljo zu bereuen 
haben, der Finladung zum. Mastenballe am 
23. Feb. in Müllers Halle Folge zu leiften. 
8 wird wirklich großartig werden, und Ats 
traftionen Werden geböten werden, welche 
piefen Wersinen in der’ Juknnft zum Vor— 
bilde dienen dürften. 25 werthvolle Geld— 
und andere Preije fommen zur Bertheilung. 


Eine humoriftiiche - Abendunterhaltung 
nebft Yall bietet der auf der Nordweitfeite in 
großem Anjehen ftehende und allgemein be= 
liebte Wider Bart - Männerhor 
am Sonntag, 24. TFebr,, in. der-Wider Park: 
Halle jeinen vielen Freunden: Das Pro= 
gramm, von einem erfahrenen Feitausihuß 
zujammengeftelit, enthält dDurcchiveg gediegene 
Sachen, die durch anerfannt, tüchtige Kräfie 
zum Rortrag gebracht iwerden, jo daß ich 
der Bejuch für alle Freunde einer hübjchen 
und gemüthlichen Abendimterhaltung em: 
pfiehlt. Der Anfang \.ift auf 7:30 Uhr 
Abends feitgeiegt. intrittsfarten find im 
Vorverfauf für 35 Gent? zu.haben, an der 
Kaſſe koſten ſie 50 Cent. 

Der Damenverein Edelweiß 
feiert am Sonntag, dem 24. Februar, ſein 
Stiftungsfeit, dejien Leitung. in den ..bes 
währten Händen der Damen Meta Xeb- 
mann, Präjidentin: M. ride, A. Baartid), 
2. Kopelsti, 6. Kranje md H. Miller 
liegt.» Gin jehr hübjches Unterhaltungs 
programm tft aufgeftellt \Worden, Tomijche 
Vorträge und andere Darbietungen werden 
den Pejuchern angenehme Sttinden bereiten. 
Selbftverftändlih wird aud) getanzt. Eins 
trittsfarten foften im Worverfauf 25, an der 
Kajie 35 Gent, 

Um Samftag, dem 2. März, hält der 
Frauen = Unterftügungs - Ver: 
ein Sa Salle einen großen Preis: 
Mastenball in Schoenhofens Halle ab. Der 
aus den Tamen Ch. Krogmann, Präjiden: 
tin; M. ride, U. Krevis, 3. Jacobs umd 
D. Wied beitehende Feftausihug arbeitet 
durch Anjchaffung vieler iwerthovoller Preije 
und jorgfältige Erledigiing anderer Vorar— 
beiten mit Eifer darauf.hin, das Feſt zu ei— 
nem glänzenden Crfolg zu mahen. An 
zahlreihem Bejuch fan e& bei der Beliebt: 
heit des Vereins nicht fehlen. 


— — — — — 
Geſtrige Vergnuͤgungen. 


Der Faſchingshumor gelangt dabei überall 
voll zn feinem Rechte. 


Allerhand närrifche Leut. 


Ten Glanzpunft der gejelligen, im Gegen: 
fag zu den finftleriihen Genüjjen, welche 
der Senefelder Liederfranz in To. reichen 
Make in jedem: Minter jeinen Mitgliedern 
und freunden bietet, ift unftreitig der Mas 
tenball, denn bei diejer Gelegenheit darf ji 
der oft jchon lange ftill behütete Humor in 
jeiner ganzen gemächlichen Breite entfalten 
und der Mit darf in hellen Farben leuchten. 
Tieje beiden prächtigen ’Beiftesgaben Tind 
nämlich) bei den Senekibern zu Haufe, und 
der Mastenball, welcher geftern Abend von 
dem Verein in der Nordjeite-Turnhalle ar 
der N. Glarf Str. abgehalten wurde, lie⸗ 
ferte den Beweis. Nerriethen jchon die Mas: 
ten einen gewählten Geſchmack, hatten jeibft 
die Klowns eine eigenartige und nicht nad) 
Gardetobe riechende heitere Tracht gewählt, 
fo trat das bei den Aufführungen 'erft recht 
ins grelfe Licht des Kalziums. Die Zigen- 
nergruppe, tveldde aus "Aktiven. des „Scene 
felder“ beftand, hatte wirklich echte Ko: 
ftüme angelegt, und jie jang einige mwirf- 
liche Zigeumerlieder. Um halb elf. Uhr ent 
ftand eine gewaltige Aufregung unter dem 
Bublikum, denn auf Der Bühne. tauchte 
plöplich, bereit zum Greifen, der Hauptmann 
von Köpenit (Wilhelm Engel) mit einem gu=- 
ten halben Tugend Leuten, Unteroffizieren 
und Gefreiten, auf, ‚und: führte dort eine 
GreifiSgene vor,. die. „allerhand Achtung“ 
verdiente. Vorher hatte Die berühmte. Truppe 
ihon an verjchiedenen der „pajjiven Sän- 
ger“, jolhen, die das „ichtänden“ konnten, 
Proben vorgenommen,-vor alfen natürlich an 
dem „Schugpatron“ der‘ Senrefelder und. Eu: 
ropafahrer, na, jagen wir Eugen. Ind als 
er fragen wollte: Wein? da hiek es mit Don: 
neritimme: An die Bierbar. Es entging 
— — Schickſal, es ver⸗ 
iente, und unter Lachen und en wur⸗ 
de die „Rüäuberei« en, u 

Andere prächtige Vorführungen auf der 
üßite mare die Schen Ber Klon, 


Der Verein hat jich aus | 


' orden, fo daf Alles 
vend " 


zu 


Großer Sparſamkeits-Baſement-Verkaufsraum 
Räumnngs-Uerkauf von $3 bis $5 Damen-Schuhen 2.35 und 1.65 


Hocfeine Damen = Winterfchuhe zu weniger al® den Heritellungsfoften. Einzelne Partien und Ueberbleibfel von ber Haupt-Abtheilung, in Patent-Leber, 
Gunmetat, Bor Calf und Kidfkin. Alle die neusiten Facons, mit hand-turned und hand-mwelted Sohlen, leichte, mittlere und jchwere Qualitäten, für 
Drep: und Straßen-Gebraud, $3 bis $5 Werthe, 2.35 und 1.65. 


eine Satin:Slippers zu Ydec 


Mehrere hundert Baar Satin - 
Damen, von der Haupt-Schug-Adtheiluna, 


Slipper für 
in 


Roth, Blau, Pint, Shwarz und Weik, mit 
bandgemwendeten Sohlen und Half French Wb- 
fägen, requlärer 2.50 Werth, für nur 9oe. 


1.75 und $2 Schulfhule für Kinder 
und Mädchen, Größen 81, bis 11 zu 
1.10; Größen 111% bis 2 nur 1.25. 


Igend ein ner — 
um Balemenl zu 59° 


Jeder Anzug, ungeachtet des früheren Verkaufs— 
preiles, jet zu einem 
Fällen unter dem Wholeſale-Preiſe ſteht. 

meiften derjelben eignen fi zum Tragen 
in irgend einer Gaifon. 


Werthe bis zu 16.50 zu $9 


Keiner derjelben ijt unter $12 mertb, und die 
Merthe mander find fo hoch wie 16.50. Stoffe 
find fehwarze Ihibets, blaue Serges, Tiveeds, 


Gafhmeres, 


mittleren jomwie in den dunklen Schattirungen. 
.. .. “6 — 
Größen ſind von 33 bis 46 
Dies ſind einfach- und doppelknöpfige Moden, 
und Männer, die irgend eine Größe von 33 bis 
46 tragen, können zufrie denſtellend ausgeſtattet 
Eure unbegrenzte Auswahl irgend eines 
Anzugs im Baſement, 512 bis 16.50 Werthe, zu 


werden. 


nur 89. 


Damen- und Mädchenklaſſen des gleichen 
Turnvereins, in maleriſcher Gewandung, 
ausgeführt wurden, ſchon mehr in das 
Gebiet der heiteren Künſte fielen. Der 
Geſangverein O'Suſanne a la Krakehlia, 
als welchen ſich ſechs vortreffliche Tenor— 
ſänger der Senefelder auf der Bühne hö— 
ren ließen, ſang ausgezeichnet. „Trinken 
mer noch e Dreppchen aus dem kleinen 
Henkeldeppchen“ und andere funkelnagel— 
neue Gaſſenhauer wurden zum erſten 
Male vor einem Chicagoer Publikum ge— 
ſüngen, und der Beifall wollte fein Ende 
nehmen. . Der feine Bummel = Heinrich 
und der Heil. Mathias haben ihre Sache 
gut gemacht. 
‚Wie gejagt, die Scherze blieben aber 
nicht auf die Bühne befchränft, im Saal 
gab es deren ebenfalls eine Menge, Doch 
alles zu bejchreiben, dazu fehlt der Raum 
e5 war einfach. ein Glanzfeit in des 
Wortes voller Bedeutung, und die trefflis 
he Mufif von Ad. Michaelis’ Kiünijtler- 
jebaar erhöhte die freudige Stimmung. 
Mit welcher Luit wurden —— 
folgende Tänze getanzt: Zweiſchritt, „ 
Du mein Heiurich“; Rheinländer, „Do 
You „Kenn“ Me”, darauf der Schottifche 
„J ⸗Kenn“ You Allight“; die Polka. „Es 
rauſcht was, es kummt was“; der Zwei— 
ſchritt, „Eugen, Dein Wein iſt gut“ uſw. 
Den Narrenrath bildeten die Herren: 
Franz Palis, Obernarr,; Hugo VBort, Uns 
ternarr; Mar Ed. Wild, Magiiter; Carl 
Fuchs, närr. Sädelwart; Fred. Heh, Carl 
Michaelis, Chas. Ninf, Chr. Prunmunen= 
baum, Sultus Thiel, Aug. Zeverle, Albert 
Palmer, M. Kronenberger und PB. Fried- 
richs. 
Plattdeutſche Gilde Lake View. 


Daß Prinz Karneval trot ſeiner ſüdlän— 
diſchen Abſtammung ſich auch unter den 
Plattdeutſchen wie zu Hauſe fühlt, bewies 
der geſtrige Maskenball der Plattdeutſchen 
Gilde Lake View Nr. 3 in der Sozialen 
Turnhalle. Es war das 18. der jährlichen 
Maskenfeſte der Gilde, die von Jahr zu Jahr 
einen immer größeren Umfang angenommen 
haben, und eine luſtigere Maskengeſellſchaft 
hätte man wohl nirgends finden können. 
Beſuch, Stimmung und Koſtümirung waren 
ausgezeichnet, und für Preiſe im Werthe von 
8150 und Alles, was ſonſt noch erforderlich 
war, hatte der aus den Herren Fritz Kuſe, 
Carl Foß, Geo. Boldt, Theo. Vosgerau, 
Robt. Zepernick, John Pahl, Wilh. Krüger, 
Wilh. Reinecke und Chriſt Wendt beſtehende 
Feſtausſchuß beſtens geſorgt. 


Frauen⸗Unterſt.Verein Luiſe. 


Von langjähriger, bewährter Erfahrung 
zeugten die Arrangements des Preis-Mas— 
kenballs, den der deutſche Frauen-Unterſtü— 
Kungs:VBerein Lırije geitern Abend im ver 
Walhallaspalle gab, Tas Vergnügen „der 
zahlreihen Gäfte war arokartia und ift zu 
einem großen Theile den Bemühungen der 
Damen Mathilde Kemmerling, Glijabeth 
Krauie und Katharine Rumpf zuzujchreiben. 
Alle Vorbedingungen zu einem ſchönen Ver: 
gnügen waren von ihren geichaffen worden, 
darunter auc eine bemerfenswerthe Anzahl 
von hübjdhen- Breijen, und jo blieb der Er: 
folg nicht aus. Erft in den frühen Morgen= 
ffunden erreichte die - Lujtbarfeit ihr Ende. 


Tuinverein Einigfeit. 


An Hoerbers Halle drängten jich die Tur: 
ner und ihre Freunde nebjt Damen in bun= 
tem Wirbel. Der Turnverein Einigkeit gab 
dort jeinen Preis:Mastenbalf und in Schaa: 
ren waren die Karnevalsluftigen jeiner Ein: 
fadung gefolgt. Alle verlebten einen jelten 
Ihönen Faihingsebend - mit einander, der 
ihnen gewiß nod, lange in der angenehmften 
Erinnerung bleiben wird. Am Nachmittag 
war Kinder = Mastenball, auf dem die Klei- 
nen jich nicht minder föftlih amüjirten, wie 
am Abend die Großen. Bei beiden Gelegen- 
heiten famen viele jchöne Preife zur Verthei- 
lung. 


‚Schwäbijcher Kranten:UInterft.» Derein. 


In der Teutonia = Turnhalle hielt ver 
Shwäbiide Kranken. = Unterftügungsverein 
der Südjeite einen höchft gemiüthlichen und 
in jeder Hürjicht erfolgreichen Mastenballab. 
Reizende Schtwabenmädl und andere Schwa— 
ben und Nichtichiwaben- waren, alle jehr. nett 
tojtümirt, im Menge -da-umd drehten ſich lu— 
ftig im Tanz-oder trieben Schabernack. Die 
Arrangements "waren .von den Herren. ol. 
Mallinger, - Vorjigender; Jak. Pfrommer, 
Sekretaͤr; G. Zimmermann, Schaßmeifter; 
Wm. Roller, Mm. Sisler, K. Reutter, 4. 
Geiger und 9. Wuerfle- vorzüglich bejorgt 
de wie 2 —— 

don Anfang bis zu 
Feſt 


* 


fing und. das ſchöne : 
de ‚eiten. böcft: harmaniichen. 


* * 
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in vielen 
Die 


Preiſe, der 


Kammgarne — ſchlicht und fancy in 





| 


Hamburger Klub. 


Sur gejchlojjenen Kreije jeiner Mitglieder 
und deren yreumde feierte geitern Abend der 
Hamburger Klub in Schoenhofens Halle jein 
diesjähriges Mastenfeft, das jich wieder, wie 
alle ?yeftlichkeiten Diejes Vereins, zu einer 
für alle Iheilnehmer höchft amitjanten Re— 
doute geftaltete. Ter Saal war dicht .gefitlit 
und twimmtelte von reizendem weiblichen und 
geihmadvollen männlichen Masten, unter 
denen Die zwanzig Herren vom Feitausichuß, 
die ihre Namen. bejcheidentlich verjchiviegen 
haben wollen, in prächtigen, ftilechten fpani= 
ſchen Koſtümen bejonders auffielen. Aber, 
wie gejagt, auch jonft jah man Durdiveg. dem 
Auge wohlgefällige Trachten, und- ihre ITrä- 
ger und Trägerinnen verftanden es, jich gan; 
prächtig zu amiüjiren. Es war ein wunder- 
hübſches Feit, das erit tim den ſrühen Mor— 
genftiinden jein Gnde erreichte. 


Scleswig.Holfteiner Sängerbund. 


Sämmtlihe Ginwohner von Büpelsdörp 
und Fokbeck waren geftern Abend auf Kin: 
ladung des Schleswig-Holfteiner Sänger: 
bundes nad) der Wider PBarf-Halle geeilt, um 
den großen Bauernball mitzumachen. - Mer 
nicht in Landestracht erichien, ob Männlein 
oder Fräulein, muRte wenigitens cine weihe 
Mütze mit rother Quaſte aufſetzen, wodurch 
der Saal, der übrigens bis aufs letzte Plätz— 
chen gefüllt war, einen buntbelebten, male— 
riſchen Anblick gewann. Außer den „gewöhn— 
lichen“ Bauern und Bäuerinnen waren die 
Dorfmuſikanten, die Dorfſoldaten, die Bür— 
germeiſter, der Schulmeiſter, der Gefängniß— 
und Nachtwächter, der Paſtor und andere ge— 
wichtige Perſönlichteiten zur Stelle und lie— 
ßen ſich herab, ſich unter das Volk zu mi— 
ſchen und die Kurzweil leutſelig mitzuma— 
chen. Und Kurzweil, allerhand Scherze, Tanz 
und Frohſinn gab es natürlich in Hülle und 
Fülle, das Vergnügen wurde von Allen bis 
zur Neige ausgekoſtet. Um die Arrangements 
des prächtig gelungenen Feſtes machten ſich 
folgende Herren vom Feſtausſchuß ſehr ver— 
dient: Adolf Off, Präſident: Ferd. Scheu— 
mann, Guſtav Roſenbom, John Voß, W. 
Schröder, Wilh. Plambeck, R. Zſchoch, H. 
Kruſe, Chriſt Hölk, H. Böttcher, Chas. Dort— 
mund, Chriſt Sievertſen, F. Müller, H. 


F. 
Heick, Chriſt Bukow. W. Burmeiſter, F. 
Siegmund und H. Dill. 


Deutſcher Frauenverein Louiſe. 


Unter reger Betheiligung ſeiner zahl— 
reichen Mitglieder, Freunde und Bekann— 
ten hielt der deutſche Frauenverein Louiſe 
geſtern Abend in Yondorfs Halle ſeinen 
jährlichen Preismaskenball ab, der ſich 
zu einem außerordentlichen Erfolge ge— 
Italtete. Eine große Anzahl fchöner Prei- 
je für die hübjcheiten Masten hatte zu 
regem Wettbewerbe geführt und zablrei- 
che originelle und ſchöne Koſtüme waren 
zu ſehen. Ein reichhaltiges JTangpro- 
gramm twurde abgewidelt, und erit zu 
früher Morgenitunde fand das erfolgrei- 
ce Zeit fein Ende, dejien Arangements 
in den Händen der folgenden Dainen la- 
gen: Emma Stamm, Wilhelmine Xeb- 
mann, Wilhelmine Williams, Kath. Ede- 
breit, Katbie Woite, Auguite Hing, Ma- 
rie Hoffmann und Sufanne Goeth. 


Treue Schweftern-£oge Ur: 6. 


Ein wirklich gemüthlicher Maskenball 
tvar es, den die Treue Schweitern=Loge 
Nr. 6,0. 9. ©., geitern Abend unter re- 
ger Betheiligung in der Mogzart-Halle ab 
hielt. E3 war ein richtiges Familienfeit 
und binnen Kurzem entividelte fich eine 
äußerit behagliche Stimmung, die die 
TIheilncehmer bi3 zu früher Morgenitunde 
beilammen hielt. Eine große Auzahl 
fchöner und werthvolfer Breite belohnte 
Die Träger der jchöniten Masten, und bei 
der Mastenenthüllung gab e3 eine Menge 
Ueberrajhungen, was nicht wenig zur 
Steigerung der, Stimmung beitrug. Die 
Leitung der gelungenen Feitlichfeit Tag 
in den Händen - der. folgenden Damen: 
Anna Anders, Marie Hausburg, Sophie 
Debel, Minna Friebolin, Ehriititie Liebfe, 
Minna Martens, Margarete’: Barner, 
Adolphine. Peter, Mine‘ Fahrring, Ma- 
rie Lorz, Louiſe Alm 

Nord⸗Chicago G. U.Verein. 

Zu einem ungetrübten Genuſſe geſtaltete 
ſich für die zahlreichen Theilnehmer der ge— 
ſtern vom Nord Chiecaggo deutichen gegenſei— 
tigen Unterſtüßungs-Verein in Hags Halle 
abgehaltene Preis Maskenball. Die Verau— 
ſtalter hatten weder Mühe und Koſten ge 
ſcheut, um das Feſt zu einem glänzenden 
Erfolge zu geftalten. 
erreicht haben, wird jeder: ‚der Gäfte 
beitätigen. 3 aing urgemüthlich zu 
tanzte unverdroſſen und amüſirte ſich 


PEN- 
Man 
gott⸗ 


Daß ſie ihren Zwed 


Slippers zu 1.45 und 1.835 


$2, 2.50 und $3 Slippers und Orfords für 
Damen—500 Paar Reifenden-Mujter in Kid- 
ftin, Batent und fancy farbigem, Leber, neue 
Frühjahrs-Leiften und Facong, nur in Größen 


3 bis 48, Preis 1.85 und 1:45. 


Speziell—50c und. 45c Sturm-Rub- 
ber3 für Damen und Kinder; Größen 
für Damen 356; für Kinder Ve. 


Dradjluolle (ofe Lonls 
für morgen 8.0) 


Lofe 50zÖllige Coat3 für Damen, aus ele- 
ganter Qualität Kerjey - Tuch, Body Satin 
gefüttert, Fragenlofe Mode, mit. Sammet fan 


tirt, wie veranschaulicht. 


14.50 Werth, 8.75. 


Damen Kerjey Bor Eoat3 9.75 


Sechs Moden zur Auswahl. 


Alle find aus 


feinem Kerfey gemacht und bis zur Waijt mit 

Satin gefüttert; meit mit Braid befegt. $15 

Werth, jpeziell für diefen Bertauf, 9.75. 
Bromerade:Sfirts zu 3.75 


ſchwarz, 


In fünf neuen Frühjahrs-Moden; 
blau, braun und fancy Miſchungen, 
bis 8.50, herabgeſetzt auf 3.75. 


86 Schul Coats für Kinder, in Miſchungen 


und wollenem Aſtrakhan, 3.45. 


voll, bis die vorgerückte Stunde zum Auf— 
bruch nöthigte. „Die Arrangements hatten 
mit rühmlicher Umſicht die Herren H. 
Eickhoff, Präſident; G. Klug, Vorſitzer: D. 
Mayer, Sekretär, und E. Wuttle, Schatz— 
meiſter, getroffen. 

Der ſtrebſame Verein zählt über 100 Mit— 
glieder. Er zahlt 54 Ktrankengeld für die 
Dauer von 12 Wochen im Jahr und 4100 
Sterbegeld. Die Beiträge belaufen ſich auf 
81 das Jahr; die Aufnahmegebühr beträgt 
%]. DVerjaninlungen tverden. ‚jeden 1. und 
3. Donnerjtag, im’ Hanje Nr. 271 Cit- North 
Avoe. abgehalten.‘ Dort können ſich Perſo— 
nen im Alter non’ 18—54 Jahren, die’ dem 
Verein beizutreten tpünjchen, melden. 


Chicago Buternverein. 

Mit itolzer Genugthuung fanın “der. Chi: 
cago - Baiernverein anf ein gefteru it Miüls 
ers Halle abgehaltenes 40.  Koftümn- und 
Maästenfeit zurücdbliden. E3 war ein Bone 
benerfolg. Die Gäfte, die jih im jolder 
Menge eingefünden hatten, daß jich Die ge— 
räumige Halle fast zu flein. erwies, amü- 
ſirten ſich vortrefflich. Daß flott getanzt 
und allerlei harmloſer, aber luſtiger Mum— 
menſchanz getrieben wurde, iſt ſelbſtverſtänd— 
lich. Großen Anklang fanden auch die von 
Herrn Boern vorgeführten Schattenbilder. 
Sämmtliche Gäſte werden ſich noch oft und 
gern der geſtern froh verlebten Stunden er— 
innern. Um das Gelingen der ideal ver— 
laufenen Feſtlichteit hat ſich ganz beſonders 
der Vergnügungs-Ausſchuß, beſtehend aus 
den Herren Chriftian Stephan, Vorſitzer; 
John Firnſtein, Tony Kainz, John Heiland, 
Joe Rauſcher, Frant Bartſchmidt und Geo. 
Woll, verdient gemacht. 

Lily of the Weſt⸗Loge. 

Wie alljährlich, so hatte auch geſtern 
Abend die Yily of the Meit-Yoge Nr. 407 bei 
dem von ihrem Vergnügungssfllub im der 
Vorwärts-Turnhalle veranſtalteten Preis 
Mastenball ein volles Haus. Es ging ſehr 
Iuftig zu, denn der Klub und jein jyeitaus- 
iu hatten nichts ungethan gelajien, um 
den Gäften Die beite Gelegenheit zu geben, 
jih herzlid zu amüjiren.. Das- thaten jie 
denn auch nad) beiten Kräften und mit löb- 
licher Ausdauer bis zum frühen Morgen. 
Auch die fchönen Preije, Die vertheilt wär: 
den, fanden volle Anertennung. 


— 


Die engliihe Bühne, 


Nec Tleater — Für die begins 
nenne Woche fteht hier das Schaufviel 
„Ihe Whole World“ auf dem Spiel- 
plan, melches bei dem nom Theater- 
verein veranftalteten Preisausfchreiben 
bon neunundneunzig eingejandten 
Stüden für das bejte erklärt worden 
it. Verfaffer des Stüdes ift Herr 
©. Marfhall Jlöley von Milwaufee. 
Diefer hat für feine Arbeit einen fehr 
modernen und zeitgemäßen Stoff ge- 
wählt, den Verſuch eines Großkapita— 
liſten, ſich ein Straßenbahnmonopol 
zu verſchaffen und die Weigerung 
eines Sohnes dieſes Geldmannes, bei 
dem Unternehmen mitzuthun. Die 
Handlung iſt nach Chicago verlegt. 


Ilhlinois.— Clothes“, ein Zeit— 
bild aus dem Leben unſerer „beſten 
Gejelfchaft”, von Avery Hepmood und 
Channing Pollod verfaßt, ijt hier für 
die nächften Wochen zur Aufführung 
angefeßt. In dem Stüde wird der 
Kampf. ciner jungen -Zömwin der Ge- 
ſellſchaft geſchildert, welche ihren Platz 
in dieſer zu behaupten verſucht, auch 
nachdem ihr Vater, der ein großes 
Haus geführt, geſtorben iſt und ſie 
mittellos zurückgelaſſen hat. Die 
Hauptpartie wird von Frl. Grace 
George geſpielt, welche darin im New 
‚Yorker Manhattan Theater große Er— 
folge erzielt hat. 30 Ep 

Studebater... — „AU. Yantee 
-Zourift“ lautet der..Fitel-eines neuen, 
reich ausgeftatteten-Stmafpiels, welches 
‚bon der Direktion Sapage. herausge: 
bracht worden it: Dem Tert des Stü- 
des ‚liegt eine hHumoriftifche Erzählung 
bon Richard. Harding Davis: „Ihe 


‚N&alloper“ zu Gründe. Die Bearbeitung 


* 
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Werthe 


Dieſer Coat 8.75 
ES E 


Mufitnummern haben Wallace rwin 
und Alfred E. Robyn beforgt. Die Ti- 
telrolle ift dem beliebten Gejangstomi- 
fer Raymond Hitchcod übertragen 
worden, und die jonftigen Solopartien 
liegen in den Händen von Flora Za- 
belle, Helen Hale, Sufie Forreiter&am: 
thorne, Harry Stone, Herbert Gam- 
thorne und Philippe Smallen. 


Garrid. — Frl. Virginia Har- 


ned, eine,der gefeiertiten unter den: 
Bühnenkünſtlerinnen, 


amerikaniſchen 


tritt hier zum: erften Male in Chicago ' 


— al „amille“ in dem gleichnamigen’ 


Rührftüd des jüngeren Dumas auf::- 


Die Partie des „Armand Dupal“ Tiegt' 
in den Händen von William Courte- 
nay. 


Bufh. — Die dramatiſche Bear— 
beitung eines Romans, der vor einigen 
Jahren im Feuilleton der „Abendpoſt“ 
veröffentlicht worden iſt: „Raffles, ein 
Einbrecher aus Liebhaberei“, iſt von 
der ſtändigen Geſellſchaft dieſes Hauſes 
einſtudirt worden und wird, morgen 
beginnend, in dieſer Woche hier aufge⸗ 
führt werden. Die Titelrolle wird Herr 


George Farren ſpielen, die des findi 


gen Polizeibeamten „Bedford“ Herr 
Robert Lowe. 


Po w ers. — Frl. Marine Elliott 
als „So Sheldon“ in dem Luftfpiele: 
„Her Great Match“ zieht auch bei 


ihrem gegenwärtigen Gaftfpiele wieder. 


ebenjo volle Häufer mie im vorigen 
Jahr. Die Vorftellungen werden nur: 
noch Bi3 zum Ende diefer Woche fort- 
gejegt. Am Mittwoch und am Sams- 
tag findet die übliche Nachmittagspor- 
ftellung ftatt. 
Grand DOpera Houfe — 


Ezra Kendall weiß auch in dem neuen * 
Volksſtück, das er ſich hat ſchreiben 


laſſen: „Swell Elegant Jones“, ſein 


Publikum beſtens zu unterhalten. Die 
Vorſtellungen finden ausnahmslos vor 
gut beſetztem Hauſe ſtatt. Außer Hrn 
Kendall ſelbſt gehören der Gefellfchaft, 
die in dem Stücke auftritt, noch ver= 


ſchiedene andere ſehr tüchtige Kräfte 


an, darunter: Catoline Ecert, Rofe 
Tiffany, Mae Wells, Margaret Shan, 
Wm. MeKee, Harold Eohill, Alfred 
Britton, George Neville und Douglas 
‘op. 

Eolonial—Rihard Carle und 


die unter Seiner Führung ftehende Ges, + 
felfchaft erzielen mit dem Singfpiele - 
„he Spring Chiden“ andauernd gu 
ten Erfolg. Neben dem genannten Ko=. . 
mifer fino e3 befonders rl. Hage= = 
mann und Frl.McEoy, die Inhaberin= 
nen der beiden weiblichen Hauptrollen... 


des Stüdes, welche das 
lebhaften Beifall binreieh, 


Publitum zu‘ > 


International. — Die Glich⸗ F 
mann'ſche Geſellſchaft von Dialekt 


Schauſpielern findet hier für 
Darbietungen ein überaus dankbares 
Publikum. Für heute Nachmittag fteht 


ihre; 


ein neues Zuftfpiel „Ihe Cholige” auf . 


dem Spielplan. Für fommenden Freiz 


tag ift ein neues, jehr eindrudspolleg -, 


Schaufpiel - „Ihe Jewifh Daugpter“,,;: i 


zur Aufführung angefündigt, und am. 
Samftag, jowie in-der Nachmittagss x 


Voritellung am nächftenSonntag wir 
mit verftärftem Perfonal das Drama 
„Die Here“ gegeben iverben. — 
Howard's. 
Day“ heißt das Ausftattungaftü 
welches Herr Howard für dieſe 
zur Aufführung vorbereitet hat, 
die Infzenirung ift befondere Gorg« 
falt verwendet worden, unb aud 
Berfonal bat für diefe 
Verftärkung erfahren. 


E 


* 


Her Wedding 


we 
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Wettbewerb für des ungeborenen. 


Es iſt rund drei Jahre her, ſeit die 
Ber. Staaten in den Befit des Pana- 
mafanal-Reht3 gelangten und ber 
Melt mit lauten Fanfaren und Trom- 
petenjchall verfündeten, daß nunmehr 
der „Dred fliegen“ und der große Ka- 
nal in „weniger als gar feiner Beit“ 
fertig fein merbde. Geitdem hat 
Dntel Sam fo etwas wie $32,000,000 
Millionen ausgegeben für die Sani— 
tung des Kanalgebietes, Anſchaffun— 
gen und Vorbereitungen und jebt find 
wir etwa jo meit, Laß die eigentliche 
Arbeit in Angriff genommen, der 
„Dred” Fliegen gemacht werden fann— 
wenn jich vertrauensmürdige und ver- 
antwortlihe Kontraftoren finden laf- 
en, die bereit find, die Arbeit unter 
halbwegs mähigen und annehmbaren 
Bedingungen zu übernehmen. Das ae- 
lang bis jeßt noch nicht, doch hoffen 
wir, daß e3 noch gelingen möge. 

-Mährend jo der Banamakanal im- 
mer nod) ein Kind der Zufunft ijt und 
e3 noch jo zmeifelhaft wie nur je er= ; 
fcheint, ob wir Lebenden feine Fertig- 
ftellung noch erleben werben, ijt fein 
großer Wettbewerber, die fogenannte 
„Zehuantepec Route”, fchon in Betrieb, 
Sie wurde vor Kurzem von dem Prä- 
fidenten Diaz von Merifo in Salina 
Cruz durch den Drud auf einen elef- 
trifchen Knopf eröffnet und zur felben 
Zeit waren fchon größe Dampfer- 
fraddten unterwegs, Tie zu benugen. 

Die „Zehuentepec-Route” ift eine 

- Bahn, aber eine Bahn befonderer Art; 
eine Bahn, die nur für den Durd- 
gangsveriehn gefhaffen wurde und, 
wie ſchon angedeutet, denjelben fom- 
merziellen Intereffen dient, auf. die 
der PBaramafanal angemwiefen fein 
wird. Die Bahn geht von dem etwa 
110 Meilen öftlichfüdöftlich von Vera= 
fruz am ©olf von Merito belegenen 
Drt Eoatzocvalcos aus in der Länge 
bon etiva 180 Meilen füdlich quer über 
die Landenge von Tehuantepec hinweg 
nach dem Hafenftäbtchen Salina Eruz 
am Stillen Ozean. Sie hat auf drtli= 
hen Verkehr vorerft und wahrfcheinlich 
noch auf Menfchenalter hinaus gar 
nicht zu rechnen, empfiehlt fich aber 
fehr für den Handeläverfehr zmifchen 
dem amerifanifchen Often und dem 
pazififchen Weiten, Hawaii und DOft- 
afien und damit natürlich auch für 
den europätfchen Verkehr mit diefen 
Gebieten und Ländern. Der Weg von 
Nerv York oder irgend einem dewiiame- 

. rifanifchen Häfen der atlantifthen; oder 
Golftüfte oder irgend einem europät- 
fchen. Hafen nach der „ner ikanifchen 
Meftküfte, Hamait, Japan, Korea 

u. f. mw. iiber Tehuantepec ift um 1250 
Meifen fürzer al3 der über Panama; 
und da Frahtdampfer im Durchfehnitt 
etwa 250 Meilen den Tag mas 
chen, bedeutet da3 eine Verkürzung 
der Fabrtzeit um fünf Tage. 

: Die Durcquerung der Landenge 
- bon Tehuantepec wird rund 24 Gtun- 
ten mehr beanfpruchen als die Durch- 
fahrt des PBanamatanal3, wenn der 
einmal fertig jein wird. Dann ver- 
blieben aber immer noch vier Zage 
Nettogewinn, und das tft für bie Fahrt 
von unjeren öftlihen und füdlichen 
Häfen aus nad) den pazififchen Häfen 
und Hawaii ein fehr beveutender Uin- 
terfchied. Für Die längeren Yabrten 
nad Dftafien, bezw. von Europa aus, 
iſt der Zeitgewinn natürlich verhält- 
nißmäßig geringer, aber auch für diefe 
"Hürfte er noch groß genug fein, fich für 
mwerthuollere Fracht zu empfehlen. 

Die Tehuantepec-Bahn ilt doppel⸗ 
gleifig und nach dem „Pennfylvania- 
Standard“ gebaut; ihre beiden End- 
puntte find gute Tiefwaflerhäfen und 
in beiden find alle neuzeitlichen und 
erftflafjigen Einrichtungen zu Jchneller 
Handhabung großer Frachten getrof- 
fen, Somoh! die Bahnhöfe mie auch 
die großen Zagerhäufer follen den hoch- 
gefpannteften Anfprüchen in jeber 
MWeife entfpreher. Des Weiteren iit 
an beiden Endpuntten für regelmäßige 
Dampferverbindungen gejorgt 
„borläufig“ an jede „Ende“ ein Dam- 
pfer möchentlih — und den Dampfern 
find fchon für das erjte Jahr 600,000 
Ionnen Fracht zugefagt; darunter 
300,000 Tonnen Zuder aug Hamalt, 
bon dem ein Theil jchon untermegß ift. 
Die Panama = Bahn, welche ja au 
nur zwedl3 der Verbindung der beiben 
Weltmeere, beziv. Beförderung ber 
Fracht von einem Dampfer zum an- 
dern, gefhaffen wurde, hat in feinem 
Sabre mehr als 400,000 Tonnen 
Fracht beförbert, dafür tourbe fie aber 
auch von ihren Wettbewerbern, unferen 
großen Ueberlanbbahnen, bezahlt, 
möglichit wenig Fracht zu befördern, 
während die Tehuanteper-Bahn Taut 
Kontrakt mit der Regierung von Me: 
£ifo gehalten ift, jede ihr angebotene 
Fracht anzunehmen und über bie feft- 
gefegten Hödhjftraten nicht hinausgehen 


barf. 

"Der Tehuantepec-Bahn ift Erfolg 
zu mwünfchen. Nicht nur, weil jebes 
große, dem Yortfchritt gemibmete Un- 
ternehmen Erfolg verdient unb mell 
amerifanifches Kapital und amerika⸗ 
nifcher Unternehmungägeift hinter dem 
ganzen Unternehmen ftedten, Tondern 

> dub, weil der Banamalanal voraus: 
— Hera fein fommerzieller Erfolg fein 

b, wenn ihr der Erfolg fehlen follte. 

‚bie Tehuantepec - Bahn mwenbet 
a. wie defagt, fd ziemlich an daſſelbe 
= —— das dem Panamakanal ſei⸗ 
men: Bertehr neben fol. Sie ift: ber 
. Jehon fertige Wettbeinerber bes werben- 
+ den Ranals. Xebe der beiden Hanbels- 
Deher hat der andern — ihre 
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Vorzüge und Nachtheile. Auf den 
Hauptvorzug der Tehuantepec = Route, 
die Zeiterfparniß,; murbe ſchon hinge⸗ 
wieſen. Ihr Nachtheil liegt in der an 
jedem Ende nothwendig werdenden 
Umladung des Frachtguts. Der Haupt— 
vortheil der Kanalroute liegt darin, 
daß eine Umladung unnöthig iſt, da 
ja die befrachteten Fahrzeuge den Ka— 
nal durchfahren. Der Koſtenpunkt 
wird dabei keine Rolle ſpielen. Denn 
Kanal und Bahn werden in der An— 
ſetzung der Durchfahrgebühren, bezw. 
Frachtraten immer von einander ab— 
hängig ſein und ſich hüten müſſen, da— 
rin ſo hoch zu geben, daß die „andere 
Route“ alg die bilfigere erfcheine. Für 
billiges und fchweres Maffengut wird 
boraugfichtlih der Panamafanal den 
Vorzug erhalten; für beffere und foft- 
Ipieligere Fracht hingegen wird fich die 
Zehuantepec-Route der Zeiterfparnif; 
megen empfehlen. 

Die Zeiterfparnig mird aber, mie 
Thon gefagt, verhältnigmäßig am 
größten fein für Fahrten von unferen 
Golf: und atlantifchen Häfen aus nad) 
unferen pazififchen Häfen und Hamaii, 
und da mag es jehr aut paffiren, daß 
au) nach der Fertigstellung des ameri- 
fanifhen Panamafanala der größte 
Theil des amerifanifchen Frachtver- 
fehrs nach und von der amerifanifchen 
Bazifitfüfte, Honolulu uſw.) ſoweit er 
nicht die Ueberlandbahnen benutzt) über 
die mexikaniſche Tehuantepec - Route 
geht, und nicht nur in der Hauptfache 
nur ausländifche Fahrzeuge, fondern 
auch nur ausländiiches Frachtgut den 
Kanal benußt, der den amerifanifchen 
Steuerzahlerr. fo fehr viel Geld gefo- 
ftet haben wird! 

Daran, daß fein Verkehr dann me- 
nigftend die Betriebstoften decken 
fönnte, wird in dem Falle faum zu 
benfen fein, denn je größer der Ver- 
fehr, dejto niedriger wird die merifa- 
nifche Regierung die Frachtfäge auf 
der Tehuantepec- Bahn anfegen. Den 
riefigen und fi) immer mehr häufen- 
den Debit-Poften hätten wir dann auf 
ber Kredit-Seite ala einzigen Pojten 
gegenüber zu ftellen, die Thatfache, daß 
unfere Kriegsichiffe dur den Kanal 
hindurch von einem Weltmeer in’3 an 
dere fahren, die beiderfeitigen Ge- 
Ihmwader einander nah Wunfch fchnell 
zu Hilfe eilen können; unfere Flotte 
dann aljo, wie Die Kanalfehwärmer 
immer ſagten, „eigentlich“ doppelt fo 
ftarf fein wirb wie fie ohne den Kanal 
ift und wir entfprechend viel meniger 
Schiffe nöthig haben werden. Und das 
ijt gewiß viel. Sehr viel! So viel, daß 
man aus Freude darüber ganz vergef- 
fen fann, daß dann aber auch der Ka= 
nal wieder Schuß und zwar nicht nur 
Truppen= und Kanonenfhub, fondern 
auch jtarken Flottenfhug nöthiq haben 
wird; daß es nöthig fein wird, dann 
unfere Flotte jo ftarf und zahlreich zu 
maden, daß fie nicht nur den ganzen 
Golf von Merifo rein und alle feine 
Zugänge bewacht halten und dasfelbe 
auf ber pagzififchen Seite thun Tann, 
fondern nachdem das gejchehen, noch 
ein Schlachtfchiffgefchwarer übrig 
bleibt, das ftarf genug wäre, den Feind 
wenn nöthig in den eigenen'Gemwäflern 
aufzuſuchen. Und das ift gut. Denn 
wenn man auch noch da ran denkt, 
dann kann Einem die Freude an dem 
Thönen großen Kanalunternehmen 
ganz vergehen. — — — 


Getährlihes Spiel. 


Wenn es Fragen gibt, die nur bon 
der Zeit gelöft werden fünnen und für 
die jede Debatie und noch mehr jeder 
Verſuch, einer Auffaffung, und fei fie 
noch To gerecht, mit Gewalt und 
Zwang Anerfennung zu verfchaffen, 
wie Del auf Teuer wirft—fo ift die ſo— 
genannte Raffenfrage ganz gewiß eine 
von diefen, und zwar an allereriter 
Stelle zu nennen. Und wenn man das 
irgendivo willen muß oder willen fol- 
te, fo ilt das im Weißen Haufe zu 
MWafhington, denn qutgemeinter Eifer 
von dort aus hat die „Raffenfrage“ in 
der jüngften Zeit mehr als einmal hell 
auflodern laffen und man ijt wohl 
nicht ungerecht, wenn man die heute bei 
jever Berührung diefer Frage auf al- 
len Seiten herportretende Neizbarkeit 
zum quten Iheile auf jenes „Spielen 
mit demeuer” zurüdführt. Die äußer- 
fte Vorficht, das peinlichite Streben, al- 
leö zu vermeiden, das neuen Streit auf 
biefem Gebiete entfachen könnte, fcheint 
daher geboten und die einzige Politif, 
die fich nach) dem gefunden Menjchen- 
verftande dem MWeihen Haufe für bie ! 
Zufunft empfiehlt. 

Nun wurde aber geftern aus Wajh- 
ington gemeldet, Präfident Roofevelt | 
habe „eine Bombe in die Dbhio’er Polt- 
tif geivorfen“, indem er drohte, einen 
Yarbigen zum Zolleinnehmer in Ein- 
cinnati zu ernennen. Freunde des Se- 
nators Foraker, hieß es in der De— 
peſche weiter, behaupteten, des Präſi— 
denten Beweggrund in dieſer Sache ſei 
ſein Wunſch, für die vom Ohio'er Se— 
nator Foraker an der Haltung der Ad— 
miniſtration in der „Affäre von 
Brownsville“ geübte Kritik ſich zu rä— 
chen. Der Präſident habe jedoch er— 
klären laſſen, daß die Haltung For— 
akers durchaus nichts mit ſeinem Ent— 
ſchluß zu thun habe; daß er hingegen 
meine, „die Farbigen des großen mitt— 
leren Weſtens ſollten von Rechtswegen 
in der Bundesregierung vertreten ſein“, 
daß in Illinois und Indiana keine 
Vakanz im Bundesdienſt beſtehe, zu 
der ein Farbiger ernannt werden kön⸗ 
ne und daher die Ernennung einesFar⸗ 
bigen für das Zolleinnehmeramt in 
Cincinnati am Platze ſei. Ferner wird 
erzählt, der Präſident habe ſich bezüg— 
lich der Beſeßung der Vakanz in Cin— 
cinnati nicht mit dem Senator Foraker 
berathen, das ſei aber nicht auffällig, 
denn der Senator ſei in der jüngſten 
Zeit überhaupt nur felten befragt 
worden, wenn Bunbesämter in Obio 
zu befegen waren. Der Präfident 
babe die Angelegenheit mit Herin 
Booker T. Waſhington —— 
der zwar, wie die Ohijio'er 
ſagen, keinerlei Verbindungen mit 
em ap und die wu nn 
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niffe nicht kennt, aber mit. vielen  Sar- 
bigen gut befannt ift und dem Präft- 
denten eine Anzahl Leute, die fic fei- 
ner Anficht nach für das Amt eignen 
mwiürden, vorfchlagen Tonnte. Einer der 
fo vorgefchlagenen fei Ralph Tyler, 
der Privatfefretär des Herausgebers 
zweier Zeitunoen in Columbus, —Co- 
lumbus liege aber nicht innerhalb des 
Zolleinnahme-Bezirks von Cincin— 
nati und deshalb ſchon habe man ſich 
in letzterer Stadt ſtark aufgeregt über 
die Meldung, daß Thler zum dortigen 
Zolleinnehmer gemacht werden möge. 


Natürlich habe der Präſident durchaus | 


nicht die Abficht, die Cincinnatier zu 
fränfen und falls fie gegen Tyler pro- 
teftiren follten, jo würde diefer die Er- 
nennung nicht befommen. Dann wür- 
de aber ein anderer Farbiger, ein Ein: 
mohner Eincinnatis, die Stelle erhal- 
ten. 


Wenn diefe ganze Gefchichte nicht 
eine Erfindung ift, dann mag man fich 
ruhig auf eine neue fehr unerquidliche 
Debatte der Negerfrage und Schlim- 
mere3 qefaßt machen und auch, wenn 
das zu erhoffende Dementi fommt, 


wird man vielfach annehmen, daß et= 


was Wahres an der Sache war und 


der Bräfident nur durch die jchon laut | 


gewordenen Protefte aus Cincinnati 
und die Prophezeiung, daß die Ernen- 


nung des Farbigen die republifaniiche | 


PBartei von Ohio fpalten, und den 
Staat mwomödalih den Demokraten 


; augliefern werde, zum Rüdzug veran= | 


| laßt wurde, und ein Stachel wird zu- 
rüdbleiben. Die Farbigen des großen 
mittleren Weiten merden fi” dann 
ganz gewiß zurüdgefebt und gekränkt 
fühlen, während fie fich bislang — fo 
weit die große Maffe in Betracht 
fommt — ihres „Anſpruchs“ auf eine 
Vertretung in der Regierung vielleicht 
gar nicht bewußt waren. 

Die Hautfarbe ſoll in der Beurthei- 
lung eines Menſchen, ſeiner Fähigkei— 
ten und ſeines Werthes keine Rolle 
ſpielen, dabei überhaupt nicht in Be— 
tracht fommen. Wenn John Jones 
der geeignetjte Mann für ein ge- 
willes Bundesamt tft, fo foll er eg be- 

! fommen, aleichviel, ob er meiß oder 
ſchwarz, gelb oder braun ijt. Die 
Hautfarbe fol dabei jo wenig in Be- 
trat fommen, wie die Farbe feines 
Haares oder die Form feiner Nafe. 

Menn aber gefaat wird, fall Ein- 
cinnati gegen Ralph Inler proteftire, | 
dann werde der Präfident einen ans 
deren Yarbigen ernennen, dann 
heißt das entweder, daß Herr Rooſe⸗ 
velt ſelbſt die Hautfarbe nicht nur in 
Betracht zieht, Tondern geradezu zum 
ausfchlaggebenden Faktor macht, oder 
daß er meint, eben ein Farbiger eiqne 
jih ganz befonders für den Plab, fein 
anderer pafle jo gut dazu, fünne ihn jo 
qut ausfüllen, wie ein Farbige. Das 
Leptere würde fein Menfch zugeben, 
und mwird wohl auc) der Präfident 
nicht behaupten wollen, denn das Ges 
gentheil ift der Fall. E83 gibt unzwei— 
felhaft viele Farbige, die durdhaus fä> 
big find, die Arbeit, die das Amt er- 
heifcht, befriedigend zu leiften, aber es 
gehört zum völligen „Beeignetfein” doch 
mehr. . Daa Zollamt ijt eine Gejchäfts- 
jtelle ind Dntel Sam ift als Zollein- 
nehmer ein Gejchäftsmann. Jeder Ge- 
Ihäftemann wird und muß aber in 
der Auswahl feiner Angeftellten die | 
MWünfche der Kunden, die mit ihnen zu 
thun haben werden, in Beiracht 
ziehen und es auf jeden Fall vermei- 
dei, Leute anzuftellen, die der nroßen 
Mehrzahl aus dem einen oder andern 
Grunde nicht gefallen. Von den Kun: 
den des Bollamts in Gincinnati wer- 
den aber 99 aus 100 Weihe fein und 
von “diefenr: werden fehr viele meinen, 
daß ein Weiber das Amt haben follte, 
und dem farbigen Zolleinnehmer mit 
Vorurtheil begeanen, ohne daß fie da= 
run negerfeindlich gefinnt wären. Der 
der Mehrzahl wider ihren Willen auf: 

| gezwungene Farbige wird die ihm un= 

| freundliche Stimmung bald empfinden 
und fie mehr oder weniger offen in 
gleicher Münze zurüdzahlen, das wird 
aber dem Dienite, dem ganzen Zollge- 
Ihäfte in Cincinnati, binderlih und 
Tchädlich fein und deshalb ift ein Far- 
biger nicht nur nicht der geeianet- 
fte Mann, fondern geradezu un geeigs, 
net für das Amt. 

Die Hautfarbe der Zolleinnehmer 
Toll!te für die Smporteure ufro. ganz 
gleichailtig fein. Sie ift e3 nicht, iwie 

! wir miffen; und wenn das Vorurtheil 
auch ungerecht ift, fo follte man fich 
ı doch hüten, es ohne Noth herauszufor- 
dern, denn man weiß, daß jolche Her- 

—— allemal ſchlimme Fol— 
gen hat, vor allem und beſonders für 
die Farbigen, denen man Gutes thun 
will. Irgendwie nothwendig iſt die 
Ernennung eines Farbigen für den 
Poſten aber nicht. Der Grund, den 
der Präſident angegeben haben soll, it 
durhaus hinfällig. Es fteht nirgends 
geichrieben, daß die yarbigen oder ir- 
gend ein anderer Bevölterungstbeil ei- 
nen jolden „Antheil an der WReaie- 
tung“ heben müffen. Sie baben das 


Recht auf Vertretung in aefehgeben- | 


den Körperfchaften, und das wird ih- 
nen in Ohio wie überhaupt im Norden. 
| Einen Anfprud auf Verwaltungsäm- | 
ter, ander3 als den, den die Vefäht- | 
gung und Geeignetheit gibt, haben jie 
nicht — ebenjomwenig, mie irgend fonjt | 
jemand. Davon zu reden fchict .fich | 
für einen Beutepolititer — faum für 
den Präfidenten, der jeiner Zeit eine 
Leuchte der Zivildienitreform war. — 


„zu viel Brojperitärt“ 


Daß die ameritaniſchen Aktien 
ſchlecht ſtehen, weil die amerikaniſchen 
Geſchäfte zu gut gehen, klingt haar— 
ſträubend unvernünftig: ungefähr 1 | 
berrüdt, ald wenn Einer fagte, daß 
ihm don zu guter Gefunbheit jchlecht 
wird—mird aber troßdem als große 
finanzmännifche Weisheit auspofaunt. 
Der New Yorker Großbantier Jakob 
Schiff hat dazu den Ton angefchlagen; 
in einem Sntervierv mit dem Bertreter 
einer europäifchen Zeitung, das ‚für fo 
wichtig — wurde, daß man's 


* 


nicht bi bloß do bon bier nad) Europa, ſon⸗ 
dern auch von Europa wieder hierher 
gekabelt hat. Es „leiden“ darnach wir 
in den Vereinigten Staaten an einem 
„Uebermaß von Proſperität, das ein— 
fach überwältigend für uns iſt.“ Wir 
können nicht aufkommen dagegen. Un— 
ſere Induſtrien können nicht Arbeiter 
genug bekommen, ihren Beſtellungen 
zu genügen. Unſeren Eiſenbahnen fehlt 
es an „Cars“ und ſonſtigen Hilfsmit— 
teln, die ihnen zufließende Fracht— 
menge zu befördern. Und die Banken 


haben nicht genug Geld, die geſchäftli— | 


chen Geldbedürfniſſe zu befriedigen. 
Das ſoll nun ſchuld ſein an dem 
| großen und anhaltenden Rüdgang der 
| Preife, der an der New Yorker Aftien- 
ı börfe ftatigefunden hat, und der mie- 
| derholt nuhe daran war, in eine Banit 
ı auszuarten. im 25 v. 9. und no 
| mehr find Aktien aefallen, die man zu 
ı den beiten und fiderften Unlagemwer: 
ı then zu zählen gewohnt ift. Und das 
zu einer Zeit des Kahres (nach) Been— 
digung der „Erntebeivequng”), da 
fonit das Geld aus den Innern des 
Bandes maffenhaft zurüdftrömt nad 
New Morf, die Börfe in dulei 
jubilo lebt und die Kurfe flott in die 
| Höhe zu gehen pflecen. 
lind fo ungereimt e3 klingt, e& Dbe- 
: jteht wirklich ein Zufammenhang ziwi= 
' chen dem Aktienfturz und dem guten 
ı Gefäftsgange im Lande; wenn auch 
; ber Zufammenhang nicht gerade fo tft, 
: wie-man nach Heren Schiff und feinen 
Auslegern e3 vermuthen follte.e Auf 
| alle Falle iit es Unfinn und ein Wi— 
| berfpruh in den Worten jelbit, von 
„zubiel“ „Profperität“ zu reden: — 
| Brofperität heißt Gedeihen, und davon 
fann’3 nicht zu viel aeben. Was als 
ein „zupiel“ fich.bemerfbar macht, aljo 
| laftig wird, nachtheilig wirft oder fonit 
| Befchwerde verurfacht, ift einfach nicht 
gedeihlich, ſondern iſt ungedeihlich. 
Aber wahr iſt, daß durch das unge— 
| wöhnlich gute, wachſende und gedei— 
hende Geſchäft des Landes auch die 
uͤngewöhnlich großen Anforderungen 
an den Geldmarkt geſtellt werden, die 
die Spekulationsblaſe zum Platzen ge— 
bracht haben. 

Durch eine Reihenfolge ungewöhn— 
lich guter Ernten und ſonſtiger günſti— 
ger Zufälle iſt in außerordentlichem 
Maße der nationale Reichthum ge— 
wachſen. Mit dem Reichthum iſt die 

Kaufkraft, mit der Kaufkraft das 
Kaufverlangen gewachſen. Wo mehr 
einkommt als früher wird mehr aus— 
gegeben als früher. Der ſteigenden 
Nachfrage zu entſprechen, müſſen die 
Kaufleute größere Vorräthe anlegen. 
Fabriken und Bergwerke ſind genö— 
thigt, ihren Betrieb zu erweitern, neue 
Maſchinen einzuſtellen, neue Gebäude 

zu errichten und mehr Arbeiter anzu— 
ſtellen. Desgleichen ſind die Eiſenbah— 
nen den an ſie geſtellten geſteigerten 


neue Lokomotiven, neue Wagen müſ— 
ſen beſchafft, Bahnhöfe erweitert und 
neue Geleife gelegt werden. Zivei, Ge- 
leife find erforderlich, mo früher eins 
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iſt die zu befördernde —— * von 
88,567,770,801 auf 186,463,109,510 
„Meilentonnen“ geftiegen oder um 110 
Prozent, die Berfonenbeförderung von 
12,642,202,550 auf 23,800,149,436 
„Baffagiermeilen“ oder um 98 Proz. 
Die Verkehrsanfprüche haben fich mehr 
al3 verdoppelt, während die Verkehrs— 
mittel— Alles in Alem—fich faum um 
ein Drittel vermehrt haben. 
* * * 

Trotz dieſer ungenügenden Vermeh— 
rung der Verkehrsmittel haben die da— 
rauf verwendeten Ausgaben in dem 


| Sahrfünft von 1901 bis 1905 nach der 


Bershnung eines verläßlichen Fach— 
blattes nıucht weniger ala $2,670,000,- 
000 betragen, oder 
$534,000,000 auf’3 Jahr. Das PBer- 
jäumte nachguholen, müßte in den 
nähen fünf Jahren mindeftens das 
Doppelte ausgegeben werden. NRechnet 
man dazu die qleichfall3 gewaltig ae- 
fteigerten Anforderungen aller anderen 
Gewerbe, fo begreift fich, daß der Geld— 
markt jtack in’8 Gedränge gefommen 


durchſchnittlich 


iſt. Und begreift ſich nicht minder die 
ſcheinbar proſperitätswidrige Börſen- 


bedrängniß. Nur 
ren nicht, wie man glauben machen will, 
zuviel Proſperität die Schuld trägt. 
Bei der Proſperität des Landes mag 
ſich die Börſe bedanken für die glän— 
zenden Geſchäfte, die ſie in den verfloſ— 
ſenen Jahren gemacht hat, und für die 
rieſigen Kursfteigerungen, an denen die 
„Dacher” ungezählte Millionen ver= 
dient haben. Für den neuerlichen Rüd- 
ichlag hat fie fich nur bei fich felber zu 
bedanfen. 
Dak in quten Zeiten mit anderen 
Merthen auch die Weribe der Vörfen- |; 
papiere fteigen, ijt natürlich” genug. | 
Uber die Börfe hat es mit diefer na= | 
turgemäßen Steigerung nicht genug 
fein laffen. Das „Standard Dil; 
Cromd”, Die Harriman- Klique und 
andere Vertreter der fog. hoben Finanz 
haben die Gelegenheit zu vermwegenen 
Preistreibereien benüßt, die früher 
oder fpäter zum Rüdjchlag, wo nicht 
zum Krach führen mußten. E8 find 
riefige Geldmittel nöthig zu joldhen 
Ireibereien. Zehntaufende und Hun- 
derttaufende von Aktien müffen aufge- 
fauft und dem Marfte entzogen wer— 
den, die gerwünjchte Preisfteigerung zu 
bemwirfen, und müflen gehalten iwerden 
bis die Gelegenheit fonımt, fie mit Ge- 
winn iwiener losichlagen zu fünnen. 
Und wenn dad Land reich genug tft, 
zu der Veranjtaltung foldhen fünftli- 
chen Börfen-„Buhms“ die erforberli- 
chen Geldmittel zu liefern, und auch 
reich genug ift zur Aufbringung der 
Mittel, die der große Gefchäfts- 
„Buhm“ benöthigt, jo ift ee nicht 
reich genug, die Mittel für beides zu- 
gleich zu beichaffen. Daß die beiden 
Anfprüche zufammen gefommen find, 
die Macher der Börfe eine folofjale 
; Spefulation durchzuführen unternah- 
; men mit Hilfe der Teihbaren Gelbbe- 
| ftände zu eben der Zeit, da an biefe 
ı Beftände das andermeitige Gejchäft 

' ebenfall8 ungeheure, grabezu unerhörte 


genügt hat, und bier, .tvo man früher | Anforderungen ftellt—darin liegt ber 


mit zwei auggefommen ift. 
* * * 
lem gehört Geld, 


Zu dem a Geld 


und noch einmal Geld. Je mehr das 


„legitime“ Geſchäft ſeinen Geldbedarf 


Anforderungen nicht mehr gewachſen; 
befriedigt und flüſſige Kapitalien in 


feſte Anlagen verwandelt, deſto weni- 


ger bleibt natürlich der Börſenfpetula⸗ 
tion, die nicht minder—oder erſt recht 
—auf flüſſige Geldmittel angewieſen 
iſt. Herrſcht im Inlande Ueberfluß an 


Geld, fo ſchicken die Inlandbanken ih- 


ren Ueberfluß nach New York, wo er 
der Börſenſpekulation dient. Je mehr 
Geld, deſto niedriger der Zinsfuß. Je 
niedriger der Zinsfuß, deſto größer die 
Verlockung zur Spekulation. Kann 


Geld zu'2 Prozent geborgt werden, ſo 


bezahlt es ſich, Papiere 
wenn ſolche auch nur 3 
bringen. Anders ſtellt ſich die Sache, 


zu halten, 


oder 4 Prozent 


Prozent oder noch mehr bezahlt mer= | 


das geichieht, wenn die | 


inländifhen Banken ihr Geld 


deshalb ihre Einlaaen 
aus New Hork. Die New Yorker ? 


Gelder einzufordern. Die Spefulan- 
ten, um zahlen zu fünnen, müflen an- 


derwärt3 boraen oder milffen die ver= | > 
t  bor dem Laden Nr. 543 63. Str. alitt 


pfändetern Papiere auf den Markt wer- 
fen. Beides gefchieht und beides jtei- 


aert zugleich den Zinsfuß und drückt Bei 
| Rein. 
“in feiner Wohnung, Nr. 6122 Green- 


die Aktien. 
Sm Zeichen 
„Liquidirung“ ſteht 


dieſer 


jegt 


erzipunaenen 


ner Zeit, two fonft Meberfluß herrict. 
Und befonders verfhärft durch Die 
aroße Eiſenbahnnoth. Ihre unzuläng— 


ſelber 
brauchen für ihre eigenen Kunden und 
—— | 
Bans | 
fen find dann geziwunaen, ausgeliehene | 


die Börje. | 
Der Geldmangel ift eingetreten zu eis | 


lichen Betriebemittel auf die Höhe der | 


aeftellien Anforderungen zu bringen, 
find felbit die reichiten Bahnen aend- 
tbigt, neue Kapitalien in 


Summen aufzutreiben. Entweder das ! 
durch, daß fie fofort neue Bonds und 


Altien ausgeben; oder vorläufig bei 


Banken und Truftaeiellfichaften kurz: | 


friftige Anleihen machen, 
werden follen durch fpätere Ausaabe 
von Aftien oder Bonds. 
Neuauzgaben von Börfenpapieren zum 


bie getilgt | jener windigen Ede die Straße zu 


we To | bin geichidt. 


| 
wenn für das geborgte Geld 6 bis 10, 
| 
\ 
| 
\ 
i 


Gefammtbeirage von Milliarden Dol: | 
lard im Merfe find oder in Auaficht 


ftehen, drückt natürlich gleichfall3 den 
Prei3 der Papiere. 
| Wie meit die Eifenbahnen in ihrer 
; Entwidelung zurücgeblieben find hin- 
| ter den gewacdhjenen Anjprüchen des 
Verkehrs 
demzufoloe ihr Bedarf an neuem Ka= 
pital ift zur Nachholung des Verfäum: 
ten, darüber liegen allerhand interef- 
fante Unaaben vor. Zaut der amtli- 
hen Berichte ber Zwiſchenſtaatlichen 
Verlehrsommiffion iſt in dem Jahr— 
in bom 30, Juni 1895 zum 30. 
uni 1905 die Geleifelänge der Bah- 
nen in den Ver. Staaten von 180,965 
auf 216,374 Meilen gemwachien, oder 
um 20 Prozent; die Zahl der „Cars“ 
Lie 1,265,108 auf 1,842,871 ober 
tiven von 36,610 auf 48,357 oder um 
32 et m ſelben Zeitraum- aber. 


Der Kutſcher George 


5 unverſehrt. 
rieſigen nberjeh 


Tehler im Rechenerempel, der die Ma- 
| cher der Börfe in die Patlche gebracht 
| kat. Nicht die „zupiele Brojperität”, 
fondern tie zubiele, zu gierige Spe- 

fulation trägt die Schuld am Schla- 
| maffel. Wie auch fie die Schuld haben 
| wird, ern nun wirklich, mie viele 
| fürchten, infolge der eingetretenen 
Geldmarktstrifis e3 mit dem gejihäft- 
lichen Aufſchwung künftig etwas lang— 
ſamer und ſchwächer gehen ſollte. 


Xofalbericht. 


Unfälle. 
Büßte die Hand ein. 

In der Anlage der „International 
Harveſter Co.“, 81. und Wallace Str., 
geriet geitern der 22jährige Riis 

lliacopopolos, Nr. 610 W. 81. Str, 
Mit der rechten Hand in die von ihm 
bediente Hobelmajchine. Ehe er den 
Ireibriemen herunterwerfen und bie 
Meichine zum Gtillftand bringen 
fonnte, war die Hand derartig zer- 
malmt worden, daß fie ihm menige 
Stunden fpäter im Englemood Union 
Hofpital abgenommen werden mußte. 


Ausgeslitten, 
Auf dem fchlüpfrigen Bürgerfteig 


| geftern hend der 43jährige Schneider 
x. €. Hoffler aus, fiel und brad) das 
Der Berunglüdte befindet jic) 


in ärztlicher Behandlung. 
Umgeweht. 


Un Randolph u. State Str. murde 
geitern Nachmittag vom Sturmwind 
ein ınit Padeten beladener Wagen ber 
„American Erpreß Co.“. umgeweht. 
garten enttam 
Die Pferde brannten 
durch, wurden aber, nachdem jie ein 
halbes Straßengebiert zurückgelegt 
hatten, von dem Poliziſten O'Brien 
eingefangen. 

Um Frauen behilflich zu ſein, an 


wood Avbe., 


kreuzen, wurden vier Poliziſten dort⸗ 


Nordſeite-Turnhallt⸗Arnnuze 


Alle Stücke, die das Roſenbecker'ſche 
Orcheſter heute Nachmittag in der 


| Nordjeite- Turnhalle fpielen wird, jind 


| 


um 45 Prozent; die Zahl der Lofomo: | 


auf Wunfh des Publitums auf daß 
| Brogramm gejeßt worden. Als Solift 


und tie ungeheuer groß | mird fich Herr Rudolf Mangold hören 


laffen. Das Programm lautet: 


Fatinitza » Mari 
Dupderture „George Baibinaton m. 
‚Bad’ner Mab’In“ 
Lucia di Rammermoor*.....- Bellini 
Baaner 
u... Adams 


Walzer. . 

Answabl, 

Quverture, „Zannbäuier” 

Kornet-Solo, „Ibe Holn Eitn“.. 

Herr €. Kopp. 

VBiolinsHtonzert ee und 3. ak) 
Herr Rudolpb Mangold. 

Quberture, „Wilhelm Tell 

Auswahl, „RUE. Modiſte“ 

„Etwas stieines“. Ma; 

Galopp, „Fire In“ 


——— 

— Die. Sonne wird ibre Maße nicht: 
überfchreiten; thäte fie e3, würden bie 
Erpnnien fie ereilen, des Bee 
— 


daß an dieſer letzte 


! fon Ztr., 


| 
| 
| 
! 


| 


| 
| 


i die umd 


‚richt, dab unſere geliebte 


Nadıricht, dat. unfere Schaßzme 


— — Chadwie fol gefundheit= 
lich ein Wrad fein. Alle, die gefchäft- 
lich mit ihr zu thun Hatten, find fi- 
nanziell Wrad3 geworden. 

— Unfere Gefeßgeber wollen über- 
eilte Heirathen durch Gefeggebung ver- 
hindern oder erfchweren. Später fann 
fih die Legislatur vielleicht auch ein- 
mal mit verfpäteten Heirathen, die ja 
auch) -vorfommen jollen, befchäftigen. 
— — — — —— — — — —z 


Todes - Anzeige. 


Freunden nnd Belannten die traurige Nacd- 
riet, dab untere gelichte Mutter und Grob 
mutter 

Eva Stumpf 
int WMiter bon Sabren 10 Monaten und 6 
Zasen felia im Herrn entichlafen iſt. Beerdi⸗ 
Mont aa um 9 Uhr Vorni., 
37 E. 3. Sir... nad der 

Soch amt zelebrirt wird, 
Sonifaaius Gottesader. 

tten Die trauernden 


2 
42 


ung findet ĩtatt am 

dom Trauerbauie, 5 

St. ntontustirche, wo 

bon da nano dem St. 

Um stille Ibeilnabme 
Hinter vůñ ebenen: 
Frau Barbara Schwab, Toter. 

Anna, Barbara, Tohn Stumpf, Fran— 

ces und Maraarethe Stoeder, John, 


Schwab, E nielfinder. 


<obe3 TE 
Verwandten und Belannien die traurige Nadh- 
Muiter 
Garslina Ladwia, 
W Zittwe des Adam Ladwi g, am 2. Februar imt 
Ss. Nadıe geitord en iit. Die Beerdigung findet 
itart am Dienitan. dem 5, „ebriar bom 
Iranerbauie, 16: W. 185. Str. um ein Uhr 
nach der Ev. Kurth, jionslire, 19. und John 
®- und von dort per Nutihen rad dem 
Roiehili Friedhef. Um ittlle Iheilnahme bitten 
die traserıiden Hinterbliebenen: 
Wilhelmina Blei, 
Töchter, . 
Tanitt Blei, Schwiegerſohn, nebſt 
Enkel. ſomo 


Sophia Daum, 


Todes - Anzeige 
Gleveland Frauen⸗Verein. 


Ten Beamten und Mitaliedern die 
iſterin 
Maria Beterien 
Freitag den 1. Febru ‚ar oeitorben it. Die Ve 
erdiouna findet ftatt Dienitaa. den 5. Februar, 
von Schönboiens Halle. Milwaulee und Afbland 
Ave., um I Uhr Nabım. nab dem - Waldheint 
Friedbof. Die Beamten find eriucht, punft 12 
Uhr in der Bereinsballe zu erſcheinen, um der 
verſtorbenen Schweſter die letzte Ehre zu erwei— 
"fe. Um ftile Iheilnabme bitten: 


traurige 


Katharine Scheknecht, Praſident. 
Emilie Fürgenien. prot. Sefretärinn, 
331 N. Hoyne Ave. 


Todes - Anzeige. 
Freunden und Belannten die traurige Nadıe 
richt, daß unſer geliebter Sohn 

George 
Sanıar im WUlter don 14 
9: Tagen aefitorden it. Die veerdiaung findet 
itatt am Zonntaa, den 2 Februar, Nachmit⸗ 
taas 2 Uhr. vom Trauerbanſe. 13 Connor Str 
mach Wenders Sriedbof. Um ftille Theilmabme 
bitten die tramernden Hinterbliebenen: 

Emil E. und Erneitine Beder, Eltern. 

Edivard Beder, Bruder. 


am 31: Sabren und 


Zaodes3 : Anzeige. 


‚srennden ımd VBefannten die traurige Nad’- 
riet, dab unfere liebe Mutter 
Wilhelmine Lorenz 
im Alter von 64 Nabren nad jchwerem Leiden 
am Zamitan im Herrn entichlaien ift._VBeerdi- 
auna Findet jtatt am Dienitca, den 5. Kebruar, 
1:80 Nacdm.;, vom Irvauerbanie, 4092 R. Her— 
witage Üpe.. nad Concordia. Unt jtilte Toeil⸗ 
tabnte: bittem die trauernden Hinterbliebenen: 
Karl ınd Tora Lorenz, Sohn umd 
Schwiegertochter. 
Todes - Anzeige 
; Alemania Frauen⸗Verein. 
Allen Schweltern zur Nachricht, das Schweſter 
Marie Beterien, 
422 %. Chicago Avde., aeitorben ift, Tie_ Beer: 
diauma findet ftatt am Dienitaa. den 5. Fe 
bruar, um 1 Ubr Nacn.. don Schoenbofen? 
Halle, Ede Milmaulee ımd Afbland Ave. 
Deainfen find eriuht, um 12 U Mittags 
der Bereinshalle au ericheinen, 
Anna Gutmann, Präfidentin. 
Minnie Hildebrand, Sefretärinn. 


Die 
in 


Todes— — 2—— 
Dounlas Frauen⸗Verei 
Den — die traurige iſbeilung, daß 
Schmweiter 
Marie Veterien 
422 WM. Chicaao ANpe.. aeftorben iit. Beerdigung 
am Dienitag Nadmittaa um iUhr bon Schön 
hoiens Halle, Beamte dverfammeln jih umt 12 
Ubr im Rereinzlofal, um der vberftorberen 
Echweſter die legte Ebre zu erweiſen. 
Aulie Roeder, Brälidentin. 
Hermina Friede. Sefretüärin. 


Spodes - Anzeige. 


Freunden und Befasınten die traurige 
meine inırta aeliebie Gattin 


Marie Beterien 
Leiden 


Allen 
Nachricht. daß 


geſtorben iſt. Die 
Dienitaa. den 5. Februar 
bon rn 
Adc. aus 


nach ſchwerem Beer⸗ 
diaung findet ſtatt am 
1907, Nadntittaas 1 Ubr 
Salle, Efe Albland und Milwaulee 
nah Waldheim. Derirauernde Gatte: 
Peter Beterien, 422 W. Chicago Ade. 
fafonmo e 


Etwas fir Nedermann! Dentid-ameritaniider 
Briefiteller. Gefhäfts und Privat Korreſpon⸗ 
dena. 720 S. fein geb. Brets $1.50, löc Porto. 

KOELLING & KLAPPENBACH, 2 
106 Kandolpyh Str. — Telengon: Central 5861. 


Montrose Gemetery 
N. 40. und Bryn Mawr Ave. 


Samtlien’Zotten von $35 aufmwärt2. 
Einzeine Gräber für Kinder, $6.00. 
Einzelne Gräber für Ermadiene, 310. 

5 Cents Car-Fare bon irgend einen 
Tbeile der Stadt. 


Telephone Humbalbt 1512. 
13n0F* 


Waldheim. 


Gimaiger — tonfeffionsiofer Friedbof don 

bicago. Duck Metropolitan-Hohbahır für 5c_ zu 

Be, ciecbet auf Spiälagse find in u. 

oneit iedhof auf Ubidle unge u ⸗ 
t Bart— Te a ET 


beit 
eröſte — in. Ghz !lde. ki. 4 eft. 
Bniliyy Diead, Gelr. daesb Schwab, guy, 


Zur Beahtung! 


Cleveland Frauen-Verein 


Den Schweftern zux Nachricht, daß unſer 20 
jährine& Etiftunaseitt am Montaa, den 4. Fe 
bruar, wegen Todesfall verſchoben iſt. 

Katharina Schofneht, Bräfidentin. 


2, St:ftungsfeft und Ball 


veranftaltet dom Deiterreih-Ungariih. Militär 
a anı Sonutan, den | 
1. Februar 1907, in Wols’9 Halle, Ede North | 
Ave. und Zarrabee Str. Ynfanga 2 Uber Nachm. 
Tidet3 25e die Verlon. Zur Aufführung foms | 
men: Lebende Bilder au? dem Soldatenleden, 
fowie , 
deriiedten Diener. 


en 


| Ablieferung im Haufe. 


‚Der ansieriete Sonptmann mit. feinem | 
feb3,6,9,10 | 


Sechſtes Stiflungsſeſt und Ball 


veranſtaltet von der 


Zefing-Zoge Ur. 15, 
Drden ber Hermanmıd-Schweitern, 
—— den 16. Fehr. 1907. in der Auroro 
‚ Aibland Ave. und Diviſion Str. Ti— 
i es 25 die ‚Rerfon. Anfana Abends 8 Ubr. 


85.000.000 


“ 


5] — Or1E 
Lei unferem. neuen Blan fvaren Sie don 
“s bis ver Monat gegen die Hoiten 
getwöhn] licher Rebenäberfi derung und empiait« 
ein —— das nicht allein Ibrer Fami⸗ 
izienten — und fofortige Dilie, 

ondern Ihnen aud- Be 
zbeitsuni eit 


DI 2 


im Falle. totaler h 


geväh ! 
NRänner um —— —. 16 nnd 5 Jab» 
werden. 


ren —J eder 
Wenn sh für Tiere ebriibe und 
*6 3 rung Imtereffiren, ——— 


— POWERS' 
srssssunennsnneneunn DEE Mindhänes 


Sonntag, den 3. Bebruar 1907. 


20. Abonnement - Borftellung. 
Zum eriten Male in Chicago, 


Das Stiltungsfell 


n 


Schwant in 3 Alten bon Gufiab bon Mofer. 


Eite 25c, 50c, T5c, $1, $1.50, ieht au baben. 
dofaion 


North Ave. Theater 
(früher Müller'3 Halle). 

North Avenue und Sedgwick Strafe. 
wird eröfinet am 
Sonntag, den 3. Februar, 
Nachmittags 1 Uhr, 


als das größte und bebaglichſte Familientheater 
in der Stadt. Rur hochfeines Vaudeville. 8 gro⸗ 
Ge Ntte. Jeden Abend um 6.30. Matinee 
Samſtag und Sonntag um 1 Ubr Nachm. Ein— 
tritt: Balkon 5e, VBarterre I0c. — Schöne Sou- 
venirs für Damen am — 1 EN N ffafo 


|HOWARDS — zu 


Veainnend mit heutiger Matinee, Lorin J. Ho— 
ward Co. in Her Wedding Dan. u“ 


Goliseum und Waffenhalle 
des I. ‚ Regiments. 


Automobil: 
Ausitellung 


Lincoln and 
Belmont Aue. 


tt offen 


Morgen und die ganze Woche, 

10 Ahr Vormittags bis 10:30 Abende. 

Eintritt... .50e —dteb 
— 

Turn gemeinde. 
Gr» —— er 


Preis: Maskendall 


Samitan, d. 16. Yebruar '07, 
in der Norbdieite Turupalle. 
Eintritt: 

8100 die Berion. 


— 


Nährlicher arofer 


Preis = Masaenball 


Sadiicen 
2 Unterjtüßungsvereins 
der Sübdfeite, 
Samitag, den 9. Februar, Zr. 
im der Südieite Turnhalle, Ant. Abends & 


Eintritt $1.00 die Berfon. Ticfet3 don —— 


dern bezogen 50 Cents. ijan2768 


Großer Maskenball 
veranſtaltet vom 
Geſanguerein Frohfinn 


am Montag, den 4. Februar 1907, in der Süt- 
feite Turnhalle, 3143—4 State’ Str. „Eine 
Nacıt in Venedig.“ Tickets im Norberkauf >0c 
duch Mitglieder, an der Kaffe SL pro Rerion. 

jan?7 ‚feb3 


6: oßer Maskenball 


Südſeite Turngemeinde 


am Samitag, den 9, Februar 1907, in der Süp- 
feite Turnhake, 3143—47 State Str, Eintritt 
50° die Berfon. 


Wn. SCHOENINGER & Sor 
655-657 N. Clark Str,, 


Ede North Ave, 


Konzert 


frei jeden Abend, Eingang zum Konzert: 
Saal an North Avenue. — Alle Arten 
„Edelweiß“ und „Sof: 


Sda.mifon,* 


Erfrijchungen. - 
— an ——— 


THE RIENZI. 


Chieagus popnlärfter Familien - Refgrt. 
Ede R. Clark Str. und Diverieh Ylyd. 


@oazert Sonntag Nadım, von 3 5id 7 Uhr uns 
jeben WUbend von 8 Bid 
grübftüd, 


11 Une. Reiteucation: 
Mittagätifh und Abends, fomwie den 
ganacı Zag a la Carte, nntag® bon 12 bis 3 
Ihr Table d’bote au M. Baumanno 
Orcheſter wird an jedem Wochen- und Eonntag 
Ubend und Sonntag Rachmittag konzertiren. 

1008.1niirion® 


— 


GHıcaGO TURN-GEMEINDE. 


47. Eaifon Sonntag Nachmittag Konzerte. 


a. Roienbeder und fein Orkeiter. 
Eintritt 25 Gent. 


te 3 Uhr Nadım. 
4rod,24jon 


Neue Serie. 
Der Apollo Bau - Verein 


eröffnet feine 43, Serie am Monntan, den 4. 
Februar 1907. Berfammlungen jeden Montar 
Abend 83 Uhr im PVereinslofal, Mr. 535 Bine 
Island Yve., wo Altien in der neuen Serie ae 
zeichnet werden fünnen, ober zu jeder Zeit bei 
Chas F. — — Seltretär, 


ian2Tfeb3 256 Blue Island Avr. 


4 Kalender 1907 für unr 50 Cents 


t Rabne’3 Familien, 1 Mündener Silerili, 1 
Zuftige Bilder und 1 Schweizer Kalender für 
50c. Borto 12c extra. Zu bezieben dur 


A. LANFERMANN, 56 Fifth Avc. 


fonmo 


Streich Bros. 


Caflle Rock Weinflube 


82 Fifth Avenue. 
Gigened Gewähs Galifurmia Weine. — Hreie 
29jan,fonbiäu 


Rıcnarp A. Koch, 
Deutjcher Auwalt, 


95 Washington Str. 


u tägliıh dou © 5is 5. Sonntags a 


Dr. J. H. GREER, 
deutſcher Arzt. 32 BDearborn Strafe 


berühmter Spezialift in der Be 19 
aler der 

um SE N — und 
X u zu Bi — 
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Hebtdiefen Roupon 
auf, er ii werihvoll 


wenn er bei der Henly Winfic 
Company, 300 Wabaih Avenne 


(gerade jüdlih von Ban Buren 


Etr.), Chicago, präfentirt wird, 


zu irgend einer geit vor dem 28. Fe: 


bruar 1907, erhält der Inhaber einen weiteren Rabatt von $20.00 von 
den Netto-Räumungspreiſen unſerer Pianos oder Inſide Spieler Pinnos. 


Beachtet —Nur ein Koupon für jeden Käufer. 


23⸗ 07⸗ A. P. 


— 


Freie Probe Diefes PBianos in En- 
rem eigenen Heim. 


Tir liefern nach überall. 


(Unterichrieben) Sealy Muific En. 


Räumungs-HVerkauf 


Um Platz zu ſchaffen für neue 
Sendungen unſerer 


hodhjeinen öſtlichen 


Smith & Nixon, 
IB Ivers & Pond, 
Lindemann & Sons, 


Piano-Erzeugniſſe 


Die heachtenswerthe T’ierte fihlieht ein 
die wohlbetaäannten und zuverläſſigen 
Pianos und Inſide Spieler Pianos von 
Niechlin & Sons, 
Winter & Ey., 
Eberſole, Healy, 
Rudolf. 


Newton, Heller, 


Eure Gelegenheit hier für 


Wenig gebrauchte und Muſter-Pianos zu 5125 und anſwärts. 


Nene garantirte Upright Pianos zu $175 
Inſide ſelbſt-ſpielende Pianos zu 


Freie Probe in Eurem eigenen Heim. 


Bequeme Bedingungen. 


Der beſte Preis 


und Qualität, die heute geboten werden. 


nnd aufwärts, 
5359 und aufwürts. 


Es wird vortheilhaft fir 


Cuch ſein, dieſe Räumung zu beſichtigen, ganz gleich ob Ihr ſofort lauft oder nicht. 


VBorige Woche erhielten wir eine 


Partie leicht gebrauchter Inſtrumeute, eingetauſcht 


als Anzahlung in dieſer großen Rüumung von Pianos und Inſide ſelbſtſpielenden Pia— 


nos. 


Wir ſind daher im Stande., eine weitere Partie von leicht gebrauchten und gebrauch— 


ten Pianos unſerer ſpeziellen Bargain-Gruppe hinzuzufügen. 


Bedenkt, wir führen nur Muſik-Juſtrumente. 
Ediſon u. Zonophones, Gunitarren, Mandolinen, 
Muſikaliſche Inſtrumente jeder Art. Volle Answahl von Muſikſtücken 


Diujif-Doien, Sprehmajchinen in Bictor, 
Banjos m. j. W. 


j für Kirche, Schule und Heim. 


Wir verkaufen Pianos, Orgeln, Regina 


Kommt und beſichtigt dieſe Räumung oder ſendet Poſtkarte wegen Näherem. 


Healy Muſie Eo., 300 Wabaſh Ave., 


Chicago. 


BR. rn 


| Eemven Zie 


Eokalbericht. 


Für Muſitfreunde. 


Konzert don Rofentbai und Lhevinne. — Auf— 
tauchen eines Beethoven-Manufkripts. — „Un 
ey Gurk“ Aenderungen der Pariſer 
Oper“ trfolg von „Zalome” in Turlit. — 
Familienbrisie von Richard Wagner: 

In jeinem a Klavierkonzert | 
am heutigen Nachmittag in der Orche: 
iterhalfe wird Wiorik Roſenthal die 
„Appafjtonata” von Beethoven, die 
Chopin'ſche B-⸗moll Sonate, Coupe— 
rins „La tendre Nannette“, ein Vivace 
von Scarlatti, die Brahms-Paganini— 
Variationen, drei Vorſpiele und den 
Walzer in A-moll von Chopin, den 
Schubert = Liszt’fchen „Lindenbaum“ 
und die „Blaue DonausTFantafie” von 
Strauß-Rofenthal Spielen. 

* * * 

Joſef Lhevinne, der letzten Sonntag 
ein Konzert gab und ſich dabei techniſch 
wie im muſikaliſchen Ausdruck als ein 
ausgezeichneter Pianiſt bewährte, wird 
ſich am 17. Februar in einem zweiten 
Konzert hören laſſen. 

Ein Auftreten von Frau Schu— 
mann-Heint iſt mit einem künſtle— 
riſchen und finanziellen Erfolge ſtets 
gleichbedeutend, und ein ſolcher wird 
daher zweifellos auch bei dem Konzert 
erzielt werden, das am 12. Februar 

zum Beſten der „White —* Firſt Aid 

Affoqation in der Orcheſter-Halle 

ſtattfindet. Die berüßmte Sängerin 

ift- zwar Die Haupt-, aber feinesmegs 
die einzige Attraktion des Konzeris, 
denn auch der ausgezeichnete Chicagoer 

Künftler Bruno Steindel, der Bari» 

tonift Ferdinand Jaeger und bie Vio- 

Iiniftin Rofa Zutowskaja werden mit⸗ 
wirken. Herr Jaeger iſt im Beſitz 

einer ſchönen Stimme, hat ſeine Lauf— 
bahn in Karlsruhe unter Mottl be— 

gonnen und iſt ein vorzüglicher Lieder— 
fänger, Frl. Zukowskaja iſt eine 

Schülerin Sevciecs, der auch Kubelik 
ausgebildet hat, und iſt mit großem 
Erfolge in Europa aufgetreten. 

* * * 

Aus Leipzig ſchreibt man: Mit gro— 
ßer Freude werden alle Beethoven— 
Freunde das ſoeben bekannt werdende 
Wiederauftauchen des bisher für ver— 
loren gehaltenen Originalmanuſkripts 
der Parlitur der Beethoven'ſchen So⸗ 
nate op. 91 für Violine und Klavier 
begrüßen. Wahrſcheinlich erſt durch 
den Verkauf des gleichfalls vor kurzem 
aufaetauchten Manuftriptes der Wald- 
ftein-Sonate auf den Werth eines 
Beethoven = Autographs aufmerkſam 
geworden, haben zwei alte Damen in 
Wien ſich als Beſißerinnen des Manu—⸗ 
ſtriptes der berühmten Sonate be— 
kannt, das nunmehr von dem Anti⸗ 
quariat Hierſemann in Leipzig zum 
Preiſe von 42,500 Mark ausgeboten 
wird. Es ſind 28 Blatt in Hochfolio⸗ 
Format, leicht geheftet (wahrſcheinlich 
von Beethoven ſelbſt) und vorzüglich 
erhalten. Wie viel Beethoven von dem 
Merte hielt, beiweift das den Werth ber 
Handſchrift noch erhöhende Faktum, 
daß er entgegen ſeiner ſonſtigen Ge— 
wohnbeit den vollen RamenLubmig van 
Beethoven eigenhändig auf das Manu- 
jtript fegte.. Weber die Entftehungszeit 
bes‘ Mertes tft Beethoven. felbft im 
Zweifel gewweſen. Das Originalma⸗ 

a. hl Hatirt „Februar 1812 — 


mir Einzelheiten Ihrer Piano⸗O— 
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ſferten. 


oder 13“, doch iſt zweifellos das Jahr 
1812 die richůge Datirung. 
* 


Dem fünfzigjährigen Wilhelm 
Kienzl widmet Peter Roſegger im 
„Heimgarten“ unter der Spitzmarke 
„Unfer Gulian” einen Auffab, dem 
' oir die folgenden anmuthenden Stellen 
entnehmen: „Als ich im Jahre 1875 
das erſte Mal in das Haus des dama— 
ligen Grazer Bürgermeifterä Dr. 
Kienzl tam,eines ausgezeichneten Man: 
nes, mit dem Später mich innige 
Freundfchaft verbinden follte, ftürmte 
de3 WUbends ein überaus lebhaftes 
blondgelocktes Bürſchchen zur Thür 
herein, eine Melodie jauchzend, eilte auf 
das Klavier zu und entriß ihm mit fa⸗ 
belhafter Fingerfertigkeit einen Strom 
jubelnder Töne. Was mag doch dem 
für ein unerwartetes Glück widerfah— 
ren ſein! dachte ich. Es war aber nichts 
Außerordentliches, es war ſeine ge— 
wöhnliche Stimmung — die Freude, 
dat, er lebte, und daß es eine adttliche 
Sugend gibt. Mit fröhlicher Lebhaf- 
tigfeit rief die Frau VBürgermeifterin, 
den Sungen vorjftellend, aus: „Das tft 
unfer Gulian!“ Wie hätte ich damals 
bei diefem flüchtigen und zufälligen 
Zufammentreffen denten fünnen, dat 
diefer Name, diefer Menfh und Teine 
Werte mich dur ein noch langes Le— 
ben begleiten würden wie eine perſoni— 
fizirte Freude! „Gulian“ hat für mich 
ungefähr den Klang wie das harmlos 
heitere Lachen eines innig alüicklichen | 
Menfcen. 
ltan bedeutet für mich Anregung und 
Vrohlinn, und feine Werke find mir 
zur Quelle von Freude und Erhebung 
geworden. Denn ic) rede von Wilhelm 
Kienzl, dem Dichterfomponiften des 
„Evangelimann“, des „Heilmar“, des 
„Don Quirote“, dem Vertoner fo vie- 
ler ehtdeutfcher Lieder, movon jo man= 
che aus dem vorigen Sabrhundert weit 
in das gegenwärtige hineinflingen wer— 
den, bis fie in dem nächjten vielleicht 
zum Boltsliede geworden find, bei be- 
nen man den Klomponiften nicht mehr 
nennt. Der höchite Sieg des Sängers. 
— Und da ich Schon jo mit dem Ellibo: 
gen an feine Perfönlichkeit jtreife (v 
Parbon! ruft der Schalf, obſchon er's 
beabjichtiat), jo muß aleich aefaat wer- 
den, daß er noch berjelbe herzfriſche, 
heitere, ſprühende Burfche ift: wie vor 
zweiunddreißig Jahren. Wenn ich die- 
fen Mann überleben müßte, ich würde 
aus Born darüber des Wehrloſen 
Briefe veröffentlichen, die er mir im 
Laufe der Jahre geſchenft hat. Einen 
ſolchen Zorn würden die Leſer als 
Wohlthat empfinden, denn die Briefe 
ſind eine Quelle übermüthigen und 
herzinnigen Humors.“ 


* * 


Der franzöſiſche Kultusminiſter 
Briand nimmt es wie mit allen ſeinen 
Aufgaben auch mit der Sorge für die 
ſtaatlichen Kunſtinſtitute ernſt. Kürz⸗ 
lich theilte er in der Kommiſſion die 
Aenderungen mit, die er für die große 
Oper in Aussicht genommen hat, und 
beren Durchführung auf die Direl- 
tionsfrage die augenblicklich ſchwebt, 
ausſchlaggebend ſein wird. Danach 
ſoll die Tanzſchule der Oper von dem 
Inſtitut getrennt, die Mitmipt ung find- 
licher Tänzerinnen. fortan: ° 
die Choriften; das Ballet. und. die Mu- 
Titer beſſer — werden. 


* * 


* 


vermieden, 


del Popolo“: 


= 


Eine Begegnung mit Gu: | 


| 


DR Er; 


Sonntagpoft, Chirago, Sonntag, den 3. Sfebruar 1907. 
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nennung der Reſſortchefs ſoll der Kon⸗ 
trolle des Miniſters unterliegen, da⸗ 
mit die Beamten verlernen, ſich all—⸗ 
mächtig zu fühlen. 

Von aͤußeren Aenderungen ſind der 
Wegfall der heutigen Tages höchſt 
merkwürdig wirkenden Logen auf der 
Bühne und eine Verkürzung des Proſ⸗ 
zeniums zu erwähnen.' Da dieſe Maß— 
nahmen große Koſten erfordern, wird 
die vom Direktor verlangte Staatsſub— 
ventton von 800,000 Francs auf eine 
Million 600,000 Francz erhöht. Auch 
muß jich der Direktor verpflichten, 
Künftler und Dekorationen für eine 
Igrifche Volfsoper zur Verfügung zu 
ftelfen, deren Gründung der Minifter 
für wichtig hält. 


| 


Aehnliche, wenngleich nicht jo meit- | 


gehende Zugeitändniffe werden ben der | 
Komifchen Oper verlangt, die in einer 
noch nicht näher bezeichneten Form mil | 
der Großen Dper vereinigt werden joll, 
fo dat auf diefe Weile ein großes, | 
fünftlerifches Doppelinftitygt auf fozia= | 
fer Grundlage und unter taatlicher | 
Dberaufficht aejchaffen wird. Den | 
Namen der künftigen Direktoren fprad) | 
Briand noch nicht aus. Do ift es | 
faum mehr fraglich, dab Carre Di- 
reftor der Großen Oper, fein Freund | 
und früherer Kompagnon Borel Leiter 
der Opera Comique wird, während die | 
neu zu organifirenden Volksvorſtel— 
fungen den Gedrüdern Iſola anver— 
traut werden dürften. 

* > 


* 
* 


nungsfreudigkeit, 
Temperament, ſeinem burſchikoſen Hu—⸗ 
mor, ſeiner vertraulichen Derbheit und 
ſeiner bittern Verzweiflung. Außer—⸗ 
ordentlich im Sprechton ſind die Brie—⸗ 
fe gehalten. Man meint, die Stimme 
des Schreibenden zu hören, wenn er 
ſich plötzlich mit einem drolligen Zwi— 
ſchenruf in einer pathetiſchen Klage 
unterbricht, glaubt ſein grimmiges 
Lachen zu vernehmen, wenn er Jich in 
greller Sronie mit ein paar Wiben 
über jeine Geldnoth forthilft. 

Ein ftet3 erregtes, auf alle äußeren 
und innerlihen Einflüffe ungemöhn- 
lich ſtark reagirendes Temperament 
ſpricht ſich in einer ganz perſönlichen, 
eigenartigen Form aus. 

Mit großer Verehrung ſpricht Wag— 
ner in dieſen Familienbriefen von ſei— 
nem Pflegevater Geyer. 
liegt in Venedig, als er ſich „grenzen— 


los einſam“ fühlt, auf ſeinem Schreib⸗ 


tiſch. 


„Es iſt ſo ein Band, mit dem 
ich mich in einem Zuſammenhang mit 
der Welt weiß, während ſonſt das Ge— 
fühl der Losgelöſtheit und Einſamkeit 
überwiegend iſt.“ Als ihm in Trib— 
ſchen die Schweſter Cäcilie Briefe ſei— 
nes Pflegevnters an feine Mutter mit- 
theilt, ift er von ihnen wahrhaft er= 


feinem lebhaften. 


| 
| 


| 


| jehüttert, und e3 fcheint in feinen | 


| 
| 


Worten der Glaube anzuflingen, daß 
er mit feinem Pflegevater wohl auf 
eine noch engere Weife verwandt fei. 
„Das Beijpiel vollftändiger Gelbit- 
opferung für einen ebel erfaßten ZJiwed 


Der große Erfolg der Strauß’ ichen | tritt uns im bürgerlichen Leben mohl 
„Salome“ im Teatro in Turin wird | Telten fo deutlich vor das Auge, als 


einftimmig durch die italienische Vrefle | 
beitätigt. Sp fchreibt die „Gazetta | 
„Wahrhaft aroß er- 
fcheint die Kunft von Richard Straß | 
in diefer „Salome“, 


neue Bahnen eingefchlagen werden, mo | 
der Effekt, weit mehr als auf einzelz | 
nen phonifchen Elementen, auf breiten, 
farbenprächtigen und herauggearbeite- | 
ten Pinfelftrichen bafirt, die non einem | 
aunßeraewöhnlichen Reichtum der Pas 
lette und bewundernömerther plaftifcher 
Intuition zeugen.“ 
jagt, daß bisher niemals ein Contpos | 


wo nichts ohne | 


Grund und Zmwed gefchieht, wo ganz | Mutter einen jcharfen Einblid in die 


; Merhältniffe diefer beiden in Tchwieri- 


| 


| 


| 
| 


' e3 bier der Fall ift. Ych kann fagen, 
daß ich über diefe Gelbftaufopferung 
ı unferes Vaters Geyer fajt untröftlic 
bin. Zugleich aber war e3 mir mög- 
lich eben aus diefen Briefen an die 


gen Zeiten zu aewwinnen. ch glaube 
| jet vollfommen flar zu fehen, ivenn- 
gleich ich es für äußert ſchwierig hal— 


| ten muß, darüber, wie ich diejes Ver- 


nift eine jo fiihne Sprache folche Ge- | 


walt des Yuspruds bejeilen habe und 
macht nur einige Einwendungen geaen 
die melodifchen Erfindungen und die 
Harmonik. 


* * 


Die bereit3S anaefündigten, mit 
Spannung erwarteten „Familiendriefe 
bon Richard Wagner“ gelangen foeben 
im Berlag von Mlerander Dunder- 
Berlin zur YUusgabe und bieten ung 
endlich eine zufammenfaflende Samım= 
lung der Dofumente, die Wagners 
Verhältnig zu feiner Mutter, feiner | 
eriten Frau, feinen Schweitern, Schwa: 
gern und Nichten ganz enthüllen und 
fich zugleich zu einem einheitlichen Bil- 
de feines Xeben3 und jeiner Entwid- 
lung zufammenfäließen. 

Richard Wagner gehört nicht eigent- 
lich zu den aroben Brieffchreibern un- 
ſeres Volkes; es war ihm nicht Bebürf- 
niß wie etwa Göthe, Schiller oder Wie— 
land, ſich mitzutheilen, ausgedehnte 
Beziehungen zu unterhalten und über 
dies und das mit fernen Freunden zu 
plaudern. Wagners einſame, ſich in 
die Tiefen des eigenen Innern einboh— 
rende und ganz auf Klang und Ton 
geſtellte Natur gab ſich am feinſten im 
perſönlichen Verkehr, im Wirkenlaſſen 
ſeiner mächtigen Individualität. Alle 
Briefe mußte er ſich abquälen, und die 
meiſten von ihnen haben etwas von der 
Ungeduld der Stunde, der Noth des 
Augenblicks, ſind Kinder eines ſtarken 
Willenszwanges, nicht der freien Lau— 
ne. Er ſagt das ſelbſt in einem Briefe 
an ſeine Schweſter Cäcilie: „Das 
Schreiben, das gräßliche Schreiben! 
Sehen — hören — und ſprechen: das 
wäre meine Sache, und das würde mir 
die wahre Freude bringen. — Was ſoll 
ich Euch nun ſchreiben? Nichts an— 
deres, als daß ich eben das „Schrei— 
ben“ haſſe, nicht ſchreiben möchte, ſon— 
dern ſprechen und hören.“ Trotz dieſer 
angeborenen Unluſt hat der gewaltige 
Thatenmenſch Wagner auch im Brief— 
ſchreiben Erſtaunliches geleiſtet. Briefe 
waren ihm ja das wichtigſte Mittel, 
um ſeine Ideen durchzuſetzen, der tau- 
ben Mitmwelt die Größe feines Lebens: 
mwerfes, feine Noth und fein Ziel im- 
mer wieder in die Ohren zu fehreien, 
um Freunde und Anhänger zu werben. 

GSelbjt feine Drudjchriften find ja 
zum großen Theil nur offene Briefe, 
flammende UAnfprachen feiner inner- 
ten Herzenenoth, an die Adreffe der 
ganzen Welt gerichtet. Und mie viel- 
gejtaltet tritt ung Wagners MWejen aus 
diefen zahlreichen Briefbänden entage- 
gen! Da find die zwei Bände feines 
Briefiwechfelse mit Liszt, tiefgründige 
Bekenntniſſe über die legten Räthfel 
fünjtleriichen Schaffen, in denen der 
Glaube an fein heiliges Schöpferamt 
aus allem Menfchlichen allzu menſch— 
ih jieareih herporbricht; dann die 
Briefe an feine Dresdener Freunde, 
Uhlig, Filcher und Keine, von Sorgen 
des Alltags erfüllt und doch Stets zum 
Höciten ftrebend; die marmberziaen 
Schreiben an den Revolutionsaefähr- 
ten Rödel und die lange Reihe ber 
Mittheilungen an die Züricher Freun⸗ 
de und an die Bayreuther Helfer, in 
denen bisweilen des Meiſters Geſtalt 
hinter der Größe ſeines Lebenswerkes 
ganz zurücktritt. Dann haben wir in 
jenen wundervollen Geſtändniſſen an 
Mathilde Weſendonck die Leidenſchaft 
des Liebenden und die Hoheit des Eni— 
ſagenden kennen gelernt, und nun tritt 
uns Wagner in dieſen Briefen an ſeine 
nächſten Angehörigen ganz menſchlich 
nahe. Die grandioſe Geſte des Seh— 
ers, die Majeſtät des ſchaffenden 
Künſtlers, die den Meiſter von Bay— 
reuth mit einem verklärenden Schein 
umgeben und in eine faſt übermenſch— 
liche Höhe rücken, ſie fallen hier von 
ihm ab und wir ſehen — ein nicht 
minder feſſelndes Schauſpiel — den 
gefühlvollen Sohn, den liebenden Che» 
mann, den um das nackte Leben qual⸗ 
voll Ringenden, kurz den Menſchen 
in * Bea Hoff- 
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| 


\ 
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hältniß ſehe, mich, auszudrücden. Mir 
ift es, als ob unfer Vater Geyer dur 


Die „Stampa“ | jeine Aufopferung für die ganze Fa- 


milie eine verbüßen 


glaubte.“ 

Man weiß jebt, wie es um diefe 
Schuld beitelt ift und die Theorie 
bon der Abftammung Waaners von 
Geyer bedarf faum eines deutlicheren 
Beweiſes. 

— — — 


Gala⸗Abend. 


Schuld zu 


Die Kraftwagen-Ausſtellung im Coliſenm 
geſzern eröffnet. 


Geſtern Abend war Gala-Abend in 
der Chicago-Kraftwagen— Ausſtellung, 
die am Nachmittag um zwei Uhr im 
Coliſeum eröffnet wurde. Die Ausſtel— 
lung iſt ungewöhnlich reich beſchickt 
worden, jo daß auch die Waffenhalle 
bes 1. NReaiments zur Schauftellung 
bon Ausftelungsfahen Verwendung 
finden mußte. Schon am Nachmittag 
Gatten fich etwa 5000 Gäfte eingefun- 
den Abends ftellte fi aber der 
„Schaum der Gefellfchaft" ein und 
Iuftmandelte in der ungewöhnlich 
geihmadvoll deforirten und glän— 
zend erleuchteten NRiefenhale und 
taufchte fritifche Betrachtungen aus 
über die zur Schau geftellten 
Gefährte und Mopdelle mit allem 
Zubehör. Sämmtliche Gäfte, die fait 
ausnahmsweiſe enthuſiaſtiſche Autler 
ſind, waren ſich darüber einig, daß 
dieſe, die 7. Chicagoer Ausſtellung, 
alle ähnlichen bisherigen Veranſtaltun⸗ 
gen, ſelbſt die kürzlich in New York im 
Madiſon Square-Garten abgehaltene, 
tief in den Schatten ftelle. Ueber hun- 
dert YFabrifanten haben mit ihren be= 
ten Erzeugniffen die Ausftellung 
befhicdt. Wenn legtere erft in vollem 
Gange ift, werden dort über 130 Ge— 
fährte verfchtedener Konftruftion zu 
fehen fein. Allabendlich finden Kon- 
zerie Statt. 


ag der Kaffee fein, 


Ter die Störungen veruriadt. 


Wenn das Haus in Flammen jteht, 
gleicht eg einem Körper, in dem Krant— 
heit fich zeigt; dann ift feine Zeit zum 
Reben, jondern es ift Zeit zum Han- 
deln — befeitigt die Urjache der Stö- 
zung ſofort. 

„Seit einer Reihe von Jahren“, 
ſagt eine Dame in Kanfas, "war ich 
überzeugt, daß der Kaffee mid jahä- 
digte, aber er jchmedte mir jo qut, daß 
ich ihm nicht aufgeben mochte. Sch ver= | 
Jündigte mich gegen meinen Appetit, 
erlag der Verfuchung und tranf mehr. 
Schließlich wurde ich fo elend, vah ich 
einjah, entweder den Kaffee aufgeben 
oder fterben. 

„Alles, was ich aß, beichwerte mich, 
und ich litt fortwährend jehr bedent- 
lich an Herzklopfen, häufig erwachte ich 
Nachts mit dem Gefühl, daß das Ende 
nahe jei, — mein Herz fchien erftict, 
und feine Ihätigteit war jo fhmad, 
daß ich fürchtete, e8 würde aufhören, 
zu Ichlagen. Mein Athem wurde kurz, 
und die geringite Anjtrengung brachte 
mich außer Athem. Ich fchlief nur 
wenig und litt an Rheumatimus, 

„Bor zwei Jahren hörte ich mit dem 
Genuß der alten Sorte Kaffee auf und 
begann Poſtum Food Kaffee zu trin- 
fen, und ich befferte mich von Anfang 
an.. &3 bewirkte ein Wunder. Sekt | 
vermag ich Alles zu effen und zu ver— 
dauen ohne Schwierigkeit. Ach fchlafe 
wie ein Kind, und mein Herz fchlägt 
vol und ftarf und Teidht. Mein 
Athen ift ruhig und normal und ber 
Rheumatismus ift verfchtwunden. Ach 
fühle mich wie neugeboren, und Alles 
ift die Folge von dem Aufgeben bes 
Kaffee und dem Genuß von Poftum 
Nährkaffee, denn ich habe feine Mebi- 
zin genommen, und feine hätte mir 
das Geringite genügt, fo lange ich mich 
mit Kaffee betäubte.“ Namen erfährt 
man bon der Poftum Eo., Battle 
Ereef, Mi. „Es hat jeinen Grund.“ 
Lefet das kleine Büchlein, „Der Weg 
nach Wohlftabt“ in den Padeten. Alle 
Grocers. 


| 


lungen. 
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 Shwere Wahl, 


Fran verlaffen, weil fie ihre 
Mutter bejudgt hatte. 


Der Zritte im Bunde, 

Swei Männer bezichtigen die Gattin des 
Ehebruchs; die eine Frau foll es mit des 
Gatten Bruder gehalten haben: — Der 
Diehhändler mit dem großer Durfte. 


Garfield MNamara ftellte feine 
Gattin Elifabeth, wie diefe geftern ge- 
legentlich der Verhandlung ihres Ge- 
fuhes um Scheidung bor Wichter 


Sein Bild | Honore auzfagte, bald nach der Hoch⸗ 


zeit bor die Wahl zwijchen ihm und 
ihren Eltern, und weil fie gegen eine 
folhe Beringung Einfpruch erhob, hat 
er fie angeblich verlaflen. Das Paar 
hatte am 2. Dezember 1904 gebeira- 
thet. „ALS ich bald darauf meine Mut 
ter befuchen wollte, hatten wir Streit,“ 
faate die Frau aus, „und als ih am 
nächften Tage hbeimfam, mar er mit 
den Möbeln verichwunden.“ 


Der Zeritörer des Samilienglüds. 


Leon 2. North eriwirkte durch Rich— 
ter Honore die Scheidung von feiner 
Edith, nahdem er verjchiedene Vor- 
fommniffe in ihrem Cheleben erzählt 
hatte. Danac) verliebte ich feine Gat- 
tin in feinen Bruder, und das Paar 
verbrachte angeblich die lebte MWeih- 
nachtsnacht als „J. H. Adams und 
Frau“ im Palmer Houſe. Ihrem Gat— 
ten ſoll die Treuloſe erzählt haben, ſie 
habe ihre Eltern in Wauteſha beſucht, 
North erhielt aber einen Brief von ſei— 
nerSchwiegermufter, demzufolge Edith 
am Weihnachtstage nah Chicago zu: 
rückgekehrt war. 

Oskar Joſetti lebte mit ſeiner 
Giſela, welche er am 1. Mai 1893 ge— 
heirathet hatte, in glücklicher Ehe, bis 
er am 5. September l. J. erfuhr, daß 
ſeine Frau einen Liebhaber beſitze und 
mit dieſem, während er ſelbſt im Ge— 


ſchäft war, täglich eine Stunde lang 


zuſammen ſei. Das Pärchen wurde 
nun bei dieſen Zuſammenkünften von 
einer Nachbarin, Henrietta Chene, 
durch eine Glasthür beobachtet, und 
Frau Chene öffnete Joſetti die Augen. 
Geſtern wurde vor Richter Honore 
über ſein Scheidungsgeſuch verhan— 
delt. Das ſchuldige Paar ſoll jetzt in 
der Stadt New York wohnen. 
Wm. h. Palmers großer Durſt. 

Wm. H. Palmer, ein in den Vieh— 
höfen angeſtellter Verkäufer, leidet an 
einer trockenen Leber. So behauptet 
wenigſtens ſeine Gittin Mollie, geb. 
Tucker, in ihrer geſtern im Superior— 
gericht eingereichten Klage auf Schei— 
dung, und da er über $300 im Monat 
verdient, fo kann er fich fchon einen 
guten Qua „teilten“, aber feine „Züge“ 
follen zu aroß für eine Kräfte geiwe- 
fen Jein. 

Das Baar hatte am 18. Oftober 
1899 geheirathet und trennte jih am 
31. Dezember legten Jahres. Palmer 
blieb, der Klagefchrift . zufolge,,. drei 
Nächte hintereinander Aus,- und als 
feine Frau ihn fragte, wo er gemwefen 
fei, fol er geantiortet haben: „Nur 
ein bischen gefneipt.“ 

Am 31. Dezember 1905 befuchte 
Frau Palmer, weil fie wußte, daß ihr 
Gatte doch nicht heimtomme, ein Ihea= 
ter und Später eine Freundin. Bei der 
Heimfehr war ihr Oatte daheim, an- 
geblih angetrunfen und ftreitfühtig. 
Er fol feiner Frau die Kleider vom 
Leib geriffen haben. Im Auguft legten 
Ssahres verließ Frau Palmer den Gat- 
ten und ıeifte nach Nem ort, tehrte 
auf feine Bitten und meil er verfpradh, 
fich beffern zu wollen, aber Mitte Sep- 
tember zu ihm zurüd. Nach vierzehn 
Tagen war das alte Elend mieder da. 
Am 29. Dezember war die Frau mie- 
der im Theater. hr angeblich ange= 
trunfener Gatte machte ihr bei "der 
Heimfehr Vorwürfe, weil dag Eilen 
nicht fchne! genug fertig war, und zer- 
fhnitt ihr die Kleider. Zwei Tage 
jpäter hat fie fich dann von ihm für 
immer getrennt. 

Die Eier gaben den „Ausiclag‘’. 


Anna Marks bat geitern ebenfalls 
ein Scheivungsperfahren gegen ihren 
Gatten, den Wirth Albert U. Marts, 
406 Weit North Ave, angejtrengt. 
Sie hatte ihn am 7. Mai 1902 gehei- 
tathet, er foll aber bald darauf ange- 
fangen haben, fie zu mißhandeln. Am 
6. Januar verfolgte er ſie angeblich 
mit einem Revolver und drohte, fie zu 
erſchießen, und am 30. Januar ſoll er 
eine Tüte mit Eiern auf ihrem Kopf 
zerſchlagen haben, ſo daß die Brühe 
an ihr herablief. Dann hat ſie ihn 
verlaſſen. 


Viel Wiſſenſchaft und kein Geld. 


Joſeph F. Cunningham, 279 Nord 
Hohne Ave., hat angeblich die Rechts— 
wiſſenſchaft, Heil- und auch die Zahn⸗ 
kunde ſtudirt. Vor anderthalb Jahren 
ließ ſeine Gattin ſich ſcheiden und er 
wurde verurtheilt, iht Nährgeld zu be- 


Lautere 
Abſichten 


die 
Grundlage des Erfolges. 


"pe g ——— 


* mit —— 
fall das reine — 


rungsmitte- ınd 
Droquen-Gefeg, welches am 30, 
‚ Yunt 1906 vom Kongreß erlaf= 
2 fen wurde und am 1. Januar 
) 1907 in Kraft trat. Das ame 
ı  rilanifche Volt Hat ein Recht, 
. Schuß für feine Gefundheit zu 
verlangen gegen Fallhungen 


und faljche Angaben der Speifen, Getränte und Medizin, und dad nieue 
Geſetz iſt ſehr mweitreichend in diefer Richtung, diefen Zmed herbeizufühten. “. 


Die Regulirungund Kontrolle derartiger anftöpiger und 
gefährlicher Zuftände wurde jeit vielen Jahren vom ameritanifchen Volke 
derlangt, bis deſſen Beharrlichkeit die Vertreter im Kongreſſe zwang, die⸗ 
ſer Sache Beachtung zu ſchenken, und ſie erließen das reine Nahrungsmittel⸗ 
und Droguen-Geſetz, ein großer Schritt in der rechten Richtung. Dies war 
ein Sieg des Volkes und durch das Volk und die Nation ſollte frohlocken. 


Als vor elf Jahren, wir den Wunſch hegten. 


dem amerikaniſchen Volk eine 


milde, bequeme Abführ-Medizin für die Familie zu geben, ſchmackhaft aber kräftig. 
harmlos, aber wirkſam, waren wir von „lauteren Abſichten“ geleitet —ein perfettes 


Pr odukt herzuſtellen, durchaus 


Schachtel verpackt, die in die 


rein, unberfälſcht. 
zien — leicht zu kaufen, leicht zu nehmen und leicht im Wirken 
kleinen ſchmaͤckhaften Tablets. in einer netten, 
Börje oder Weitentaiche pakt, 


don U en 3 Ingredien⸗ 

In der Form eines 
emaillirten 
die 


kleinen 
fabriziren wir 


bequemen 


großartigire Medizin. ihrer Art in der Welt unter dem Motto, von Anfang bis 


zum heutigen Tage, der, ‚Reinheit“. 


Wir Hatten feine Garantie, daR unfer Mittel, 


jeßt weltberühmt unter dem Namen Cascaret3 Candh Catbartic, jo. einen phã⸗ 
nomenalen Erfolg haben würde, aber wir hatten das Vertrauen, daß bei unſerer 


ehrlichen Abſicht, 


gen wurde, das Publikum die Wahrheit erfahren, 


unjere Abficht anerfennen würde. 


Wir haben e3 


das Vollfommenite zu geben, was von großen Gelehrten errım- 


jich der Nejultate freuen ımd 


nie nöthig gehabt, unſere Methoden, unſere Formula oder die 


Korm oder Cualität unferes Produkts in den elf Jahren ihres Veſte hens zu ändern. 
Der Verkauf von Cascarets, durch Gumnit und Anerfennung des ainerikaniſchen Vol⸗ 


kes, hat den phänomenalen Umfang von über einer Million 


— 2,000,000 im Jahre —angenommen. 


Schachteln den Monat 
Dies iſt der größte Erfolg, den ein Ar— 


tikel je zu verzeichnen hatte, der mit Yauteren Motiven bergeitell "wurde. 


Das amerilaniice Volk hat über Gascarets Candy Cathartic ein anerfennendes 


Urtheil abgegeben. 
wirfte — dab c3 


Es fand, dat diejes Feine Tablet immer genau mie an 
das reinite, mildeite, Harmlojeite, 


egeben 


zuderläfiigite Mittel die 


Fingeweide var, und dat, durch einen gewiiienhaften Gebrauch viele Leiden geho— 


ben wurden, die durch Störungen in den Eingeiveiden entitehen. 
amerifanijchen Volkes wohl verdient ijt und vier find 


grogc Vertrauen des 


Bir fühlen, daß 


Ian für diejen bemerkenswerten Erfolg dankbar und hoffen, daß wir, wie 
uns das Vertrauen der amerifantjchen Familien erfreuen werden. 


Wenn Ihr Cascaret3 noch nicht verjucht habt, fauft »heute eine feine 10c= 
Schachtel und jeid jicher, das zu erhalten, was Ihr verlangt— die einzig echten. Alle 


Mpothefen, 106, 2dc, 50c. 


Hiſtoriſche Geſellſchaft. 
Sie begeht am Dienſtag, dem 12. Februar, 
ibr 7. Jahresfeit. 


Die Deutich - Amerifanifche Hilto- 
riſche Geſellſchaft von Illinois wird 
am Dienſtag, dem 12. Februar (Lin— 
coln's Geburtstag), ihr ſiebentes Jah— 
resfeſt begehen, wie früher im großen 
Saale der „Chicago Htitorical So> 
ciety“, Ede Dearborn Ave. und On» 
tario Str. Die Vorträge des Abends 
werden pon Dr. Epart3 3. Greene, 
Brofeffor der Gefchichte an der Univers 

tät von A llinois, über „Guftap Kör- 
ner ala typiſcher deutſch-amerikani— 
jeher Staatsmann“, und Herrn Dito 
E. Schneider ven hier über „Lincoln 
und die Deutfchen“ gehalten werben. 

Die Gejelfihaft hat zu diefer Ver— 
fammlung an eine große Zahl deut 
fcher Bürger und Nachtommen folcher 
Einladungen und zugleich das nachfte: 
bende Rundfchreiben ausgefandt: 

„Die Deutjch-Ameritaniiche Hiftorijche Ge= 
jellihaft von Jllinois ift jeit jieben Jahren 
in efner Arbeit begriffen, die, jchon für die 
Gegenwart von Bedeutung, für die Zufunft 
von allfergrößtem Werthe jein wird, — it 
der Feftftellung des Antheils nämlich, welchen 
der deutiche Bevölferungstheil in den Ber: 
einigten Staaten an der. Befiedelung und 
den Aufbau des Yandes md am ber bhnjfi- 
ichen ıtmd geiftigen Bildung des amerikani- 
ichen Volfes gehabt hat. 

„Haben fich auch ihre Forſchungen in die— 
jer Beziehung bis dahin nothivendiger Weile 
auf den Staat Jllinois und dejien nähere 
Umgebung beichräntt, jo ift in den von ihr 
jeit jehs Jahren herausgegebenen „Deutjch- 
Amerikanischen Geichichtsblättern“, Die joeben 
in ihren jiebenten Jahrgang getreten jind, 
eine Menge das ganze Yand und. einzelne 
Theile Ddejjelben betreffenden geſchichtlichen 
und ftatiftiichen Material@ niedergelegt wor= 
den. And Ddieje Arbeit hat von Seiten der 
gelehrten Kreije Anerfennung in Fülle und 
Aufmunterung erfahren. 

„Es ft jelbftverftändlich, dak zu folcher 
Arbeit Mittel erforderlid,, und fait ebenjo 
jelbjtverftändlih, dak Diefe Mittel nur 
jchiwer in ausreichenden Maße zu beichaffen 
find, weil die Zahl Derer, die für den Zweck 
der Arbeit das Verftändnik haben, verhälte 
nigmäßig gering ilt. 

„Ter Ziwed aber ift, dem zufünftigen ame: 
rifaniichen Geichichtsichreiber eine lautere 
und ergiebige Quelle zu bieten für den ge— 
waltigen und fortdauernd aufbauenden Ans 
theil der deutihen Finwanderungen des 17., 
18. und 19. Jahrhunderts an der Gntwides 
lung der Vereinigten Staaten und für Die 
Berheiligaung des deutjchen Glement3 in 
Krieg und srieven. Und zugleih ift der 
3wed, den Nachfommen Ddiejer Ddeutichen 
Pioniere ummiderleglih darzuthun, daß jie 
Urjache haben, auf die Vollbringungen ihrer 
Väter ftolz zu jein, und an der Sprache und 
den guten Sitten und Gharafter-Cigenjchaf- 
ten ihrer Voreltern feftzuhalten. 

„Angeſichts der Thatſache, daß die deut 
ſche Einwanderung ſeit Jahren nur mehr 
ſpärlich fließt und ein Aufgehen des deut— 
ſchen Bevölterungstheils in der Geſammt— 
maſſe des amerikaniſchen Voltes deshalb 
heute mehr als je droht, hat dieſe unſere Ar— 
beit eine beſonders dringende Urſache. Und 
auch deshalb, weil es ſchon heute ſchwer fällt, 
und je länger hinausgeſchoben ſtets ſchwerer 
fallen wird, ſelbſt über die Pioniere des vo— 
rigen Jahrhunderts überall Verläßliches zu 
ermitteln. 

Ju der Hoffnung und Ueberzeugung, 
daß Sie unſerer Arbeit und deren Zwecken 
Verſtändniß entgegenbringen werden, erſu— 
chen wir Sie dieſelbe zu unterſtütßen, indem 
Sie Mitglied unſerer Geſellſchaft werden.“ 

Bei der verdienſtvollen Arbeit, wel⸗ 
che die Geſellſchaft hier geleiſtet hat, 
ſollte ſich erwarten laſſen, und wäre 
es für die Fortdauer dieſer Arbeit von 

großem Werthe, wenn recht Viele ſich 


zahlen, hat aber nur $40 bezahlt und | Dur diefen Aufruf veranlaßt fühlen 
ift mit $100 im Rüdftande. Daher ließ | würden, fih ver Gefelfchaft anzu⸗ 


ihn Richter Honore geſtern kommen. 
Cunningham klagte über ſchlechten 
Verdienſt, und der Richter gewährte 
ihm dann eine Friſt von dreißig Ta— 
| gen, doch muß der Mann inzwifchen 
$5 die Woche bezahlen. 


— flindermund. — Helga kommt 
betrübt aus der Spielfchule nah Haufe 
und berichtet, daß ihr etwas Menſch⸗ 
liches zugeftoßen jei. — „Haft bu bi 
denn nicht gemelbet?” fragt Mama.— 

„sa, Mutter,“ beftätigt fie. — „Hat’8 
denn die Lehrerin nicht gehört?" — 
„Rein! Sie hat’3 nicht gehört, fie 
hat’a geriecht!” 

— Man kann bie Menichen eintheis 
len in ſolche, die einem „auf die Ner⸗ 
ven gehen“ und in folde, > e3 nicht 
tbun. e haben noch zwei Abthei⸗ 
a) abfichtlich, Ö unabficht- 


ichliehen und fie dur den geringen 
jährlichen Beitrag von $3, für den 
überdies die Vierteljahresichrift 
„Deutih = Amerifanifche Gejchichts- 
blätter“ geliefert werben, zu unter- 


ftügen. 
— 
Beamtenwahl., 


DBiltoria=-Loge Nr. 3, vom 
Grade Ruth, J. O. M. A., erwählte 
folgende Beamte für das laufende 
ar Er-Präfidentin, Louife Schu- 

t; Pröfidentin, Julia Wolf. Vize 
Präfidentin, Margarethe Zammen; 
protofoß. Sekretärin, Ditilie Lemte; 
Fin.-Sefretärin, Doris Bob; Schaf- 
meifterin, Marie Rodlage; Kaplanin, 
Marie Manden; Frührerin, Henrietie 
Mueller; Innere Wache, Julia Juris; 
Aeußere che, Marie Proß; Ver— 
waltungsrath: Helene Bierbrauer, 
Marie Manden, Amanda Sievenie. 


— 


— — — — — 
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Deutihes Theater. 


Heute Abend: „Das Stiftungsfeft”, Cuſt⸗ 


ipiel von G. v.. Moter. 


Montag, den t8. Februar, Nachmittags 
„Banneles Himmelfahrt”, von Ger: 
hardt Hauptmann. ' 


Nach verfchiedenen Fehlgriffen, die 
fie auf den Gebiete de modernen 
Zuftfpiels gethan, aeht bie. Direktion 
Machsner wieder einmal ganz ficher. 
Sie hat für den heutigen Abend 
„Das Gtiftungsteft“ zur Aufführung 
anberauınt, eines der Stüde, welchen 
der launige und liebenswürdigeGuftab 
von Mofer feinen wohlverbienten Ruf 
als Flotter Bühnendichter Hauptfächlich 
zu verdanten aehabt hat. E35 find be- 
reits Jahre veraangen, feit das Stü 
hier gegeben morben ift, für die Mehr- 
beit des Bublifums wird es jomit des 
Neizes der Neuheit nicht entbehren. 
Die Spielkitung bei der Vorftelung 
twirdin den Händen von Herrn Melker 
liegen; und die Rollen find vertheilt 
wies: 

ae Scheffler, ——— 


sen © voigau. 


Ludwia * 
Gertrud Se 
Hermann Me —* 
An 


ae PBrätoring 


Brimborius, Feſtordner 
— Zoewenfeld 


Schnale, Bereinsdiener 
Frans, Diener bei Bolzau.. .Sris Lindner 
Diener bei Scheffler ‚Artur Rafchta 


Die Kafle von Powers’ Theater: ift 
heute von 10 bis 1 Uhr und vom 
Abends 6 Uhr an geöffnet, : 


Hauptmanns „Bannele‘, 


Als auf ein dramatifhes Ereigniß 
barf bingemwiefen werden auf die für 
Montag, den 18. yebruar, benorjtehen- 
de Aufführung von Gerhardt Haupt⸗ 
manns rührendem Traum⸗Drama 
„Hanneles Himmelfahrt“. Das jam- 
mervolle Schidfal eines verwaiften 
Kindes in der Thlefifhen Bergregion 
rollt der Dichter vor dem Publikum 
auf, ein Schidfäl, das einen munder- 
bar verflärten Yofchluß erhält burd 
die Fieber-Phartafien, die an den Gei- 
ftesaugen des fterbenden Hannele vor⸗ 
überziehen, deren Gebilbe ber 
Diter und mitjchauen, miterleben 
läßt. Das Hauptmann’fhe Meifter- 
werk in würdiger Weife mieberzuge- 
ben, ift nicht Teicht, aber nad bem, 
was Die Wachäner’fhe Gefellichaft 
neuerlich auf vecfchtebenen Gebieten 
der YBühnentunft geleitet, darf man 
fich verfichert halten, daß fie auch hier 
der geftellten Aufgabe fich gewachſen 
zeigen mird. Nadftehend- folgt das 
PBerionenverzeihriß nebit Angabe der 
Rollenbeiegung: 


Sannele 
Gottwald, Lehrer 
Schweſter Martbar Dialontiftu. 


Tulpe, 
Hediwia, 
—— 


Han 

2 Raldarbeiter.. 
Berger. Autsborfteber.. 
Samt —— 


Wachler 
aumaeftalten : 
Mattern, — Hanneles Sater, —— 


Hanneles Wiuiter 
Ein aroßer ſchwarzer Emmi. 


Drei lichte Engel 


Der Dorfſchneider 
Die Dialoniffin 


- Ormenbäusler ‚Serm 


Leidtragende Frauen 


Ein. $ 
Ein Tleiner — Margaret 

Ort der Handlung: Ein me im Armen ⸗ 
hauſe eines Gebirasdorfes. — Cpielleitung: 
Emil Marr. 


Vorausbeftellungen auf Sihe find 


T 


richten an Herrn Louis W. 9. 5 
Pomers’ Theater. Der Borberlauf 
von Einlaflarien an der Kaffe beginnt 
Donnerftag, den 14. Februar. 

Preife ver Pläge: Untere Zogen $6, 
obere $4; „Main Floor” $1.00 und 
75 CEts., Balton 75 und 50 * 
Gallerie 25 Cts. 


Bau · Etrlaubnitz ſcheine 


— 


Burben — an: 


ee 114-Röd. FrameEotinge, Kain * 
— 3. Court, DRRE. Grame Miatgeiäube, 2. 


eu A Ane., Ytöd. —BR& 


ten ——— 





unter Beifügung des Geldbetrages — 4 


Be 


— 


wenig ausgerichtet. 


nehmen dürfe. 


a‘ 


Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zu- 
+ rückbleibende Kinder, sowie blutarme sich matt 
fühlende und MEFVÖSE überarbeitete, leicht erregbare 


Erwachsene jeden’ Alters gebrauchen als Kräftigungs- 
mittel mit grossem Erfolg 


Dr. Hommel’s 


HÄMATOGEN 


Der Appetit erwacht, die geisti- 
gen und körperlichen Kräfte 

werden rasch gehoben, das Ge- 

samt - Nervensystem gestärkt. 


Man verlange in den Apotheken ausdrücklich das echte 
Dr. Hommel’s Hämatogen, welches auf der Schachtel, in 
welcher die Flasche verpackt ist, in Rotdruck den Namen der 
_General-Agenten LEHN & FINE, New York, trägt. - 


EEE 
EEE 


Vergnügungs⸗Wegweiſer. 


. — Heute Abend deutſche Vorſtellung: 
Stiftungsfeft.” 
al. — „Spring Ebhiden.* 
d. „Ihe Love Letter.” 
i8. — „Madam Butterfly." 
. — „The Undercurrent.” 

e. — „Doung Mrs. Winthrop.* 
a Houfe — „Smwell Elegant 


pera Houfe — „The Priioner 


. — „Margaret Fleming.” 
8. — „Man to Man.” 
n.3 1. — Konzert jeden Abend und Gonntag 

ahmittag. 

fie Houfe — Konzert jeden Abend und 
Sonntag Nachmittag. 
ordfeite Turnhalle. Nachmittags: 
konzert von Rojenbeder’s Orchefter. 


Eokalbericht. 
Wieder daheim. 


Korporationsanwalt von feiner Ge: 
häftsreife nad) dem Often zurüd. 


Was er ausgerichtet hat. 


Das vom Stadtrath erlaflene Derbot des 


Swifhenhandels mit Eintrittsfarten zu 
Unterhaltungen. fehlerhaft in der Form. 
—Die Prohibitionspartei. 


Korporationsanmwalt Lewis, ber in 
ftädtifhen Gejchäften mieder einmal 
im Dften war, ift geftern von dort zu= 
rüdgefehrtt. Er berichtet, daß er mit 
feiner Sendung an das Bundes-Ober- 
gericht jehr erfolgreich gemejen jei. 
Der Steuerprogeß der Stadt gegen die 
GStraßenbahn= und andere privilegirte 
Gejelichaften jei auf dem Terminfa- 
lender borgerücdt worden und merbe 
am 8. April verhandelt werben. Un 
mittelbar darauf werde der Gericht3- 
hof auch auf die Frage eingehen, ob die 
Straßenbahn = Gefellfehaften gezwun= 
gen werben könnten, mechjelfeitig Um- 
fteigefarten zu geben und anzunehmen. 
Sn der Steuerflage handelt es fich um 
eine Berufung gegen eine vom Richter 
Großceup abgegebene Entjcheidung, 
Durch welche ein von der Stabt erho- 
bener Anfpruch abgemwiefen worden ift, 
daß die Gtraßenbahn-Gefellfchaften 
ihre Steuern an die Stadt bezahlen 
follten, jtatt an den Staat. Der Rich- 
ter entjhied, daß die Straßenbahn- 
Gejellichaften, weil vom Staate infor- 


- porirt und mit Gerechtfamen ausge- 


ftattet, diefem fteuerpflichtig feien und 
nicht der Stadt. Für die Stadt han- 
belt e3 fich hierbei um eine mögliche 
jährlihe Erhöhung ihres Gteuerein- 
fommen3 um- etwa $3,000,000. 

Durch feine Konferenzen mit den 
Leuten von dem Syndikat unabhängi- 
ger Telephon-Gefellichaften, tmelches 
die Anlagen der og. automatischen 
Zelephon-Gejellfehaft zu pachten beab- 
fichtigt, hat Herr Lewis vorderhand 
Das Syndikat 
will fich nicht verpflichten, von den zu 
erzielenden Einnahmen einen fo hoben 
Prozentfat an die Stadt abzugeben, 
wie die „automatische“ Gefellfichaft es 
auf Grund ihres jtädtifchen FFreibriefs 
thun fol. Die Vertreter des Syndi- 
fat3' erklären, daß derartige Abgaben- 
laften unbillig hoch feien und die Un 
iernehmer ruiniren würden. Gie ha= 
ben ji) aber mwilleng erklärt, über neu 
zu bereinbarende Abgabenraten mit 
einem Stadtrathsausfhuß zu unter- 


Handeln, und zwar entweder mit dem 


für. Gas,Del und eleftrifches Licht oder 
mit dem für Vergütungen. 


Unzuläfjige Einfchränfuna. 


Hilfs = Korporationsanmwalt Barge 
hat nach jorgfältiger Unterfuchung des 
Gegenjtandes dem Mayor berichtet, 
daß die wichtigjten Beftimmungen des 
bom, Stadtrath erlaffenen Verbot3 in 
Bezug auf den Zmifchenhandel, der 
bisher vielfadh mit Eintrittäfarten für 
Iheaterporjtellungen und ähnliche Un 
terhaltungen getrieben wird, rechts— 
wibrig und deshalb unjtatthaft fein 
mürden. Die betr. Verordnung jehe 
bor, daß der fragliche Handel nur in- 
nerhald eines bejtimmten Stabttheiles, 
und zwar zwiſchen dem See, der Hal— 
ſted Straße, der 12. und der Cheſtnut 
Straße, nicht erlaubt fein jolle. Herr 
Barge macht darauf aufmerffam, daß 
man zwar in Bezug auf den Auzfchant 
geiftiger Getränfe, nicht aber betreffs 
bes Handel3 mit anderen Bedarfsar- 
tifeln folche Gebietsabgrenzungen hor= 
Der Mayor wird nun 
die Maßnahme vetiren und empfehlen, 
daß fie im Einklang mit dem abgege- 
benen Gutachten verbeſſert werden 


* 


Wurde ſchlecht behandelt. 


- Chef Hedrid von der ſtädtiſchen 
Sanitär⸗Inſpektion hat eine Studien⸗ 
xeiſe nach New York gemacht, iſt aber 
aus * oſtlichen Metropole ſehr ver⸗ 
ſchni zurückgelommen, denn man 
dort gar nicht gut behandelt. 
ſcheint, daß man ihm im New 


Yorker Geſundheitsamt aufſäſſig iſt, 
weil er bei der Zivildienſtprüfung, die 
zum Zweck der Beſetzung ſeiner jetzi— 
gen Stelle abgehalten wurde, einen 
der Herren vom New Yorker Geſund— 
heitsamt ausgeſtochen hat. Anders 
kann Herr Hedrick es ſich nicht erklä— 
ren, daß man ihm in der Sanitär— 
Abtheilung des New Yorker Geſund— 
heitsamtes, als er dort um eine Ge— 
legenheit nachſuchte, die New Yorker 
Miethshöuſer zu ſtudiren, mit kaum 
glaublicher Schroffheit begegnet iſt. 
Erſt nachdem er ſich bei Mayor 
MeClellan beſchwert, wurde ihm ge— 
ſtattet, einen der Inſpektoren auf deſ— 
ſen Rundgängen zu begleiten, aber 
auch dann noch wurde ihm nicht der 
Beamte mitgegeben, um den er erſucht 
hatte, weil er mit ihm von Cleveland 
her bekannt iſt. Er hat nun dem 
Mayor Dunne über die ihm wider— 
fahrene Behandlung Bericht erſtattet 
und ſich auch bei Mayor MeClellan 
brieflich darüber beſchwert. 
Die Prohibitioniſten. 

Wie bereits in der „Abendpoſt“ von 
geſtern berichtet, hat geſtern Nachmit— 
tag die Prohibitionspartei ihren No— 
minationskondent abgehalten. Als 
Mayors-Kandidat aufgeſtellt wurde 
der Vortragsredner und Parteiorgani— 
fator Wm. A. Brubaker, der, wenn er 
fih in der Stadt aufhält, in der 5. 
Ward anfällig it. Um das Gtadt- 
fchagmeifter-Amt foll Walter E. Gil— 
lespie von der 34., um die Stabtjchrei= 
berftele Ray N. Lloyd von der 26. 
Ward fich bewerben. Zu Mitgliedern 
des Barteiaussfchuffes gewählt mur= 
den: Sohn 9. Hill, ©. E. Cornell, 
Frank V. Jrifh, John W. Ahrens und 
Sulius ©. Olfon, von der Siühfeite; 
J. W. Gault, W. J. Miller, €. %. 
Wheeler, W. B. Roſe und E. G. Kletz— 
ing, von der Nordſeite; Joſeph P. 
Tracy, U. E. Hoyt, Bernhard Solins- 
ty, 3 W. Haverfamp und Leo %. 
Seanman, von der Weitjeite. — Auf 
dem Konvent maren 32 Wards der 
Stadt. durch etwa 200. Deleqaten ver- 
treten. Der Parteivorſtand wurde er— 
mächtigt, Kandidaten für die Supe— 
rior-Richterſtellen und für die Vakanz 
in der Abwaſſer-Behörde aufzuſtel— 
len, falls entſchieden werden ſollte, daß 
die betreffenden Wahlen zugleich mit 
der Stadtwahl vorzunehmen ſind. Bei 
der Verleſung der Platform wurde 
von einigen — die im Schul— 
dienſt angeſtellt ſind, (Prof. Regan, 
Prof. Lane u. A.) gegen einen Para— 
graphen Einſpruch erhoben, welcher 
befürwortet, daß die Schulrathsmit— 
glieder von der Bürgerſchaft gewählt 
ſtatt vom Mayor ernannt werden ſol— 
len. Angenommen wurde die „Planke“ 
aber nichtsdeſtoweniger. Die Haupt— 
punkte der Platform wurden bereits 
geſtern in der „Abendpoſt“ veröffent— 
licht. 

— 


Ramp van Leiden. 


Am 13. Januar ſind es hundert 
Jahre her geweſen, daß die Stadt Lei— 
den durch die Exploſion eines Pulver— 
ſchiffs von einem Unglück heimgeſucht 
worden iſt, deſſen Erinnerung heute 
noch im Munde des Volkes als „Ramp 
van Leiden“ fortlebt. Das ſchönſte 
und vornehmſte Viertel der Stadt, 
Rapenburg, 'wurde innerhalb weniger 
Sekunden in einen Trümmerhaufen 
verwandelt; von 227 bewohnten Häu— 
ſern, die hier ſtanden, wurden 68 voll⸗ 
ſtändig vernichtet, von 80 ſtanden nur 
noch die Mauern aufrecht, und die an— 
dern waren unbewohnbar geworden. 
Ein in der Gracht von Rapenburg lie— 
gendes mit 37,000 Pfund groben Pul— 
vers beladenes Schiff ſprang Nach— 
mittags 4% Uhr in die Luft, man ſah 
zuerft ein blendend helles Licht, dann 
eine weiße Wolfe über den Häufern 
von NRapenburg, und dann erfolgte 
ein donnerartiger Schlaa, der meithin 
felbit bis nah Friesland, gehört 
wurde und in Amjterdam die Vermu- 
thung medte, daß ein aroßes Kriegs— 
Tchiff auf der Yuiderjee in die Quft ge- 
flogen jei. Won dem Schiff, das bie 
Kataftrophe veranlaßt hatte, ſowie 
von jeiner drei Mann zählenden Be- 
faung wurde feine Spur mehr gefun= 
den, jo,daß alfo über die Art und 
Meife, mie das Unheil angerichtet 
wurde, nichts — geſagt werden 
fann. Unter den Trümmern lagen 
Taufende von Menfchen, jeden Alters 
und jeden Gejchlehts, 151 waren jo- 
fort todt, andere ftarben auf demMege 
nach dem Krankenhaus. Alsbald nah 
der Kataftrophe brach an vier Stellen 
des Irümmerhaufens Feuer aus, das 
bei dem eben birrfchenden Winde mei- 
tere Tiheile der Stabt bedrohte. Ilner- 
jegliher Schaden war an den miljen- 
Ichaftlihen Sammlungen der Univer- 
fität angerichtet worden, die anatomi- 
fchen Präparate, die in gang Europa 
berühmt Maren, murben ſämmtlich 
vernichtet, und die ierthbolliten Bi- 
bliothefen der auf Rapenbura wohnen- 
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den Profefforen mit feltenen Ausga- 
ben und Handjchriften gingen eben=- 
falls verloren. Aber von allen Geiten 
fam man der jeher geprüften Stadt 
zu Hilfe. König Ludwig Bonaparte 
ließ ihr aus der Gtaatäfafle die 
Summe von 100,000 Gulden anmei- 
fen, zugleich gab er die Erlaubnig zu 
einer Zandestollefte, die mit den aus 
ganz Europa eingegangenen Spenden 
den hohen Betrag von falt zwei Mil- 
lionen Gulden erreichte. Das Beifpiel 
des Königs, der für die Obdachlofen 
das „Huis ten Bofh“ im Haag zur 
Verfügung jtellte, fand vieljeitigeNach- 
ahmung, da verfchiedene reiche Bürger 
ihren Landfiten und Villen in den 
berjchiedenen Provinzen dieſelbe Be— 
ftimmung gaben. Denn inteiden jelbit 
hatten habgierige Hausbeliger die 
Miethen bis auf’3 Yünf- und Zehn- 
fache aufgetrieben, bis ihnen vom Ma- 
giftrat das Handmerf gelegt murbe. 
Während der erften Tage nach) der Ka= 
taftrophe ‚wurden aus allen Theilen 
des Landes große Vorräthe von Le- 
bensmitteln nad Leiden geichafft, ein 
Umfterdamer Bürger gab ein jehr 
praftifches, aber doch graufiges Ge- 
Ihenf: er jchicdte 20 Särge nad) Lei- 
den. Einen nicht unerheblichen Bei- 
trag zu den Liebesgaben bildete der 
Erlös aus zahllofen, meift gereimten 
Beichreibungen des Unalüde. Mer 
damals überhaupt die Feder führen 
fonnte und ji auf das Schmieden 
bon Reimen verjtand, trat als Dichter 
auf, und unmillfürlich drängt fich ein 
Lächeln auf die Lippen, wenn man 
heute die gut gereimten, aber äußert 
ſchwulſtigen, oft karikaturenhaften 
poetiſchen Ergüſſe unter das Auge 
bekommt. Von den großartigen Plä— 
nen, die der König Ludwig für den 
Wiederaufbau des vernichteten Stadt— 
theils und die dadurch ermöglichteVer— 
größerung der Univerſität entworfen 
hatte, iſt kein einziger ausgeführt wor— 
den, ſie verſchwanden mit dem napo— 
leoniſchen Königreich von der Bild— 
fläche. Auf der Stelle, wo einſt die 
Häuſer von Rapenburg geſtanden, 
wurden noch lange nachher Soldaten 
gedrillt. Nicht einmal der Gedanke, 
die Erinnerung an die Kataſtrophe 
durch ein beſcheidenes Denkmal, einen 
Obelisken, zu verewigen, hat Anklang 
gefunden, da König Wilhelm J. ein 
Gegner des Planes war. Es geſchah 
überhaupt nichts, und „die kleine 
Ruine“ iſt heute ein Park, der eine 
Zierde der Stadt ſein könnte, wenn 
nicht eine Reihe kleiner, dem Dienſte 
der Wiſſenſchaft gewidmeter Gebäude 
ihn verunſtalteten und ihn noch weiter 
zu verunſtalten drohen. 

— — — — 


— Kindermund. — Rudi bekommt 
von ſeinen Schulkollegen immer tüchti— 
ge Hiebe und hat nicht die Kraft, ſie 
gehörig zurückzugeben. Weinend klagt 
er der Mutter ſein Leid. „Du mußt 
mehr eſſen,“ meint dieſe ſchlau, „weni— 
ger Naſchzeug, aber mehr Fleiſch und 
Suppen, und Abends die Milch trin— 
ken, dann wirſt du nicht mehr ſo 
ſchwach ſein.“ — „Mutti, ich weiß was 
viel Beſſeres,“ antwortet Rudi fix und 
zieht ein Stück Zeitung aus der Ta— 
ſche, „bitte, bitte, kaufe mir das, was 
da ſteht? 2Raſche und abſolut ſiche— 
re Hilfe bei Mannesſchwäche!“ 





Kleine Anzeigen 


änner und Sinaben. 








bis für 


Gute beftändige 


Verlangt: Jungen bon 17 18 Jahren 


Stellungen als Bundle:Collectors. 


Stellungen für geeignete Nungen. Müffen fauder 


ausjeben, intelligent, fleibig und energisch "jein. 


Nachzufrager Nordende vom Balkon vor 10 Vorm, 


Carfon PBirie Ecott & 6 o., 


State und Madijon Str. 


— — — — — u 


Rerlanat: Ehrlicher Junge, der Luſt hat, Gold-, 
Silber- und Stahlgraveur zu werden: muß Talent 
zum Zeichnen haben. Bedingungen: kein Lohn Au— 
fangs; nach ſechs bis acht Mongaten wöchentlich fünf 
bis zehn Dollars geſichert; Lehrgeld eriorderlich. 
Einzige Gelegenheit unter anerkanntem Künſtler die 
Studio: Zim 
Wabaſh Ave. 

ſaſo 


Graveurkunſt gründlich zu erlernen. 
vier 1104. Heyworth Building, Ecke 
und Madiſon Str. 


Verlangt: Guter Porter, muß Mittags aufwarten 
können, Zeugniſſe verlangt. 115 Wells Straße. 


Verlangt; Ein Mann, der Freilunch kochen kann. 
76 La Salle Straße. 


Verlanat: Nunge über 16 Nabre für leichte Arbeit 
int MaichinensShop. Feine Gelegenheit das Geichäft 
zu erlernen. Zu Beginn $5.00 Anzufragen Montag 
im Shop, 505 Warren Ave, binten. . 

Verlangt: Agenten und Ausleger für neue dent: 
iche, polnische, ungarische, jüdiiche, italieniiche etc. 
Prämien: Bücher. Für Chicago und auswärts. Gehalt 
Mai, 145 Wells Str. 

3fb lw 


*812 und Carfare. 


Verlangt: Junger Mann für Stallarbeit. 240 
Adams Strabe. 


Verlangt: Reinlicher Porter für Saloon. 
auch Bartenden. 327 Scdgwid Str. 


Mus 


Verlangt: Suaben über 16 Nabre alt, enaliich 
fprcchend, in einer En Gros Muſitwaaren-Hand 
lung. Tont Bros. Co, 2% Wabajb Are. 

Verlangt: Maſchiniſten, Blackſmiths, Fabrikarbei— 
ter, Vorter, Carpenter. Zimmer 3, 159 E. Waſhing 
ton Str. 


Verlangt: Guter Calkebäcker, womöglich auch Er— 
fahruug im Brotbaden. Guter Yohn und ſietiger 
Pag. Ch. Paton, Wbeaton, Nil. jomo 


_Verlangt: Erfahrener Kragen-ZShaper an Weiten. 
Stetige Arbeit. Ed. U. Price & Co., 266 Frant— 
lin Str. ſonmo 


Verlangt: Erſter Klaſſe Gelatine Dampfpreſſen— 
Druder. Stetige Stellung, guter Yobn. Adr. mit 
vollen Ginzelbeiten, Grfabrungsangabe und Lohn: 
aniprücen u. j. w. O. 608 Abendpoſt. 


Verlangt: Erſter Klaſſe Gelatine Plate-Macher 
für Hand- und Dampfpreſſen. Adr. mit, Angabe 
von Erfahrung, Lohnanſprüchen und vollen Einzel— 
beiten 9. 588 Ubendpoft. 

_Verlangt: Färber, ftetige Arbeit. 
Eircaner. Eo., 5% 31. Str. 
Berlangt: Erfahrene Caienalers an Medizin-Ee- 
fes. Anzufraaen, 18) €. Wajbington Str. jajo 


Arcade Der & 
jajon 


ie . 
Verlangt: Guter Tiichler. 177 Eaft Divifion Str, 
iaſo 
Nachzufra⸗ 
ſaſo 


Verlangt: Rugweber für außerhalb. 
gen: 152 Milwaulee Ave. 

Verlangt: Schloſſer und Dreher zum Erlernen des 
Tool und, Diemacherhandwerls verbunden mit Zei— 
chenunterricht, auch in Special-Maſchinerie. Adr.: 
V. 616 Abendpoſt. ſaſo 


Nerlangt: Ein erfahrener Magen:Bäder. 580 S. 
Canal Straße. friajon 


erlangt: Guter Koh, Sofort. Kommt oder jhreibt 
Kaufmann’s Hotel, Indiana Harbor, And. frjafo 


Verlangt: Ein PBranerburfhe und ein Fuhrmann 
für außerhalb. Adr.: T. 7 Abendpoft, MHalmt 


Berlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 1 Gent das Meort.) 
Seinen bieten ee 


Nerlärgt: Mader, Mann oder 
fattur. Mor. ©. 2. 258, Ube 


ran, leichte Manu: - 
— — 


Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter ‚diefer Rubrit 1. Cent -das: Wort.) 


Geſucht: Suter ftetiger Bartender, noh in Stel: 
fung, wiünjcht jich zu verändern. Adr.: M. O. 4 
Abendpoft. , 


Gejuht: Gchildeter,: ehrliher Mann, 50 Jahre 
alt, jucht pafjende Stellung. Habe MO Yahre Re: 
ftaurant, Bäderei, Saloon geführt. Kaution menn 
gewünjcht. Bitte zu jchreiben an 3. Kusner, 32 
Moffatt Straße. 


Geſucht: Guter Brotbäder wünjht Stellung. Nach: 
zufragen 66 Weit Huron Str. 

‚Geiuht: Junger Mann juht Stellung ala Ge: 
hilfe bei gutem Koch. Verftcht viel vom Kocen. 
Spricht etwas engliih. W. K., 112.0. State Str. 
Geſucht: Koch, 28 Jahre alt, in Deutihland ge: 
lernt,  jelbjtändiger, tüchtiger, nüchterner Arbeiter 
juct jofort Stellung in gutem Hanje. Adr. Louis 
Rieger, M Guftom Houfe Place. jonmo 
Gefuht: Erfahrener Bartender jucht Stelle. Adr. 
9. 504 Abenppoft. jomo 


Sefucht: Fin Aunge von 16 Nahren juht Stelle 
um das Schneiderbandwert zu elernen, S. Flech, 
1096 R. 41. Stve. 


tüdtig im allen Fächern und 

ſucht Beſchäftigung, am liebſten 
Schwarz, 2832 Lowe Ave. 
dofrſon 

Geſucht: Erſte Klaſſe Cakebäcker ſucht Arbeit, erſte 

oder zweite Hand. Nachzufragen: 36 Eaſt Chicago 
Ave. ſaſon 


Geſucht: Gärtner, 
tüchtiger Arbeiter, ſud 
als Privatgärmer. 6. 


‚ Geiudht: Arbeit für Wainter und Paperhänger, 
jede Arbeit gut und billig gemadht. Adr.: &. 322 
AUbendpoit. jajon 


Geſucht: Barkeeber, 
nüchtern, ſucht ſtetigen Platz. 
poſt. 


verheirathet, zuverläſſig und 
Adr.: ©. 636: Abend: 

jajo 
Geſucht: Junger Mann, friich eingeiwandert, 
wünicht ta WhotographensGeihäft zu erlernen. 123 
Wıisconjin Str., 1. jafon 


Geſucht;: 7 er Ke 
wünſcht ſtetige Beſchäftigung. 
Monroe Str. 


Tüchtzger Kellner und auter Lunchmann 
O. Kube, 323 Weit 
ſaſo 


— 


32 Jahre alt, 
oder Holzverarbeitung. 


Geſucht: Ein europäiſcher Weinküfer, 
ſucht Stelle im Weinkeller 
Auton, 100 E. North Ave. Saloon von Fritz 
Richter. friajo 
— — — — — — — — — 


Stellungen ſuchen: Eheleute. 
(Unzeigen unter diejer Rubrif 1 Gent da: Wort.) 


Gejucht‘ Stelle juchen Fbeleute, Mann mit Pier: 
den oder Wutomobil bewandert, wenn möthia etwa: 
Hausarbeit, Frau Köchin, allgemeine SHanzarbeit, 
fanı waſchen und bügeln. Stadt oder Iingegend. 
Temont, 415 State Straße. jomo 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter Ddiejer Rubrit 1 Gent da3 Wort.) 


zäden und Yubriten. 


Verlangt Mädchen über 16 Jahre alt, für Stel: 


lungen als Nnfpectors. Graduirte Der Grammarz 


Schule vorgezogen. Gute beitändige Stellungen für 
tüchtige Mädchen. Nachzufrapen Nordende von Val: 
fon dor 19 Uhr Bormittags. 

Garion Pirie Scott & Go, 
Etate und Madifon Str. 


Verlangt: Lehrmädchen zum Handſchuhnähen, Lohn 


während der Lehrzeit, dauernde Arbeit. 
Gijendraht love Eo., 
Eliton und Armitage Ave. 
28ja1w? 


—— ee N 
Verlangt: 5 Grocerp-PVerfäuferinnen. Anzufragen 
Montag Morgen, Moeller Bros., 00 Milwautce 
Avenue. 
es — — 
Verlangt: Eine Vorarbeiterin für Mädchen, eine 
die bewandert iſt in Millinery-Federn bevorzugt. 
60 Oſt 31. Straße. ſomodi 


Verlangt: Erfahrene Millinery Trimmers, auch 
erfahrene Putzmacherinnen und Zubereiter, ſowie 
Mädchen von 14 bis 19 Jahren, das Putzmachen zu 
erlernen. Dauernde Stellung für tüchtige Mädchen. 
Anzufragen: Emporium, 152 State Straße. 


Ste: 
Str. 


jomo 


Verlangt: Gin fähiges Mädchen für deutiche 
nographie und Storrefpondenz. Mai, 146 Wells 


Verlangt: Mädchen zur Hilfe der Stock Lady in 
Wholefale Yewelrp NoveltysHaus. Leichte "Arbeit. 
I. Floersheim Go., 199 Adams Str. I 


Verlangt: Mädchen. Geitbte Hände auf Kunitblus 
men. Beſtändige Arbeit zugeſichert. Guter Lohn. 
Yehrmädchen angenommen, Rojen & Eo;, 140 Wabaſh 
Avenue. : 

Verlangt: Gute Majchinen- Mädchen san .Meiten; 
Baiters, VBaders, Stithers und Baders.. Under: 
fen, 8TO N. Artefian Upve. faron 


Verlaͤngt: Geübte 


Strohhutmacherinnen. 1632 
N. Albany Ave., nahe 


Yogan Square. 217% 


Verlangt: Einige erfahrene Winder um Baumes 
wollen-Garır ven Efeins auf große Spulen zu win— 
den; jomwie eine erfahrene Borfteherin für Finiſhings 
Department: wute Yöhne für Die rechten Xeute. 
Gebt volle Einzelbeiten an und adrejjirt: La Porte 
Braiding Mills, Ya Porte, Ind, Ablwx 


Verlangt; Mädchen an Weſten, auch zum Ler— 
nen. 325 Eleveland Ave. hinten. Lfeb, 1wæ 


Bonnaz Maſchinen-Stickerinnen, beſter 
Embroidery Go, 492 W. Obio 
3lianlioX 


Verlangt: 
Lohn. Chicago 
Straße. 


Verlangt: Maſchinenmädchen und Tajchennäherin: 
nen an Kunden=Hojen. Jacobien, 3 Fry Str., nabe 
Genter Avenue. di—fon 


Verlangt: Fir Kurmjtblumen erfahrene Mädchen, be: 
fter Lohn und Ddanernde Arbeit: desgleichen Lehr— 
mädchen, wir bezahlen Lehrmädcen nom erften Tage 
an. Kommt fertig zur Arbeit. Jacobs & Smittman, 
298 Wabaih Avenue, Ajalmf 


Nerlangt: Mädchen zum Näben an Kraftmaichinen;, 
auch Mädchen zum Yernen; 84.00 zum Anfang. 
405 Mebfter ve. jajonmo 


Hausarbeit. 
° Terlangt: Cine ältere Verjon ala Hausbälterin in 
Heiner familie von zweien, zable auten Yobn, Ems 
pieblungen verlangt. Zu erfragen: Parilian Feather 
Tye Houfe, 69 Cit 31. Er. 
Verlangt: Mädchen für Kausarbeit und nähen. 
Guter Lohn. 254 Oft 61. Str., nabe Jadion Park. 


Verlangt: Tüchtiges Mädchen für allgemeine Haus- 
arbeit in kleiner Familie, keine Wäſche. Empfehlun— 
gen verlangt. Nachzufragen 1225 Winthtop Ave. 


Verlangat: Junges fleißiges Mädchen für leichte 
Arbeit im Haushalt in kleiner Familie, Südſeite. 
5617 Washington Avenue, Nebme Gottage Grove und 
5». Str. Car. jomo 

Verlangt: Eine zuverläjlige Bujinehlund: Köchin 
für Saloon, 131 YJadion Boulevard, Ed: Des: 
plaines. 


Verlangt: Tiüchtiges Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. Kleine Familie. Guter Lohn. 5175 Mi: 
higan Ade., 2. Flat. 

Verlangt: Ein Mädchen für allgemeine Hausar— 
beit. Yobn $4 ver Woche. ©. Lederinan, 4548 In— 
diana Wpe., 1. Flat. 

Verlangt: In fleiner Brivatfamilie tüchtiges 
Mädchen für allgemeine Sausarbeit. Muß focen 
fünnen. Keine Kinder. 3806 Grand Woulevard, er: 
ftes Flat. 3806 Grand Voufevard. 


Berlangt: Mädchen zum Schruppen jofort, $18.00 
ber Monut, Zimmer und Kot. Hotel Yurzerne, 
Kart und Genter Str. fajomo 

Verlangt: Junge Mädchen, zum Tijchaufwarten; 
guter Xohn. Cafe Brauer, 231 State Str. 

. 2jed,1mX 

Verlangt: Gutes Mädchen «für allgemeine Haus= 
arbeit in kleinem Apartment; 2. in yamilic; Reit 
tenzen.” Zimmer mit Bad im Bajement. Martin. 
1886 Sherivdan Road, Flat F. fajon 

Verlangt: Mädchen „Re: 
itaurant. 62 Harrifon jafon 

dernlagt: Gin junges deutihes Mädchen. Nachzu— 
fragen Sonntag Morgen. 4910 Wajbington Part 
Place. jajo 
Verlangt: Frau oder älteres Mädchen für Haus: 
frau aufzumarten, den Haushalt zu überjehen, mu 
Liebe zu Kindern haben und etwas Nähen bejorgen 
tann. €. ©, 15 S. Kenjington Ape., Sa Granre, 
Illinois, frjafo 


zum Geihirrwaichen im 
Ede State. 


4 
Sir, 


BVerlangt:  Griter NKiaiie  öfterreichiich-ungariühe 
NReitaurant-Köhin. 205 Weit Madiion Etr, frjajo 


Verlanat: Mädchen für allaemeine Hausar: 
beit. Arifh einaewandertes angenommen. 575 
Blue Ssland Mpe.. 2. Flat frſaſon 


Verlanat: Deutſches Mädchen für Delilateſſen— 
Geſchäft, muß etwas SHausarbeit thun. Keine 
Wäſche. 1203 Sheridan Road. an Hochbahn— 
Station. friafon 


erlangt: Ein deutihe: Mädchen als KRärter 
rin für ein, fiebeniäbriaee Kind. Naczufranen 
5132 Gaft End Nde,, nabe Chicago Beahb Hotel. 
frfafomodi 
erlangt: unge: Mädchen zur Hilfe der Haus: 
frau, 8 Lie Wehe. 93 Evarfton Ape., 1. fylat. 
: £ bofrjaion 
Berlangt:. Hundert Mädden für Sausarbeit und 
Geihäfttpläke: bober: Lohn. «Mrs. Sorife, 3119 
BWentiwortb Une. Aeb, 
—— Tüchtiges Mädchen für Haus: wid Kuü— 
&enarbeit in Salpon, ne rn 


Rh nn 


Stellungen fütien: Frauen and Däbden. 


| 85 iin 


2elmont Ane. flo 


he * 


“48 


mn m nn nn nn mn ansenne 


(Anzeigen unter: diefer Rubei t’da8 Wort.) 
Geſucht;: Deutſches Mädchen fuht Stelle im Sa⸗ 
loon, Gejchirr zu wajhen. 4402 Dearborn Str. 


Geiuht: Suche Stelle zu ein oder zwei Kindern, 
ann mich mit jehr guten Zeugniſſen auswejjen. Un: 
zufragen Montag, Dinner, 576 WM. 21. Etr. 


ng Deutie, alleinitebende Frau, Mitte 
der. Dreibig, erfahren in allen Haushaltungsgeichdr: 
ten, joiwie kochen und nähen, jucht paliende Stel: 
lung. Näheres: 2174’ Kinzie Str. ſaſon 


Gejucht: Gute deutſche Waſchfrau wünſcht Waſche 
ing Haus zu nehmen. 295 Sedgwid Str., 1. Flat. 
Schirmer. fajonmo 


Gejuht: Aeltere alleinjtehende öfterreih. frau, 14 
Jahre im Lande, wünjcht WAcbeit, Tanıı fohen und 
alle Hausarbeit thun, am. diebiten wo die yrau fehlt. 
Bitte felbft vorzufprehen. Rofa.Lchnert, 5141 Laf— 
lin Str. jajon 

Geſucht: Drei deutiche, frisch eingewanpderte Mäp- 
hen juhen Stelle für allgemeine Hausarbeit. 42u1 
South Franciico Ave. jafon 


Gejucht: Gebildete deutihe Dame mit etwas Er- 
fabrung in Gejchäftsführung, Engliihd und Deutich 
in Wort md Schrift beberrichend, wünjht Stellung 
in Verlagshaus oder Engros-Ruhbandlung oder ders 
gleihen. Adr.: DO. 615 Abendpoft. jafomo' 
— — — —— — — — —— 


Möbel, Hausgeräthe u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


—Brunswick Hote! — 
Möbel zur Verſteigerung 
am Mittwoch, den 6. Februar 19007, 
10 Uhr Morgeus, in Nr. 9. pams Str., 
zwiichen Wabajb und Michigan Ave. | 


um 


Feine Mejting-Pettitellen, HaarsMatragen, Bett: | 
zeug, Kiien, Xeder: und Plüich-Gouches, große Caip 
Stühle in Leder md Plüjch, feine Karpets, Drapez | 
rien, eleftriiche Fans, feines Upright Niano, Office: | 
Ausitattung, Safe etc. | 

Porrelain-Yined . Badewannen und WMajchitänder 
von ganzen Haufe. Der Anhalt von 5 Stodwerten 
von feinen Dausbaltungsmöbeln. Offen zur Beiih. 
tigung anı Monteg und Dienftag dor dem Verkauf. 

D. Long, Veriteigerer. 


Muß Diele Woche verfauft werden— Alle die Müs | 
bei, die in meiner prädtinen Wohunng von 12 Zin: 
mern enthalten Find; alles vom beiten, das Geld 
ver dier Monaten kaufen fonnte, obne irgendwelche 
Leihädigung:- jofider Mahagoni Parlor Suit, Ta: 
venport, Leder-Couch, türkiſche Leder-Schaukelſtühle 
und Stühle, handgeſchnizte Mahagoni Lederftühle 
und -Scaufelitühle, Buffet und WBorzellanichrant, | 
Fiber Sreileriimmer St, Bibliotbelstiih, Meijing 
DVettitellen, Vor Springs, Daarmatragen, Mahagoni 
und Kichen Trejiers, Chifjoniers, PBücherichranf, | 
Pnlt. PVedeitals, Nugs, Traperien, Gardinen Mu 
fit Gaomet:. jowie bodfeinee Mabageni llprign! 
Piano. Verjäumt dieie Gelegenbeit nicht, wenn Abt 
re möbtiren oder Saushalten beginnt. Fingeln oder 
insgeſammt verkauft. Sprecht ſofort vor für gute 
Auswahl. 3434 Calumet Avenue. ſodido 

Muß bis Moöntag vertauft werden: 
VParlor-Set, Leder-Couch, beides neu, 
Auh Sonntags. 589: Burling Str., 
wood, 1. Flat. 


Flegantes | 
ivottbilfia. 
nabe Wrigbt- 


vor 6 
Zimmer 
ja)o 


n Verfanfe meine volfftärdiae Einrichtung 
Zimmern mit prachtvollen Möbeln, vier 
vermietbet/ jpottbillid. 214 GE. Nortb Ave. 


‚Verfaufe bis Montag Abend Meine, einfache Haus: 
einrichtung, großen Cisichranf, iwie meu, für jeden 
Preis. HIN. Aiblend Wve., binten. ſaſon 
— — — —— — — —— 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gent das Wort.) 





Euer Kredit iit gut hier!— 
— feine Anzahlung—$3, 4 und $5 den Monat. 
Alle Pianos berumtermarkirt, jeßt im Wereich -jür 
Jedermann. Wartet nicht, jprecht jofort vor und 
trefft Eure Auswahl von der folgenden Bargain— 
Liſte: Fiſcher $125, Chaſe KIRT, wenig gebraunst, 
Knabe $255. Starr HI, Lelartd $125, Steinmwan, 
gebraucht, HI1O und $2W. Gute Alprigbts $100 auf: 
mwärts. Stard: Pianos,. 50 bi3:$750. Gute Sauare 
Bianos und Orgeln $10. Nia“x 
BU Stard Piano Co., 204206 Wabah Avbe. 


„Muß ſofort verfaufen tvegen Umzugs $25 faufen 
Piano. Nırr Abends voripreden, LOW, 12. Str. 
3fbIw 
„gu_berfaufen: 4 Uprigbts und 3 Square Pianos, | 
für Storage. 161-163 Ogden pe. ‘ 
Zu verkaufen: $65 faufen ein 40 Upriaht Piano 
mit Garantie, Yaar oder Zeit. 029 Yarrabcee Str. 
2jebimX 
—n 


a 0 En 


Verſchleuderungsverkauf von zwei Waggonladun— 
gen Pianos: Alle müſſen ſofort zur Befriedigung 
unſerer Auſprüche verkauft werden. Baar oder ieich— 
te Abzahlungen: +4, 85, Sb. per Monat. Darukter 
befinden ji viele Moblbefaunte Fabrikate, wie 
Knabe zu 190; Gmerjon zu 8145: Steiniwan - zu 
21); Kimball zu $100; Fiſher zu $160; Chaje zu 
$185: Bauer, 30 etc. Square Bianos, jowie Ors 
geln zu $10. Stark Pianos KH. Offen Abends, 
157 W. Madijon Str. 

Nulins Bauer Piano, 
225 Blue Asland Ave., 1. 


86 Baar. 
Flat. 


— — — — 


Geo. Kempf, 


Keine Anzahlung. Räumung bon leicht gebraud: 
ten und ‚Ibop-worn” Pianos. 895, $125, 4150. Ab⸗ 
zablungen $4 und $5 monatlih. P. U Stard 
Piano Co, 24-6 Wabajb pe. 

Muß verfaufen: Piano, großer PBargain. 
Milwaukee Ape., 2. Flat. 

Keine Anzahlung. 865 faufen friiher Piano. Im 
gutem Yulland. SF-ver Monat P. U. Start Piano 
Co. 24-206 MWabaib Ave 


1307 
fajon 


gu Faufen gejucht: Eine alte Cimbal. 
242 Elpbourn Ave. 

Keine Anzahlung nöthig. 8190 tauft gebrauchtes 
Kimball Piano, In qutem Zuitand. B. U. Start 
Piano Co, 24 Wabaſh Ave. 
Wir verkaufen keine Pianos wegen Abreiſe, ſon— 
dern wir offeriren wirkliche Bargains. Baar oder 
leihte Zahlungen. Aug. Groß, 590-9 Wells Str. 

Tja,divojajonim 

Konzertina, gebraucht, in gutem Suftunde. billig 
gu verfaufen. 437 Milwaukee Ude, nahe Ghicage. 
5d12 

Keine Anzablung nöthig. Knabe Viano 4145. — 
VB. A. Starck Piano Co. MI—N6 Wabaih Hope. 
— — — — — — — — — 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. ſ. w. 
(Anzeigen unter Diejer Rubrit ? Gent! da? Wort.) 


— 


Zu verfaufen: Ein vafiendes Gefpann junge ge: 
funde Bierde, 2800 Pfund ſchwer. ſowie ſeines 
Fahrpferd zu einem Bargain. Naczufragen im 
Harneß-Shop, 109 Yincoln Str., nahe Madiſon 
Str. 3feb, 1wx 


FI Taufen ichwarze, ſchnelle, junage Stute. Top 
und Geſchirr, billig. 7) Park Ave. nabe Wood Str. 
ſomodi 


Zu verfaufen: Gin Great Dane Hund, zu ſcharf 
auf der Yarın. Wu. Stocht Tinley Part, X. 

Deite Friihe Kub, 24 Cuart, $4, 46. Guter 
PVreis bezahlt für fette Kuh. Kodl, 6608 Wincheſter 
Ave., Engleiwood. 


Zu faufen zu einem Bargain— in FamiliensSur: | 
rem umd ein leichter Ginjpänner Stationswagen; | 
ebenfalls ein Top Stanhope, beide Nimbalifabrikat: 
bebe ein Auromobil ım® feinen Gebramh Datiir. | 
Yu erfrazen: 5630 Prairie Avenue. | 

! 


Zu verfaufen: Heiner emaliicher 
3 ı q 
$10. 36 Rees Str., 2. Flat. 


Top Spaniel, 
friafon 
TheAauarium 08E Milwaulce Ave. 
verfauft jeinſte 
Vögel, Käfige 
billieften. 


importirte Kangrien— 
Fiſche, 


und andere 
Aquarien etc, am 
1fb1mX 


Hunde, 


Kauf3: und Berfaufs-Angesote. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gent3 das Wokt,) 
Kauft Eure Ginrihtung bei 
ı Aulın5 Bender, 
0, 232, 2334 23,23. Wei Madifon Etrabe 
Ede Peoria. Telepbon: Mourve 1712. 

Ser garöhte Laden, der neue und webraudte Las 
den-Einrihtungen verfauft; über 37,500 Duadratiız 
Piak unter einem Tadı. 

Volftändige Einrichtungen für jede Art Geihäft. 

BVergebt nicht, dies ift: . 

Inlins-Bender, 
0, 232, 34, 230, 28. Weit Madiion Straße, ' 
2jp,fomomi* 

Fe 

Adolf Bender, x 
217-219 Milmantee Avenue, a 

2 nabe Halfte» Straße, 
perlauft alle Eorten von Laden-Einrichtungen, als | 
Grocerp-, Butcher:, Bäder:,. Schneider- und Druz: 
fores etc., etc., zu dem alrbilligften Breije. Beps: 
Ahr Eauft, iprecht bei mir dor. 1007*% 
f Nov. 
Dinfelman, 9479 Nord 


fafo 


Zu: verfanfen: Päderei-Finrihtung, Werkzeug, 
3Z-Middleby Badofen, R50: 
4. Une. 


Dadıideker u. |. w. 


(Anzeigen unter Diejer RNubrit 2 Cent? das Wort.) 


Zt Guer Dach beſchadigt? Iht Tönnt ein be 
und billigeres Dad befoininen, als *— 
Gcavel, von der Elaborated Ready Roofing Gomp.. 
4423 La Salle Etr. Norbieite-Office: 778 Lincoln 
Ude. Telepbon: Yarbs 700. Gegen oder a 
wonatlicde Ubzablmg. = —.34 


MNechtsanwãlte. 
Aneigen unter dieſet Rubrit 2 Cents das Woin 
DE essen he 
—— Rob, 

F .. er FR 

> praktizirt in 2 

Kunden MILE won U Mik’&. Eonniens 10 
a ee ae 


—* ar 28 


a ur 
— 


| adreiiire 3. 923 Abenppoit. 


"perläilia und prompt. Gartorius, Deffentlicdher 


(Ungeiten ‚uuter diefer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu vertanfen: Wegen Krankheit, ein gut gebendes 
Harnch-Geihäft mit fertigen. Waaren und Werts 
zeng und einer Pehdrabt:Mafchine, einziges Geichäft 
ohne Konkurrenz mit großem Kundenfreis in Stadt 
mit 2000 Einwohnern und Countyjig. Wegen näherer 
Austunstichreibt an Decruders Brothers, Zimmer 
6, Nr. 100. Wajbington Str. Chicago = E 

a,4on 


Zu verlaufen: Alt etablirter Blafterers und Man: 
rer-Arbeiten Shop, gutes Geihäit, Haus, Stall, 
Telephone, billige Mietbe, Gelegenheitsfauf, tauiche 
auch für Lot. Verfaufsuriahe: Krankheit. «3 Bl. 
Strake, hinten. ng 
Zimmer lat, ihön möblirt, alle 
Miethe 2. 0 Oft 31. Str. 

a eb as 


_3n verfaufen: 8 
Zimmer vermierbet, 

Zu faufen gefuht: Gute Bäderei, mwünfjche vorher 
darin zum arbeiten. Offerten mit Preisangabe unter 
Adreije O. 612 Abendwoſt. 


Jeder der ſein Geſchäft ſchnell verlaufen will 
fchreibe jofort. Adr. H. 524 Abendpoft. 

Zu derfaufen: Grocery und Market, beite Gelegen- 
beit für rehten Mann, Marfet vermietbet, bezabit 
Grocery-Mierbe, muß Sonntag verkaufen. Zu ce: 
fragen von 2-4 Sonntag, SO Dt 4. Str. 

In verkaufen: Saloon mit Vereinshalle, tägliche 
Einnahme $40, eigene Lizenz und lange Xeafe. — 
Adr.: W. S14 Abenppoft. didojon 

Zu verfaufen: Bairfter-Geihäft und Haus zu vers 
faufen. 1119 Sherman Ape., Evaniton. jajomo 
_ Zu .verfaufen: 810,00) taufen ein Drabt- und Ei: 
fer yadtifations-Sejhäft im Dem Nerzen der Stadt, 
mit Fabrik und Lot jolwie gutes Patent. Cigentbü- 
mer wünjcht jich wegen Alters dom Geichäft zurüds 
zuziehen. Antworten im engliih zu richten an: 16 
Yarraßee Sitr., Chicago. 1a}o 





‚Su verfaufen: Yillig—Grocern Store; guter Stand 
für Groscıy umd Marfet. Anzufragen Sonntag. 
Ed. Hahn, 571 Auſtin Ave. aſo 


Store Trade. 


jajo 


Beaen Straufbeit verlaufe_ mein altes nd 
Wwoblbefanutes autacbender Delitateflenaeichäit 
in Zale Vier. Näheres unter 9. 562 Abendpoft. 

frſaſon 


Ju verkaufen: Bäderei. Südſeite, 
Tr Dinfelman, 2479 Nord 6.. Ave. 


Berable Pair für Grocery, Market, Delitateifen, 
Refiaurant, Trunftore und andere Stores und Stores 
ee. Nac, Rederer, 372, 374, 376. 278 Wells 

tr. Selephon: Nortb 1976. Bip6mt 


Geihäftstheilhaber. 


(Anzeigen unter diejer Nubrit 2 Cents das Mort.) 


’ 


Nerfangt: Für eine große Naturbeilanitalt bieitger 
Stadt im berrlicher Yage wird umter günftigen Be 

weh. ; — 
dingaungen Theilhaber oder Känfer geſucht. Maun 


Zfeb, Aon 


Bm Di 340 Profit. Suche Vartner mit KIM 
zu Verlagsbuchhandel. Sicheres Geſchäft. Koloſſaler 
Gewinn. Schreibt an ©. KR. 2, 322 Prairie Move. 

ſondido 


VPartner. Zunger Doktor ſuchte Dame oder Herrn 


| als Partner mit etwas Kapital. um eine der beſten 


Chicagoer Maſſage-Anſtalten zu übernehmen. Adr.: 
O. 63 Abendpoit. 

Barfter arjucht: Guter Gafe-Bäder oder Päder- 
wagen Treiber mit mindeitens $1500 für feine Bü 
derct!. KO) Neingeiwinn das Jahr. Adr,: &. 526 
Abendpoſt. ſaſon 
— — — — — — — — 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieier Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu vermietben: Vier helle Zimmer, $12; alle Gar: 
Verbindimgen. Hl4 W. Zuperior Str. ſaſon 
Zu vermiethen: Eine 4Zimmer hintere Wohnung 
mit Gloiets; Zu erfragen F11 Racine Ave. jajo 


Zu vermtetden: 3-gimmer. lat. .234 Cornell Str., 
nabe St. Bonifazius Kirche. ſaſo 
——— — — — — — 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieier Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu vermiethen: An Dame, ein möblirtes Front-⸗ 
zimmer, nahe Wrightwood Hochbahnſtation. 5888 Bur⸗ 
ling Strade. J. Flat. ſomodi 

Hirt vermietben: Möblirtes warmes Zimmer und 
Bad,an einen Herrn. $8.00 den Wonat. 2082 Weit 
Congteß Str., nabe 42. Ave. Station, Garfield Part 
Hochbahnlinie. ſomo 

Zu vermiethen: Zwei helle moöblirte Frontzimmer 
mit Dampfheizung, an älteren Herrn. M4 Oſt Erie 
Straße, obere Glode. 

2 ee — 

Zu vermiethen: 
Beethoven“ Place. 

Zu vermiethen: Freundliches warmes Schlafzim⸗ 

mer in PBrivatfamilic. 956 N.- Halfted Str., 2. Fl. 


er mit 08 


Möblirtes Zimmer für 2. 9 M. 


Zu vermistben: Warınes Zimmer mit Bad. 
N. Halfted Zir., Top-Fleor. 
front- oder Schlafzimmer mit 


Zu vermie den: * x 
>92 Tayton Str., oben. 


oder ‚ohne Wdard. 


Sie vermiethen: Möblirte Zimmer, $2.50, _$1.50; 
nabe Lincoln Park; gute Gar:Berbindung. 718 N. 
Part pe. tafon 


mit Ges. 


Zu vermietben: Vier reinliche Zimmer, 
fafon 


ST Elybourt:Ape., nabe Fullerton Ave. 
Rerlanat: Ein Boarder. $ die Woche. 713 W. 
Chicago pe. 
——— — — — — — — — — — 
Zu miethen geſucht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu wiethen geiucht: Wittwer und Tochter juchen 
bei einer amftändigen israelitiihen Yamilie Koft 
und Logis, Offerten mit Preisangabe unter Abdr.: 
9. 527 Abendpoft. 

Beiierer Dampdiverfer mwinjicht Zimmer mit oder 
obne Woard, als Alleinmietber. Alleinftebende junge 
Frau Borgejogen. Adr. ©. 586 Nbenbpoit. 

— — — 

Zu miethen geſucht: Herr wünſcht gut möblirtes 
Zimmer bei feiner Familie oder Wittwe,” event. 
auch Podard. Mdrejie mit Angabe voller Eingelher: 
ten: CS, .619. Abendpoit. fafo 


Zu mietben aeiucht: Finfaches warınes Zimmer in 
feiner Familie oder alleinitebenden Frau. PBreisan- 
gabe. Adr.: 9. 553 Abendpoft. friafo 
am nn nn nt u a —— — — — — — 

Unterricht. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


— die Deutſch-Engliſchen Privatſchulen — 
- Die arökten befanntlich beiten und älteften, 
Die berühmteiten Hohihul:Brofejioren Ameritas 

vorm. Hocickuljuperintendenten Dr. Cambridge und 

Brot. Dr. Macbetb, die einzigen, die Ihnen die pers 

fette Frlernung der engl. Sprade „in weniger als“ 

+ Monaten nit nur garantiren, jondern nachteifen 

tönen. Monntlih 2.50. Tag: und Abend-Birfel für 

Herrin u. Domen beginnen Montag. Sohn Siebe, 
obfhuiprofeifor u. Manager, 373 YXarrabee Str., 

dit an Nortb Ave. u. Hohbahnitation. Zirki. frei. 

faion 

Herr Brofeiior Newton, pormaliger Superintens 
dent öffentlicher Volksſchulen, durch ſeine jahrelan— 
gen Erfahrungen als wirklicher Lehrer höchſt berühmt 
in Vereinfachung der Erlernung der engliſchen 

Sprache, garantirt Jedermann in 4 Monaten durch 

eht lichen, gediegenen Unterricht ſehr gutes, verfekteü 

Enaluch iprechen, fchreiben und fejen zu lernen. Mo« 

watlih 83. Auf. 4. Febr. Adr.: 2. 186. Abendpoft. 

12ja, 1m 


— — — — — — 


— Aelteſte deutſch-engliſche Privat-Schule — 
Gegründet I8M von Brof. George Nenfien. Englifche 
Sprache befanntlih arı beiten gelehrt. N. W. Chicago 
Buſineß Golleae, 1067 Milwanfee We. Tag und 
Adends in Seinklafien und Privat. R. Jenſſen, 

Han,mifrionmo,imt 


Mag lerne Gngliih von einem Gingeborenen in 
fürgeft möalicher Zeit twirflid und richtig iprechen. 
Moderie Konverjations:Methode. Anfänger ſowohl 
ala vorgeirittene Schüler unter deriönlicer Ans 
ftruftion von I. 5. Heatheourt, 492 N. Elort Str. 

Bialmft 


Fir Maihiniften, Architelten. Gravenre nm. f. w. 
Zeigennunterriht. Sonntags 9—12 in der Rordfeite 
Turnhalle. Si N. Clark Str. f63,10 


Frite Rlafie Piano: umd Zither-Uinterricht ertheilt. 
Referenzen. Prof. E. Habreht, 411 Oft North Ape. 
/ Aeb, ſaſodo, Imt 


Exrbert Violinlebrer, neue® Spitem 4mal ſchneller 
als gewöhnlich, Ueberzeuat Euch. Probe⸗-Unterticht 
frei. 568 RM Wihland Ave., nahe Milwantee Ape. 

i Sia,jajsdi,2m 
ng 


325 R. Claet Str. Tel. Blad 744. Ehmidt, Tanı- 
ſchule. —— drivat. Koſtümgeſchãft. ia Imx 


u — 


Berfönliches. 
(Anzeigen unser Ddiejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Volmadten j 
® 
© 
ter, 173 Fiftb Ave, Abends und Gonntags, 33 
Motıwt Etrake. 18012 


Zehhamente, Bealaubigungen, 
Europa, Korreipondenzen deutich oder enalifch. 


Heirathsgeſuche. 


(Anzeigen unter diejer Rubrit 3 Cents das Wort, 
aber feine Anzeige unter einem Dollar.) 
Heiratbäheiuh: Geihäftsinann mit. jhönem- Heim, 
imeht' Die Velanntihaft einer Dame oder jungen 
Withne von guter Familie der Mittellfaiie, 
ziweda, Weirath, Keine Agenten. Adr. ©. 516 Abdpott. 

2 * 


Brillen, Augengläfer. 


Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 C Das Wert) 


7 


Sarmländereien. 
Bleibt nicht im Lalten Rorden! 
Kommt nad dem jonnigen Güben! 

Komnıt auf uniere jhönen und frudtbaren fFarıns 
ländereien im füdlichen Alabama, wo eine 40 Acres 
Farm eine Familie für ihr ganzes Teen unabhän- 
gig macht. Werjäumt dieje gute Gelegenheit nict,- 
tondern jragt gleih um weitere Auskunft. Nur 
von 10 bis I Uhr. Tombigdee Balley Sand Eomp., 
108 La’ Salle Str., Zimmer 2I—BL1. 10—2mzX 


Zu verfaufen oder zu vertaufhen- gegen Chicago 
Grundeigenthum: MO Acres gutes Farınland in 
Borter Eo., Ind., 55 Meilenvon Chicago, 60 Acres 
Tineber, 140 Acres unter Ping. Alles neue Dradt: 
fences, gute Gebäude, gutes Wafler und Wind: 
müble. Wpr.: DO. 684 Ubendpoit. 1rb1mX 


Kalte mi einige Tage in Chicago auf, bin gerne 
bereit allen Dewen, welche ji für die Ilmgegend 
von Mobile, Ala., interejjiren und eine gute &ei: 
waih gründen wollen, über Land und Verhältniiie 
Sonntag_von 1—6 lihr genaue Austumft gu ertbei: 
Ien bei Herbft & Waldmann, 134 Fifth Une. John 
Biplad. mijajon 


Sand zu dertaufchen, 20 Hi? MM Ute Stüde, Zul 
tipirt und -brad, für Stadt-Grundeigenthum. 72 
Meilen von. Chicago, auf der Nidel Plate R. R., 
6 Meilen von Baß Yale. Schöner Sommer:Reiort. 
Eigentbümer John F. Prems, Knot, And. 

Zu verlaufen oder’ vertaujhen: Bunte MO Were: 
Farın, qute Berbejjerungen, taujche für autes Ehi 
cage Grundeigentbum, TO Meilen von Chicago. 651 
MW. Erie Str, 2. Flat. Eigentbümer. 


Zu_verlaufen: Schöne 80 Ader Farm. Zu eriras 
gen 711 Racine Ave. jaio 


Zu verfaufen: 120 Ader, gute Wistonjin Farm, 
Haus, Stallung, Pferde, Kühe, Maihinen nim., 
für S, 100. werth , 000. muß verkauft werden. Aus 
tunft 2 Eaft 2. Straße. jalomo 

Suden Sie eine Farm in Wisfonjin mit Gebäu: 
den, Vierden. Vie und Maſchinen? Ich habe ſolche 
auf leichte Abzahlungen. Nebf, 119 La Salle Str. 

3ljadsjajodi* 


Nordſeite. 

Zu verkaufen: Modernes Zſtök. Frame-Gebäude, 
mit drei 6- Zimmer Mobnungen, Bad und Gas, an 
Nacine Ape., nördlich von North Ade.; Miethe $i6: 
Preis HM. Auguit Torpe, 147 Eaft North Yive. 

jajonımo 


Zu verfanfen: $0 Baar, Reft wie Miethe, kaufen 
zwei I:ftödige framesGebäude. Mietbe 120. Breis 
ner SM. Baulina Str., nabe Cornelia. George 
A. Neuß & Co., 195 Waibington Str. 2feblmX 


Zu verfaufen: Spottbillig, 4: Zimmer Frame-Cot: 
tage, mit heben Bajentent, an Racine Ave., nörd 
lb von Yincoln Ave: Breis nur SW. Auguit 
Torpe, 147 Eaft Nortb Ave. fajonmo 


Zu verfaufen: Moderne 6: Zimmer PBrid-Cottage, 
an Newport Upe,, nade Lincoln WUpve.; Preis nur 
82500. Anguft Torpe,- 147 Gaft North pe. 

jajonıno 


Nordweſtſeite. 


Gine lebhafte Subbipifism 
Der leb: 
bafteſte u. ſchön⸗ 
fte Bla auf der 
Nordweſtjeite. Unſj. neue 
Subdiviion Nr. 4, Ede N. 
41. und Milwaulee Ape.. Feine 
Lotten SH und aufm. #25 baar, 
$) per Monat. B bi8 MO) Fuß breit, hoc, 
troden, nabe 6, EN. W. m E. M. St 
P. Bahnſtation, Milwaukee u. Belmont Ave.⸗ 
Cars. In der vinie der Logan Square Veriangk⸗ 
rung der Metr.Hochbahn. Waffer, Seiver, Gas, 
Ziment:Zeitenwege, Bäume, alles drin und 
bezahlt Die beiten je offerirten 
Heim-Yotten. Kommt und jcht 
je!bit. 14 Häufer im Bau be: 
beariffen. Wir bauen Fud 
eins nah (uren Uns 
gaben. Abzahlungen 
wieMietbe.Kauft 
jest und 


Tribune = Gebäude. 
Nordmweit-Zweigoffice, Milwaukee und Belmont Une. 
Eubdivifion-Oftice: Ede Milwautce und N. 41. Ave. 
Schidt um Plan und Pampplet. jafon 
Unterjucht Logan Sauare und Humboldt 
Park Bargains! 
81900 kaufen 7zgJimmer Brick Cottage nabe North 
und Weitern Ave, nur 00 Anzahlung. 
83500 kaufen 2itöd. Pridbaus, 5 und 6 Zimmer, 
modern, nur SIOM Anzahlung. 
EM kaufen zwei 6: and ein 4-immersiylats, 
Steinfront und Stall, Miethe BT6. 
50 kaufen 3 6-Bimmersflatd, Steinftont, öftiid, 
vom Humboldt Bart. s 
83500 -Taufen Ihöd. Stemfront:Haus, HM uk Lot. 
814,300 taufen I Flats, Veid, Edle, Miethe $130 pcı 
Monat, nahe Humboldt Park. 
ſaſon Navratil, 51 MW. North Une 


5: Zimmer Brid:Cottage, 81590 
Anzufragen 1670 Milwaufce 
IjalmX 


unjere 


- Bu verfaufen: 
Leichte Abzahlungen. 
Avenue. 


Verſchiedenes. 

8700 laufen drei ſchöne Lotten in Edifon Vark, 
200 2 j-Übzablımg. »Eigenthümer Chas. 
ueber, 2 NR. Roby Str ja3, 10 

Wir Haben fehr viele Runden mit Baargeld, bis 
verbeifertes Grimbdeigenihum in allen Xheilen der 
Stadt Tawfen möchten. Wenn Ihr weiches habt, 
lakt e3 unB willen. Jobn B. Woerfter & Go.. 145 
La Ealle Etraße. 12ip*2 


Finanzielles. 
(Unzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents dba3 Wort.) 
Zu leihen geſucht: Geſchäfts mann wünſcht 8175 auf 
dreißig Tage zu leihen von ehrlichen Leuten, zahle 
8225 jurück und gebe als Sicherheit meine Dia maun 
ten im mehrfachen Werthe. Adr.: O. 611 Abendpoſt. 
Zu leihen geſucht: 300 auf 2 Yabre, zahle Ki) 
Zinſen das Jahr. M. D., Bor 5388, Maywood, Ill. 


Geld au verleiben, 
5 v3. 


tie 
u Br Sinfen, 
auf gutes, bebaute® Grundeigentbum; 500 und 
aufwärts. 
Auguft Zorpe, 147 Eaſt North Une. 
5janXimt 
Greenebaum Sons, Banters, 
erleiden Geld auf Grundeigenthum und 
Bauen. Niedriger Zinsfub. 
Sichere Grite Mortgages in belichigen Summer 
auf bebautes Chicago Grundeigentbum zu Ve 
n 


& und 8 Dearborn Etraße. 

Zu verfaufen: Erite Hppothelen auf bebautes 
Chico Grumdeigentbum. Geld zu den niedriaften 
Naten. Rih. A. Roh & Eo., 9% NEN. an 

5ia®. 


€ &. Bauling, 12 La Galle Str. — Gr 
Sppothefen zu verkaufen. Geld zu_ verleihen zum 
niedrigften Zinsfuß. Telephon Main 250. imailit 


Alle Berfonen, melde Geld auf Chicago Grunde 
eigenthum zur niedrigen Raten borgen wollen, foll» 
ten voripredhen bei Breenebaum Eons, 83 und 85 
Dearborn Straße. Mayri 

Darlehen auf zweite Sppothelen auf Grundeigen» 
thum prompt beforgt: 2 der requfären Raten. — 
Henry & Robinfor, 112 8. Clark Str., a 


Au leihen aejucht: 81500 auf 9-Zimmer Haus und 
2 Lotten, bezahle 606. Adr.: H. SS8 Abendpoſt. ſoſo 


Geld auf Möbel u. ſ. w. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort. 


— 


— Geld zu verleiten — 


auf Gure Möbel, Pianos, Pferde, Wagen, Lager» 
baus:Receipt3_etr. 
Wir Iafien_die Waaren in Eurem Beiig. 
Wenn Ahr Geld braudt, jo fommt zu uns. 
Die bilfigften Raten in Ghicags, 


U. Frend, 
95 Dearborn Str.. Zimmer 45, 
Telephone 5059 Eentral. 


Ysr® 


° Sarlehen auf Möbel und Blanos ohne zu entfer» 
zen, folgende monatliche Raten, feine andere Noften. 
830 nur 81.50: 850 nur 22.00; $ 75 nur 82.50. 
840 nur $1.75: 860 nur $2.25; $100 nur 83.00. 

Sara etablirt, alles privat, leichte Sehlungen, 
Etto €. Boelder, öffentlicher Ratar, 70 La Sal: 

Etr.. Zimmer 34. Bitte ipredbt vor. 18i9°2 

— — — — — — — — 


Batentanwälte. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Robt. Klotz & Eo., deutide Batentanmwälte 
und Angenieure, ertheilen freie Austunft in Patents 
Angelegenheiten. Erfindungen vervollfommnet. Kapi: 
taliten eventuell beiorgt. WBatentliteratur frei. 
Eprebt vor im Schiller Bilde. @fb,doiondi® 

otente-—Shüst Eure Adbeen; fein Ba: 
tent feine Gebüseen. Ronfultation rei. Etabliet 
18%. Sprechftunden: 3:30 bis 4:M. Gpeyiel: 
Eprehftunden für Konfultation arrangirt. Milo 
8. Stevens & Eo., 163 Randolph Str., eriter 
loor. Xelepbon: Main 239. Haupt = Difice: 
ibington, D. G. Amaei,mifrjon® 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Eents das Wort.) 
nn — 


Dr. Roeifel (beutfher Argt), EShpeyialil für 
Blut:, Rervens, Magen, Leber, Rierens, Blajen: 
und Privat » Krankheiten. Für eine fhnele uns 
gründliche Heilung verfäume man midt, jofort bei 
mir vorzuiptechen. Behandfung disfret. Dr. Rorifel. 

mh Offiechunden: 10 Ur Morgens 9 8 Me 

dams. unbden! org 
Üpends. Sonntags don 10-12 kr. ° 
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Dekannlmadjung 
Der Winter 
it 
endlid) da. 


RUPPERT'S 
3). Jahresiag 
Jänmungs- Verkauf, 


5000 Baar High Top fturmdichte 
Schuhe und 12, 14 und 16 Zoll hohe 
wafferdichte Schuhe aus dem berühm- 
ten Shrewsburg Du Orainleder ge: 
macht, $5, $6, $7 und $8 Werthe, 
berabgejeßt auf 


52.48, 52.98 
und 53.98 


500 Baar King Lexis 3.50 MWerthe; 


furz, feit und for: 52 48 
RE & 


rekt, herabgeſetzt 
Bere 


500 Baar Tunnel Men’3 wafferdichte 
Schuhe, Bellas Zungen, 9 Zoll Hoch, 


errang * — 52.48 
52.35 


BEENDEN ERANEE 
1000 Baar feine Dref-Schuhe, in al- 
len Lederſorten und 
Zehenfacons gemacht 52.48 
$1.95 


— 3.50 Werthe, jebt 
Somie ein fchönes Afjorti- 
ment feiner 


Damen-, Anaben: und 
Kinder-Schude 


zu bedeutend herabgeiet: 
ten Preiſen. 


500 Pr. Teamfterz’ 
Feuerwehr» und Po— 
liziſten-Schuhe...... 


250 Paar Arbeiter⸗ 
ſchuhe, 4 verſchie dene 
Facons, nur. ...... 


Keine angebrochenen Partien. 
Keine engen Breiten. 
Größen für Eure Füße paſſend. 


int in dem alten 8chuhladen 
Grke 


Clark und Harrison. 


Etablirt 35 Jahre, 


Dffen jeden Sonntag von 7 Ahr Borm. 
bis 7:30 Abends. 


Watnloge werben auf Wunjdh zugefchidt, 


Breisaufgaben. 
NätHfel (2438). 

Bon Henry Langfeldt, Chicago, 
Fleißig thut es mit „aus“ meine Frau, 
Denn ſie hält e3 mit der Ordnung genau; 
greibig th’ ich es jelber mit „ein“, 

Denn ich liebe ein gutes Glas Mein, 


Räthjel (2434). 
Don %. 9. Rochler, Chicago, 
Häplih ift mit „ın“ mein Wort, 
Doch herzlos bietet’3 jichern Hort. 


Rehnungsaufgabe (2433). 
Gingejh. von %. Frumpp, Chicago. 
Seht, jagt der Vater, bin ih viermal jo 

alt ivie mein Sohn; aber in 4 Kahren werde 
ich blos dreimal fo alt jein. 
Wie alt find Vater und Sohn. 
DOuadraträthiel (2436), 
Eingeſch. von Fritz Leſchmann, Chie. 


Die Buchſtaben ſollen ſo geordnet werden, 
daß die jentrechten, rejp. wagerechten Reihen 
folgendes nennen: 

l. Ein Gewächs. 
. Kin Thier. 
Fin Körpertheit. 
Fin weiblicher Name, 


») 
4. 
Röjjeliprung (2437. 

Ton Frau Sonije Pinger, Chicago. 


Des dent | fe 


ichla ne nor 


j gen und | des 


naht | nen | der 


des | dant| dent 


bar | mit 


Bilderräthie 


2413 
© Stein. 


Es erden wieder mindeſtens ſech s Bü⸗— 
ch er als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das Loot 
entſcheidet — zur Vertheilung kommen — 
mehr, wenn beſonders viele Löſungen ein— 
laufen. Die Zahl der Prämien richtet ſich 
nad) der Anzahl der Löſungen. Die Verloo— 
ſung findet Freitag Morgen ſtatt und 
bis dahin ſpäteſtens müſſen alle Zufen—⸗ 
dungen in Händen der Redaktion ſein. Poſt— 
karten genügen, werden die Löſungen aber 
in Briefen geſchickt, dann müſſen ſolche eine 
2Cents⸗Marke tragen, auch wenn ſie nicht 
geſchloſſen ſind. 

Die Prämien ſind in der „Office der 
Abendpoſt Co.“ abzuholen. Wer eine Prä⸗ 
mie durch die Poſt zugeſchickt haben will, 
muß die ihn vom Gewinn benachrichtigende 
—“ und 4 Cents in Briefmarken ein—⸗ 
enden. 


Nebenräthiel. 
1. Wedfelräthiel, 
Bon Otto W Richter, Chicago. 
Was ift e8 nur, das jederzeit zum Herzen 
drang? 
Was au in Zukunft immer Menjchen wird 
verbinden? 
Gibſt du der Löſung Ende einen and’ren 
Klang, 
einer 
finden. 
2. Zahlenräthſel. 
von Georgine Otto, Chicago, 
3456789  Grfriichet Wälder, 

. Wieſ' und Land, 
368156 7 Zu Schmuck und Zier be— 
ſtimmt wird's ſein, 
Südländer werden ſo ge— 

nannt, 
6 Iſt der duftigen BlumenHeim 
Sie iſt des Bauers Stolz und 
Wonne, 
Ein jeder Menſch ihn mit ſich 
trägt, 
4 Geweckt wird durch das Vicht der 
Sonne, 
So ſchreit das Kind, wenn man es 
ſchlägt, 
Iſt ein Vokal. Nun rathet's mal. 
3. Räthſelfragen. 
Von Mathias Straka, Chicago. 
Welcher Schuß verwundet niemals? 
Welche Sproſſen kann man zu keiner Leiter 
verwenden? 
Welche Feigen kann man nie eſſen? 


Lölungen zu den Anfanben in 
voriger Aummer: 
Näthfel (427). 
Tadel, Adel, 
Richtig gelöft von 62 Ginjendern. 


Wirft du den Namen Näthielnichte 


Eingeſch. 
12 


3656 


4 
m» 
‘ 


Buhftabenräthjel (2428). 
Band, Land Wand Rand, 
Sand, Hand, Tand. 
Richtig gelöjt von 78 Ginfendern. 


Kapjelräthiel (2429). 
Die Strafe folgt anf 
Bun 

Richtig gelöft von 84 Einjendern. 


dem 


Kreuzräthfel (2490). 
Chicago, Gobi, Sena, Nahe, 
Sehe, Helena, China, EC hile, Ca: 
naan, Gana. 

Richtig gelöft von 79 Einſendern. 


Röffelfprung (2481). 
Was Heute nicht gefchieht, ift morgen nicht 
gethan, 

Und feinen Tag foll man verpaffen. 
Das Mögliche foll der Entſchluß 
Beherzt gleich beim Schopfe faijen, 
Er will es dann nicht fahren Lafjen 
Und iwirfet weiter, weil er muß. 

Richtig gelöft pon 52 Einjendern, 


Bilderräthfel (243). 
Xeder hat jein Stedenpferd, 
auf dem er gerne reitet. 
NRihtig gelöft von 77 Einfendern. 


Fülungen zu den ‚Mebenräthfeln‘ 
in voriger Nummer. 


1. Räthfjel. — NRorphauien. 
2. Rehnungsaufgatt — 


Goethe, 


oo aat⸗ 
8 GSleichtklang. — Eutſprungen. 


ber,ꝰ Stühe, T Ochſen 


Senntagpo, Ehirags, 


Ridtige Fülungen 
fanbten ein: 

ran Anna Niemann (2 Breisaufgsben— 
3 Rebenräthiel); Yug. Fiebig (2); Frau 
*. Mueller (5—1); Frau Anna Engel (6— 
2); 3. Naber (3—2); Frau Unna Pinnomw, 
Mayivood, ZU. (d—2); Frau Käthe Schmid- 
hofer, Sauf Eity, Wis. (63); P. S. Raa—⸗ 
rup (6-3); Frau Vogt (53); Frau U. Ei: 
fer (5-9; H. Gumpredt, NRunda, Il. 3— 
0); Eugen Beder (5—2); Frl. E. Meier (d— 
2), @. Gundlah (4-2); Chas. Herbert (6 
—)); Frig Lefhmann (6-3); Paul Reid): 
mann (O—1); Frau Roja ESclogl (6—3); 
Maria. Mertes (2— 2); Frau Bertha Nanz 
(6-3); Frau N. Ziegenhagen (d—1); F. H. 
Roehler (6—3); rau Xouije Pinger (—2): 
Hrau Zouije Kaufmann (D—1); Jrau Mary 
Marchetto (O—1). 

Frau H. Fröhlih (63); Win. Teubel (4 
—2); Frau Karoline Schmibhofer (5—3); 
Frau Bueß (O—L); Rh. Henberger (1; 
Ih. Damed (4-3); Michael Schmitt (63); 
Wrian Bender (53); ©. Bielet (3-1); 
el. Lillten Ewald (4—3): Theo. &. Goebel 
(5—2); &. Knauerhage (d—1): E. E. Wind: 
ler (6—3); Garl Toepfer (3—0); Frau Clara 
Kocher (53); Fran Mily Wagner (4—0); 
S. L. Gichader, Homeftead, Ja. 40): P. 
Bien (6-3); F. U. Frintner (63); John 
Wolf (0—1): G. Michael, Hammond, Ind. 
G—1); Frau Käthe MWeigand (6-3); 9. 
Kornrumpf (3—0); Friedrih Meier 23); 
grau Mary Garitens (6—2). 

rau Therefe Schumann (4-3); A. Trip: 
bahn (5—5); Frau U. Gnadfe (3—3): Katie 
Bergbauer W—1); Karl Manshaupt (6—2); 
Flmer Engel (0-1); Fran Zojefine Wilt- 
raut (43); Mar Eggers (4-2); Mathias 
Stralta (43); Kufflinsti (6—0): H. Zimt: 
mermann (6—3); Weli Brandner (4-9); 
ST. Lena Lobonte (2-11: C. W. Schwarz, 
Genva, JU. BD; M. Kettering (6-31; 
Frau Augufte Spoerer (2-0); Frau Anna 
draunhofer (4--3); Frau Nanıyn Dejau (2 
—2); Jrau Mina Ertl (6—1); Frau Lydia 
Sedlmanr, Danpille, AU. (IN: Nik Yaus 
ir., Br. Waihington, Wis. (O—1); Henry 


YXangfeldt (2—1): Frau Hannebohm, Gromn | 


Point, Ind. (5—2); Ctto Gunther (d—2); 
Frau M, Ihata (62). 

Frau &. Lomberg (6-31; Adam Richter 

1-0): Frau %. L., Davenport, Ja. (6—1): 
grau Martha Rogge (6— 3); Otto W. Rich: 
ter (53); rau Hedwig Luedede (1-2): 
dran Anna Walter (6-2); Adam Mört (3 
—2); Guftav Gftöttner (5—2); Frau 9. 
Keyl (5—53); Frau Elifabeth Keym (2—2}; 
Hermann Griebel, DesPlaines, AU. (5-3): 
Carl Bojet (2—21; Fran M. Kofaty (d—D: 
grieda Ladewig (2—0); Frau U. Milling (5 
—3); Louis Staubli, Davenport, -Ia. (5— 
31 George Wagner (5—3); Frau Ugnes 
Groß (5—3); Frau Kohanna Grote (42); 
drl. Alma, Brehme (4-2); rau U. Mei: 
ners (53); Frau Mathilde Minuth, Grand 
Haven, Mich. (5—3); Frau Roja Püt (d— 
2); Yran Laura Meier (d—1). 
„Brau Minnie Meih (1-2): Fran Lina 
Steidel (d—2); Frau Tora Diefenbad) (6— 
2); gran 2. Müller (5—2); Frl. Elite Mar: 
as 32: Rudolf Schweiser (4-2); ©. 
Kühn (4-3); Frank Iiele (W—1); Fran M. 
Wieſe (4-1); Walter Waltert (ON: Frau 
Kath. Pförtner (I—1): rau Anna Priefter, 
Davenport, Ja. (5-3): Frau Marie Lange 
(3-1); rar Emmy G. Plehner (6-2); 
Martha ©. (4-3); Stto PBajjit (U-—2). 


— 


Prämien gewannen: 

Räthjel (2427). — Yoofe 1-62. Frie- 
da Ladewig, —, Chicago; Yoo3 Nr. 42. 

Buchſtabenräthſel (2428). —KLoofe 
1—78. Frau Anna Engel, 112 Zifjel Str, 
Chicago: Xoos Nr. 3, 

Kapjelräthiel (2420. — Lorje I— 
4. Frau Vogt, 3308 Hamilton Ave., Chir 
cago; Loos Nr. 9. 

Kreuzräthiel (2430) — Lonje 1— 
79. U. Triphahn, 1365 Elybourn Ave., 
Chicago! Loos Nr. 39, 

Nöjfjeliprung (2431. — Looje 1— 
52. Adam Bender, 482 N. Hermitage Ape., 
Chicago; 2008 Rr. 17. 

Bilderräthiel (2432, — Loofje 1— 
77. Xonis Staubli, 1313 WM, 4. Str., Das 
venport, Ya.; 208 Nr. 64, 


Süthfel-Briefkaflen. 


Stto W. Richter; Friedrich Meier; Hench 
Yangfeldt; Flmer Engel: G. Michael, Ham: 
nond, Xnd.; Theo. 6. Goebel; Auguft Con: 
radi; Robert %. Loos. — Dank für die 
neuen Yufgaben. 


E ET — — — 


Eokalbericht. 
Aus Verein⸗streiſen. 


Der Mitgliedſchaft des Ordens 
Mutual Protection ſoll in 
den nächſten Wochen ein Plan zur 
Förderung des brüderlichen Geiſtes 
unter den Mitgliedern zur Beſchluß— 
faſſung und Ausführung unterbreitet 
werden. Er geht dahin, eine Vereini— 
gung innerhalb des Ordens zu grün— 
den, deren Miſſion es ſein ſoll, Brü— 
derlichteit und gute Kameradſchaft zu 
lehren und. au ‚pflegen, und folgende 
praftifche Beltrebungen merden bor= 
sefchlaaen: Erftens, ein Sanatos 
rium für die Heilung von Mitaliedern, 
die von der Schwindjucht befallen find; 
Zweitens, in allen großen Städten, in 
denen der Orden eine hinreichend große 
Mitglievfhaft hat, ein Büreau für 
Hofpitaldienft und ärztliche Hilfe zu 
organifiren. 


Relic Houfe. 


Pit Bedauern werden die Gäfte des Relic 
Honfe die Ungarn Kapelle jcheiden jehen, die 
heute Abend dort ihr lektes Konzert gibt. 
Die lIingarn haben ji) dur ihr rreffliches 
Spiel die höchſte Gunſt der Beſucher erwor— 
ben, dieſen wird aber von morgen Abend an 
das altbewährte Mangoldſche Haus-Orcheſter 
pollgiltigen Griab bieten. Tie durch das 
Gajtjpiel Der Ungarn unterbrocdhenen Sons 
zerte Diejes Ürcejters werden nun tvieder 
fortgejeßt, und eS unterliegt feinem Zweifel, 
dag die alten und guten Bekannten Sei ihrem 
Wiederauftreten mit Freuden werden be— 
grüßt werden. 

 —  ——— 


Biertes Stat⸗Turnier. 


Im Sherman Houſe findet nächſten Sonn— 
tag Nachmittag um 3 Uhr das dierte Tur— 
nier des Ghicagoer Statverbandes ftatt. Die 
Berheiligung am legten Xurnier war Die 
größte, Die je zu verzeichnen Ivar, jo dak auf 
einen großen Grfolg des am 8. und 9. Nuni 
im Kolijeitm ftattfindenden nationalen Kon: 
grejies und auf eine jehr ftarfe Vetheiligung 
an dem beborftehenden Turnier mit MNecht 
gezählt werden darf. CS find wieder 14 
Preife von $5 bis $100 außgefegt, die Ein: 
trittögebühr - beträgt 2. Wer um 3 Uhr 
nicht eingefchrieben ift, fann nicht mitjpielen. 


————————— pe ———— 
Rienzi. 


Einen Sonntag Nachmittag oder Abend 
lann man recht angenehm vrbringen, wenn 
man das wohlbelannte Konzertiotal Rienzi 
an Glark Str. und Diverfey Blod. beſucht. 
Der Beiucher tan jichS dort bei guter Ver: 
pilegung, freundlicher Bedienung und jchönen 
Konzertvorträgen recht wohl fein Iaifen. Die 
Konzerte werden täglich Abends und Sonn- 
tag Nahmittagd von Ballmanns Orchefter 
ausgeführt, DaB durch die geſchmacpolle Zu⸗ 
jammenſtellung der Programime und die 
künſtleriſche Wiedergabe der Werke von Kom⸗ 
poniſten aller Lander und Richtungen längft 
einen wohlbegründeten Ruf geniekt. 

— — — 
Leſet 


die Abendpo Ä “, 


Sine feine 
Enubheil-Hehandlung 


frei 


Wikt Ihr meld’ 


fhredlihes Shidial 
Euch enigegenitarrt? 
Wit Ahr was vollitän- 
diae Taubheit bedeutet? 
Es bedeutet einen .Ie- 
benden Tod. Bon der 
menfchlicen Gefellichait 
ausaeichloifen mird die 
Welt des Geſchäfts und 
des Bergnügens eine 
ſchreckliche Oede. 

Wollt Ihr dieſes un— 
fäalihe Elend und Eis: 
famfeit evdilden, wenn 
Ihr Euer volles Gehör 
ſchnell und klar wieder 
erlangen lönnt. Ich 

* bade taunfende von 
zaubheit aerettet. Ih Tamır aud Euch retten, 
wenn br fommt che e3 zu fpät tft. 

Beil ih im der Heilumna von QIaubbeit erivola- 
teih war, und weil ih Mitleid mit den Opfern 
babe, veridhenfe ich meine freie Behandluna für 
zanbbeit an jeden Yeidenden, der darım  er= 
fudt. Dies ıft ficherlih ein Wwertäpolles Gecent. 
Da €5 mein aufrichtiaev Wunfch ift, die Leiden 
der Menicbeit zu lindern, und da ich die Macht 
befige Taubheit zur heilen, aebe ib Euch -aerır 
diejes Geihent. Meine VBebandlıma bat taufen- 
de bon Leuten bon dem fchreftichiten. läftiaen 
Obrenſauſen fiurirt umd Ahr vollitändiges Ge- 
bör iwiederbergeitelit. Schreibt beute Ivenen der 
Behandlung und aebt ını Gelegenheit zu zei— 
aen wie Ihr acheilt werden tünnt in Eurem 
eigenen Haufe. 

Alled was ih dverlanae, iit dat Abr jett bans 
delt. Zönert nicht, oder cs maq zu fpät fein. 
Mein Erfola war aroh, md c5 melden fich, fo 
biefe um in VBehandluma zu freien, daß ich dieie 
Diferte nur für Furze Zeit wachen Tann. Vead- 
tet, diefe Behandlung für Ianbheit erhaltet Abr 
foitenfrei. Sie it abfolut frei. Schreibt, jeßt. 
angenblidiih, eine Boitffarte oder Xrief mit 
Euvem Namen nnd Ndreiie. und ich fihide Euch 
die jreic Lebandlung für Taubbeit. Taubheit- 
Spezialist Spronie, 2—7 Trade Building, Bo- 
fton, Mali. Schreibt deutich oder enaliich. 
— — — — —— — — 


Marktbericht. 


Ehicage, den 2. 

(Tie Preije gelten nur für den Großhandel). 

Getreide und Sen, 
(Paarpreije). 

Winterweizen Nr. 2. roh, Til; Nr. 3 
rothb, T4Töber; Nr. 2, hart, TI-Tie; Nr. 3, 
bart, 081% 

Frühjahrs w 
Tr: Ne. 3, 7 

Mais, Ne * Me: 
II; Nr. 3, 42a; Nr. 

Hafer Nr 2, Ziec: Nr. 2, tmeiß, 
Nr. 3 TAtKe Ne 9, weiß, 37% 
Nr. 4, Mei, 874ę65; Standard, 
Nic. 

Mehl Winter » Batertt, 9.25%. das ak; 
„Straight“, 83.19-83.15; Minnejota Hard Ba: 
tent, Straight, Erport Bags, 203.30; bes 
fondere Marten, $1.70. 

Heu (Verkauf auf den Geleifeni—Beites Timothy, 
S7.00-K18.00; Nr. 1, $15.00-816.00: Nr. 2, 
813.50-$14.50:; Nr. 3, 812.00-813.00; _ beites 
Brairie, $13.50-$14.00; ditte, Nr. 1, 412. 20 - 
813.00; Nr. 2, $IO.0-HIL00; Nr. 3, 9.0 
8 Ne. 4, 8. 080. 00. 

(Auf künftige Lieferung). 

Weizen, srebruar, 73a; _ Mai, TRöge; 
ho söge; September, Tröge. 

Mais, Webruar, 43: Mai, I6--Aölgr; Auli, 4-- 
ige; Septeinber, 4644e. 
Hafer, fyebruar, Zi; Mai, 

September, Y2lar. 

Die heutige Anfıchr von Weizen für den hieligen 
Markt ftellte fich anf 45,000, von Matt anf 52,8W, 
von Safer auf 270,000 Buihels. Werichidt- bon bier 
wurden 41,707 Bufheli Weizen, 231,586 Wujbels 
Mais nnd 92,002 Buihels Hafer. 

Provisionen. 


Schmalz, Februar, 209.75: Mai, $0,02-$0,05; 

Suli, 9.076; September, $0.9712. 

Genhöfeltes Shmweinefletic, Februar, 

417.05; Mai, $17.40: Yuli, 17.0. 

Ri * hen, Yebruar, 29.05; Mai, 80.6720; Juli, 
1,7 73 


740. 75. 
Del. 
Prima, weiß, 150................. $ 
Berfeltion 
eadlight, 150 
Naphta 
Gajolin 
Leinfamen-Del, roth, per 5 Yak 
do., gereinigt, per o Yab 
Terpentin 0.76 
Rindoieh. Gute bis ausgeſuchte Stiere — 
$0.15--87.09 per 100 Pfund; gewöhnliche bis 
mitilere Sorten, 53.85-54.90; gute bis ausges 
fuhte Kühe, 83.65-85.25; 
tere Sülber, 3.00-— 
‚Kälber, T.IR.00; 
deſuchte, $2.25—$4.65. 
Shweine. Gemöhnlide bit gure Wöfeliaare, 
86.856.022 per 100 Pfund: gute bi8 ausges 
fuchte (zum Beriandt), 86.05—$6.074%: qute bis 
ausgejuchte FFleiicheriwaare, $6.M- 86.95: mitt: 
lere bis gute yerfel, 86.35-80.75; gute bi8 auss 
geiuchte gemijchte Waare, 06.00-86.95; „Gulls«, 
$3.25—$0.75. 
Schafe. Beite fehwere Sammel, per 100 Bund, 
55.25-85.75; gute bis ausgefuchte Schafe, 4.75 
—$5.40; gute bis ausgejuchte „Vearlings”“, 5. 
--$0.50: „Native Kambs“, gute bis ausgejuchte, 
7.00-$7.15. 
63 imurden während der Woche bierheraebract: 
59,977 Rinder, 6117 Kälber, 195,590 Schweine umd 
76,706 Schafe. Ron bier verjchict wurden: MAR 
Rinder, 9 Kälber, 31,129 Schweine und 


Schafe. a 
Molkerei⸗Prodnkte. 
Butter— 

„Creamery“, ertra, das Pfund....8 —0.33 

Nr. 1, das Wfund 0.27 °—0.29 

Mr. 2, das Pfund 021 —024 

‚„Gooleys“, das Pfund 0.27 

Nr. 1, das fund —(0.25 

Badwaare, frrich, das Bund .... 0.18 —O.1814 

e1t— 

Friihe Waare, ohne Abzug bon 
Berluft, per Tugend (Kiiten zu: 
tüdgeioudt pder eingeichlojien).. 0.22% 

„Firſts“ das Dugend 

„Krtras“, das Dutzend 
t(— 
ahmkäſe, „Twins“, das Pfund.. 

„Daiſies“, das Pfund 

„VYoung America“, das Pfund. ... 

Limburger, das Pfund 0.11 

PArid, das Piund 612 

Schweizer, das Pfund............ 0.14 

Geflügel, Fiſche. Kalbfleiſch. 
flügel (lebend)— 

Hühner, das Pfund 

„Spring?*, das Pfund 

ssähne, das 

Truthühner, das Pfund. 

Sänfe, das Dugend 

Gnten, da3 Biund 

Geflügel (suaeridtet)— 

Hühner, das Pfund 

Iruthühner, das Pfund 

Enten. das Piund 

Gänſe, das Pfund 

i j ch e— 

Weißfiſch, Rr. 1, 

Schwarzer Barſch. das Pfund. ... 
Leißer Barſch, das Pfund 
u A... ————— 

Hechte. das Pfund 

Verch (zugerichtet, das Pfund... 

—— 

Sxelltiih, das Bun 

Halibut, das Piund 

Flundern, 

Aale. das Pfund 

Hering, das Pfund 

Tromt, Ar. 1. 

Maderel, das 

Kummer (gefodbti, da3 Pfund.... 

älber (aciblahte)— 

50—- 35 Bi. Gewicht, 

8I— 8 Rip, Gewicht, 

S—1:0 Kir. Gewicht, das Birnd 0,00 

150-175 Bir. Gewicht, das Bund 0.05 

vriige Früchte, Gemüje. 
Aepfel, das Faß 
iteouen, Katifornia, Die Sifle....... i 
tangen, Raliformie, Die 
Bananen, Aumbo, das Bund 
Malagatraiben. das ab 
Unaneb, Die Miller ssanscuenesssenever UN 
Kronsbeeren, Gape Cod, der Buſhel 
Erdbeeren, Florida, das Pint........ 18 
Kraut, die Tonne ..16.0) —17.00 
Rotbfraut die Tonne. 23. 
KRopfialat, das Fah... 
PBlattjalat, die Kiſte. 
Sellerie, die Kifte 
Tomaten, : . 
Blumenkobl, die Kifte.......... —*& 
Roſenkohl, das 
Roithe Rüben, der Sad............ 
I⏑⏑——— 
Spargel. das Dutzend............. 
iebeln, der Buſhel........ —— a 
inat, die Kiederuncnaconcnee *8 
Rüben, der Sad — 
Rettige, hieſige, 100 Bündchen.... 
a das Bund 
Surken. das Dutzend. ............ 
Bobnen— 

Grüne Shnittbohnen, die Kifte.. 

Trodene Bohnen, auserlejen 

Nothe Nierenbohnen . 

Simabohnen, kalifornifche, 100 Bf. 

Rottofieln, in Carladungen, Buibel.. 0. 
d., neue, 3.0 
Süskartofieln, dad 3 


Febtuar 1007. 


Nr. 1, 2; Nr 2, 
tociß, 
. B—NMe. 
29-3944c; 
-3Slac; 
BY 


Suli, 


Salze; Juli, Dulge; 


0.0034 
0.10 
0.1114 
0.14 
0.16 
0,59 


0.40 


gewöhnliche bis «mitt: 
‚23: gute bis ausgejuchte 
Bullen, geringe bi aus 


11,004 


0.3 —I14 
0.141,—0.15 
0,14.—0.15 
— . 
— . 15 


. 1536 


0.11 
0.10 
0.0044 
0.12 


0.05 
v. 


das Pfund 0.0.0 
das Wiund .M 1.08 
—),10 


10% 


3.0) 
ft 3.50 
Kite .% 3.2 
—1.50 


Ib 


» Lbbllilll. 
DasaBssgenE 


bhhr, 
Sun 


68 
a8 


— Kindermund. — Gretel bejchreibt 
eine Sphine: „... und nu imeißte, 
Tante, da war aus Stein jo ein hal: 
bes Thier, das fah hinten aus iwie ber 
Löme im 300 und oben mie die Ma- 
ma, wenn fie fich mäjcht!“ Se 


tagı Den 3, Februar 1907. 


| 


“Wöchentliche Brieflifte. 
Raßfelgenbes ift die_ Lifte der im Biefigen 
oftamt lagernden, für Empfänger mit peutfgen 

en beitimmten Briefe. Wenn diejelben nicht 
nnerhald 14 Tagen, bom untenftehenden. Das 


tum un gerechnet, abgebolt werden, fo_iverden 
fie nad der „Dead Letter“. Orfice in Waihington 


geſandt. 
Chicago, den 2. Februar 1907. 
Pen) Auer Wilho 2918 Linpheimer Elias 
2271 Bandah_iFrameiszet 2919 Sindbrunner Mag 
2274 Barth 265 Louthan Julie 
ZI Ballreih MargaretHa%931 Kugen Hermann 
2222 Daumann Kilian  W5L Macias Johann 
287 Zarbara Nich’ 7 Malet Stefan 
ZI Bartnif Aatob Wl Maleer F 
22N) Barıce SQ 256 Mansfe Kurt 
2292 Baftl Joief 28 Mari Benediet 
22; Bechtold Yorenz Mayer Bincenz 
227 Bed Alois Mebger 6 
229) Bed Ihomas Am Weyer 5 
233 Bernitein U 5 Merieripmitt Mir. 
2304 Dernitein © > Meyer Kamille 
2307 Berland J 008 Meier Augufte 
2312 Live N Meyer F 
313 Ling May N Medinger Peter 
2317 lauf 3 a Diiller Yillie 
319 Blantenverger Jo: 0 Michaelis Otto 
hann Miet Dir. 
Blankenbderger Ma- 3022 Miß 3 
thias. 26 Miller H H 
2323 Alumenteld S I Miller D- 
32 Yolwin Hermann 3 Möller Wilhelm 
233) Koehm Rudolf Montmacer I 
2333 Poelte Mr. 35 Morovik NIo’ck 
2412 Lrauitein Morik 304) Btoies Mate 
2344 Brandl Mrs Yriulz Sat Möllner George 
235 Brand % 3045 Modler FI 
2347 Srpnbiioien Tiga SL Muterr oben 
3349 Yruell Charlen a2 Müller Veronica 
2350) Brotmann M 305) Muͤhlich F R 
281Broz Kaſd. Jan 5 Müller Lillie 
2352 Bruggen Er. Hr Muhr Frank 
230) Burgejiee Marg. 383 Narbut Roſalia 
B601 Bunte Carl RP Neumann Lora 
2413 Tegler Wilhelm 3071 Neumand Aulius 
2417 Diebus Franz 374 Neudirt Albert 
2418 Dietrich Fmile 300 Niermoid Hermann 
2427 Dormann Jalob Fr Ordman J 
249 DTondlinger Nicolas 3107 Pater Annie 
245) Edelblut Louis 31V Rallenberg Tora 
2451 Effenberger Ant. 3111 Banovpig Paulus 
2452 Egges Mrs. Annie 3114 Parichin A 
2451 Emrih Yiii 3124 PBetrovih Sam 
2457 Ern$t Joe 3128 Peltzzer Frani 
Eſepes Inlia 3130 Vetzkey Richard 
Ewens S 314 VPich Jojef 
Falli Sarah 3144 Pleinsty W 
Farber M 3153 Polziel Adoif 
Faller IThrodore I61 Pokraß M 
eiſt Otto (Packei) 3102 Prohm Joſef 
Werdinan Mr 318 Brehm Rudolf 
Fiſcher Ehriſtian 3176 Ranet Ven 
Fieherberg ã 3181 Radon Nathan 
Fiſcher Nicolas 318 Yeuz 
Funkler Jos 3191 Johauna 
Frohmann Eliſe sin Joſef 
Franz rm 3104 Neon 
Frau Domenit 3105 
Funt E 3199 
us Paul 3197 
Frendreis Wilim 318 
Freſe Fritz a1 
Fricke I W 3200 
Gamble Kohn (2) 3201 
258 Gar Mik 308 
208 Gellert Aulius —X 
MGehl Johann 3208 
ll Gerbart Nobann 3207 
2512 Geifter Mrs Nojeja 3214 
2513 Gerefel Ghbaries 3215 
2514 Gibrid Philipp 2226 
2516 Ginsburg M hr.) 
22) Sjuger Karolina 3238 
2522 GE N 239 
2523 Bolditein Mr. 3245 
2524 Boldftein Emmi 3246 
3247 
32483 
Mi. 20 


2320 


2458 
2450 
2460 
2401 
2462 
2406 
2467 
2469 
2472 
2474 
248) 
248 
2483 
2484 
2285 
2186 
289 
249] 
202 
2501 


Keil 
Reis 
Kein 
Reinhardt Geo 
Rent Ay 
Reinhard (Seo, 
Richter Lina 
Rickſen Thereſe 
Richard E 
Ritter John 
Nille Michel (2) 
Rille Ianaz 
Richter Adolf 
Roland F S& 
Roderer F 
Roeske Xaver 
Ruhe E W 
Rueber William 
Sach Frank 
Saloman Tomas 
Schapiro Annie 
Schaiken Ida 
Scholder Chas. 
Schau William 
Schlevendorf Marie 
Fa Schid W 
31 Schonfiih Geritude 
2 Schindler Nofef 
3 Schroedter jFred 
Shmiol M U 
Schneider GM 
Schneeweiß Joſef 
7 Schroeder W HS 
Schrinn Fred 
Schneider John T 
Schroko Anna 
Schroder H 
Schweiger Joſef 
Schwerbet Jan 
Schumacher Caroline 
Schurr F 
Schutz Ling 
Schnitzer Emil 
Schulze J Mrs. 
Schweiz IC 
u Schwark Y 
r Schmitt Pehrens 9 
Schechter Salomon 
Sindier Charlie (3) 
FR) Silperman Y 
31 Simon Noe 
720) Sindler Carl 
30 Smoter Jojef 
3310 Sollad G Dr. 
3314 Soder William 
3320 Spieger Edward 
3323 Spiegelgu® 9 
3325 Staudt Karl 
a Etaund % 
>31 Start Ugata 
32 Stark TFranctjet 
2333 Stoiber Noief W 
337 Story Karl 
3338 Stodel mil 
339 Stein Eam 
341 Stelfo Aniela 
BB Stern Sam 
2344 SAopban Pina 
3349 Strobm Wr. 
4 Steinmeh Marie 
3 Stu M 


2525 Goldman 
2526 Goodman S 
258 Goebel Geo. ı, 
231 Bök Johann 
2537 Grell Faͤnni 
2540 Groß Mar 
24 Grün Adolf 
2447 Gruber Philipp 
25 Gugel Wıır, 
2555 Quthier Mactin 
20 Haar Johannes 
(Mader) 
Haman Juliana 
Halper Rudelj 
Halver Stefan 
Suberinaier Mr3 
Auauſta 
Hanſen Paul 
Harder Anna (2) 
Hanf Kohn 
Harfmann 
Hatoff U 
Heberger Johann 
Hertle Morik 
Hemmer Peter 
Herold Hermann 
Heuer Andreas 
Herter Hermann 
Heaner Sultan 
Helvig Minnie 
Heinrotb Mr. 
Hennig Negina 
Heimanı G FF 
Serrmann Prof. 
Hugo (2) 
Hildebransfi Mary 
Dieff Peter 
203 Holzmarf 5 
2505 Hoffmann Mrs, 
Babette 
2506 Holzfurtner Aonatz 
259 Holper Stefan (2) 
201 Hohteri Anna 
2 Hoffert- F 
2608 Hollander Mrs. € 
2606 Hubener Hermann 
2608 Hutt Sam 
231 Suff Adolf 
2619 Irıgang Paul 
15 Ivan Rhilivp 0 Stein F 
2619 Jacobs Mr. 3374 Swark Mir 
2024 Sabııfe Mrs Aline 3403 Tanski Joſef 
2627 Jaeger Michael 405 Taar! Anaitaiia 
2028 Jager Aoolf 3407 Taube Arauit 
229 Jager E M 3415 Thol Heinr. 
Jaeger Johann 342] 
Jagen Sam 3426 
Janiſch Johann 3427 
Jecker Erneſt sr 
Selen Anna BARTH 
Seichle Marie 3149 
Sentner Anna 0 
Aünglinn pa 3452 
Karpel Mr 3455 
Kaminsfi Mary 3456 
Kampen Wiegmann 349 
29 Kamon Anna 3460 
2692 Kallaſch Wenzel >461 
2094 Keiper Nobamıt 3402 
2696 Karzen Y 2483 
2704 Karzer Y 3105 
3710 Kera’ Natob 2407 
2718 Rich Amalie FIR 
2719 Kiiihner Nanas (2) 471 
2721 Klein Fmil 347 
2723 Klitih Konrad 
25 Klimberg_H 
726 Klappes Peter 
Klamke Dirs 


Mite« 
Mid;cel 


se 


2502 
2563 
264 
206 


2569 
TO 
557 


“Iris 


a 
3266 
IT 
3208 
3200 


375 Safob 
25T 
578 
9 
2580 
281 
2582 
2584 
8 


2592 


Tomiſſer Franz 
Trojan Andrey 
Irata Ratberine 
Urban Olga 
Uttenmweiler Alfons 
Vagner Kaſper 
Banner Karl 
Valtin Anna 
Vetter Elizabeth 
Veſelik Katherina 
Virus Rudolph 
Voge Augnſt 
Voll Anton 
Vogel Iſidor 
Vogl Mr. 

Von Yipejev Nler F. 
Wagner Midaly 
Maaner Johaun 
Wogiier Maria 
Waigand Gar! 
Madjall Margaret 
Wainſtein M 
Walach Wiktor 
Waller Matbias 
Walenta Noiepbine 
Wadr AO 
Waller Magdalene 
Weber Bopert 
Weiß Frederick 
Meinel Adolf 
Weinitein Mr 
Meinberger 
Meil Mer 
Wenger Willie 
Messner Otto 
Weinberg Harch 
Weſſecky Johann 
Weſteroh Wladisla 
Wickold Carl 
Wingeſing Sebaſtian 
Miderowik Aron 
Widiger Arles 
Wilt Roſalia 
Mienond H A 
Mill Stanislau? 
Wielgus Stanislaus 
Wilmerding E 9 
Molt Mile 

Molf Milton 
Molf Bire 
Molier Ibereia 
Wolfer Terezia 


2630 
21 
2656 
2661 
2003 
2004 
2807 
2672 
07T 
9 


2088 


5 
476 
3179 
RU 
HR 

487 
24% 
9% 
97 
AR 
409 
33 
AH 
500 
307 
10 
Sl 
316 
317 


Warie 
2730 Klis 
> Knapp Benjamin 
7 König Charles 
2749 Kobuh William 
275 Koppel Bronis law 
2767 Kolig T 
KO Kopp Philipp 
TO Koftner John 
5 Koren Iherciia 
2815 Koplan Dir 

Kopp Filip 


Oi) 
2817 
Kosner Nan 


2818 
2826 Krauß 
2827 Krauk 
DR Krauß 
20 Arebs 
Krelel 
Krekien 
Krenk Frank 
242 Kriſcher Henry 
J Kromer Frank 330 
Krol Marya 3 
z Krachenfels Mathias 334 
Fümelin Mathilde > 
Di) Kubay Ada 
873 Lahne Mr (Bader) 
Yaury Mar 6 Fi 
4 Yang Noienba 3561 
> Ya Noier De Molfefa- Maris 
7 Zanaidorfi Tr G FT 565 Wrobel Walentn 
R Yaibober Nohanı 3 Wurnitein Satbie 
Leiih Arton Wueſenberg Henry 
OR Vepin N inch Maryanna 
ON Yınen Y 02 Seemann Sam 12) 
Levin R Zeplin John 
22 Yewin U (2) ta Siebe Nafob 
3 Vegnard F B 3510 Zivet rauf 
Xeoopopd 8 F 12 Zielinsfi Adam 
Lesti Joſephine 3617 Zollan © 
Lindenbera (la SUR Zoh Emil 
D Lihtenitein David u Zolen Dir, 
Lipmann Jale 325 Zopel Nulins 
Sinfe Mar 
2913 Linsmaner Franf 
> Yittat Rudolf 
— — — 


Tom. Shoveninger & Eon. 


Adolf (2) 
Wilhelm 
Naroslam 
Samuel 19 
Fret — 
Anna S 3324 
23 
KR 


8 
239 


= 
0 


527 Zurad Magda 
331 


Zuelle! 5. 


An der Ede von Elarf Str. und North 
Ave. befindet jid ein Grholungslofal, nad) 
welchem jeden Abend viele Xiebhaber einer 
uten mujifalifhen Unterhaltung pilgern. 

ie Herren Wm. Schoeninger & Son lajien 
es jich angelegen jein, den vorzüglichen Ruf, 
den ihr noch junges Unternehmen in furzer 
Zeit jich erworben hat, nicht nur zu erhals | 
ten, jondern durch unermüdliches Entgegen= | 
fommen in Bezug auf alle Wünjche der Gä- 
fte zu vermehren. Kin jehr tüdhtiges Dr- | 
heiter konzertirt in dem Lolal jeden Abend, ! 
und auch in jeder anderen Beziehung find 
die Säfte dort gut aufgehoben. 


St Ener 
Blut ſchlecht? 


Reidet Yhr an Finren, Geldiwüren, 
Ausihlag ujm., verjuht „Smiths Be» 
taffium Compound“. Ge:> zurüf, falls 
eine 50c-laihe Euch nicht befriedigt. 

Alle Apotheken, Siadeion* 


a —<—, —— —— —— — — ——— — — — — — — — — —— —— — — — — —— —— — — — — a 


u nn u ——— — 


* 


| ® 
| 
N > 


Eine Bombe plahl. 


—— 


Grandjury erhebt Auflagen gegen 
bie Befiger der „City of Traverje“. 


— — 


Auch viele Wirthe angeklagt. 


— ß— 


Sollen Frauenzimmern Beſuch ihrer Lokale 
geſtatten oder Handbücher betreiben. — 
Polizei und Hoſpital-Verwaltungen ge— 
rügt. — Mehr Geheimpoliziſten. 


Die Großgeſchworenen haben geſtern 
Nachmittag zwei Berichte erſtattet und 
ſich dann vertagt. 
„Abendpoſt“ geſtern 


kurz berichtet 


wurde, haben ſie viele Anklagen gegen ec : 
mem ua ı gegen fie ift nach unferer Anficht aber 


Glücksſpieler und gegen ſolche Wirthe 
erhoben, welche Frauenzimmer in ihren 


dem Laſter Vorſchub leiſten, auch ſol— 
che, welche Handbücher betreiben 
ſollen. Eine Menge anderer Wir— 
the iſt dem Schickſal, in An— 
klagezuſtand verſetzt zu werden, 
entgangen, weil die Geheimpoli— 
ziſten des Staatsanwalts nicht genü— 
gend Schuldbeweiſe erlangen konnten. 
Das Vorgehen gegen die Glücksſpieler, 
beſonders gegen die Beſitzer und das 
Perſonal des Dampfers „City of Tra— 
verſe“, iſt auf die Beſchwerde eines 
„nicht genannten Bürgers“ in South 
Chicago zurückzuführen. 
wird der Vorwurf gemacht, um jene 
Mißſtände gewußt, ſie aber geduldet 
zu haben. Die Großgeſchworenen em— 
pfehlen nun, die Beſitzer und Ange— 
ſtellten dee „City of Traverſe“ immer 
wieder zu verhaften, bis dieſe ihr fre— 
velhaftes Thun einſtellen. Die Namen 
der angetlagten Spieler, etwa vierzig, 
werden geheim gehalten, weil der 
Staatsanwalt befürchtet, ſie möchten 
ſonſt nach dem berühmten Muſter von 
Millionen-(Börſen-) Spielern „auf 
Reiſen gehen.“ 

Die meiſten der angeklagten Wirthe 
ſind auf der Weſtſeite, einige in South 
Chicago, andere auf der Nordſeite. 
Die bekannteren ſind Andrew J. 
Craig, welcher als Bürgſchaftsſteller 
auf der Wache an der Harriſon Sir. 
einst viel genannt wurde, Michael 
Feier, Adams und Haljted Str., wel 
cher erit vor Kurzem im Ariminalge- 
richt unter ähnlichen Antlagen wie den 
neuen zu jehiwerer Geldjtrafe verur- 
theilt worden ift, und John Broderid, 
Staatsfenator und befannter Politi- 
ter auf dec MWeftfeite. Gegen diefe Wir 
the hat die Gitizens’ Affociation das 
Beweißmatertal gefammelt. Der Bür- 
germeifter foll erfucht werben, die Li— 
zens der rüdfälligen unter den Webel- 
thätern zu widerrufen. 

Der Bericht. 

Die Großgeichworenen haben 402 
Falle unterfucht, in 318 Antlagen er- 
hoben, in 47 von der Anktlaaeerhbebung 
Abjtand genommen und 27 Fälle ih- 
ren Nachfolgern zur Erledigung über: 
laſſen. 

„Zwei Angelegenheiten,“ heißt es in 
dem Bericht, „welche für die Wohl— 
fahrt der Bürger von Chicago von 
Wichtigkeit ſind, ſind von uns na— 
mentlich unterſucht worden, und wir 
lenken gerade darauf Ihre Aufmerk— 
ſamkeit. 

„Der Staatsanwalt hat uns näm— 
lich auf den anrüchigen Betrieb einer 
Wettbude auf dem Dampfer „City of 
Traverſe“ aufmerkſam gemacht, wel— 
cher täglich an der Regierungsmole 
anlegt, undefähr 1600 Fuß vom See— 
ufer in South Chicago und gerade 
jenſeits der Staatsgrenze zwiſchen 
Illinois und Indiana. 

„Täglich beſuchen 500 bis 1000 
Perſonen den Dampfer und machen 
oder verkaufen Einſätze auf drei Ren— 
nen, welche in verſchiedenen Theilen 
des Landes ſtattfinden. Drei Sonder— 
züge haben täglich Anſchluß an den 
Dampfer und fahren vom Mittelpunkt 
der Stadt aus nach der 94. Straße. 
Die Rennberichte werden nach dem 
Dampfer mittels Funkentelegraphie 
geſchickt. Berauſchende Getränke wer— 
den unter einer Regierungslizens 
an zwei Schanktiſchen verkauft. Es 
wird gar kein Verſuch gemacht, den 
Betrieb dieſer rieſigen Spielhölle zu 
verheimlichen, und doch geſchieht 
nichts, wie wir hören, ſeitens der Be— 
amten, deren Pflicht es iſt, den Unfug 
zu unterdrücken. Da wir glauben, daß 
der Betrieb gegen die Geſetze verſtößt, 
ſo haben wir eine Anklage erhoben ge— 
gen alle Perſonen, welche in irgend ei— 
ner Beziehung zu dem Betrieb ſtehen, 
und ſie der Verſchwörung zur Ver— 
letzung der Geſetze dieſes Staates 
durch Handlungen angeklagt, welche 
offenkundig der öffentlichen Sittlich— 
keit ſchädlich ſind. 

Wie vorgegangen werden ſoll. 

„Um die Unterdrückung dieſer un— 
geſetzlichen Zuſtände durchzuführen, 
empfehlen wir folgendes: 

„Erſtens, daß die Polizei täglich 
jeden Beſucher des Dampfers, ſowie er 
das Land betritt, als Herumlungerer 
verhaftet. 

„‚weitens, daß die Bundesbehörden 
aufgefordert werden, die Schanflizens 


9 
Wie ſchon in der Anklagen gegen dieſe Geſetzesverächter 


Weiſe, wie zuvor. 


Handbücher in öffentlichen- Solalen, 
betrieben werden. Es i 


der verſchiedenen Polizeibezirken un⸗ 
bekannt ſein ſollte. Es iſt uns that⸗ — 
ſächlich berichtet worden, daß bei der 
Polizei viele Beſchwerden über ſolche 
Plätze erhoben, aber nur ſehr kühl 
aufgenommen worden ſind, und daß 
kein ernſthafter Verſuch gemacht wurde, 
ſie zu unterdrücken. Viele Wirthe, 
welche unmoraliſchen Frauen geſtat—⸗ 
ten, in ihren Lokalen zu verkehren, 
find alte Webelthäter. Einige find an? 
geklagt, überführt und ihre Lizens if 
widerrufen, bald aber wieder auıd- 
geitellt worden, und fie verlegen das 
Gefer in ebenfo”frecher und offener 
Nah dem Muſter 
früherer Großgeichworener „haben wir 


erhoben, ta3 einziae wirtfame Mittel 


nur ein Widerruf der Wirthichafts- 


£_hief Tr | i ü eiſter 
otalen dulden und auf diefe Weife lizens, und wir erſuchen Bürgerm 
Dunne, die Lizenſen ſolcher Wirthe, 


gegen welche wir Anklagen erhoben 


Der Polizei | 


Baben, zu widerrufen, nicht aber, wenn 
die Wirthe beftimmt verfprechen, ihr 
Gefhäft tünftig in anftändiger Weite 
zu führen, mit der Bedingung, daß bei 
einem Rücfall die Entziehung der Lis” 
zens umtoiderruflich erfolgt. Wir em> 
pfehlen aber, daß diefe Vergünftigung 
nicht folhen Wirthen zu theil werde, 
welchen die Lizens fehon früher ent- 
zogen worden ift. Be: 
„Zu diefen Empfehlungen fühlen 
mir ung beivogen, au dem Grunde, 
weil viele von den Verbrechen, mit 


| denen fich das Kriminalgericht zu bes 


| ichäftigen 


bes Dampfers zu widerrufen und dem- 


Schiff zu verbieten, an ber Regie- 
rungsmole anzulegen. 
„Drittens, daß der Gouperneur von 


SUinois den Gouverneur von Indiana 
veranlaßt, in dem betreffenden County 


Anklagen wegen Glüdzfpiels gegen alle 
Schuldigen zu erheben. Wir münchen, 
feitzuftellen, daß der Staatsanwalt 
Beweiſe vieler ſolcher Geſetzesverletz⸗ 
ungen jenſeits der Illinoiſer Staats— 
grenze im Beſitz hat. Und wenn wei— 
tere Beweiſe erforderlich ſind, ſo kön— 
nen ſie leicht erbracht werden. 

„Es iſt unſere feſte Ueberzeugung, 
daß ſolche eine freche Hohnſprechung 
der Gefege nur mit amtlicher Zuftim- 
murg fortbauern kann. 

„Bon nichtamtlicher Seite find und 
Beweiſe vorgelegt worden, daß viele 
unordentliche Wirthſchaften, auch 


* 


hat, gerade durch das 
Vorhandenſein anrüchiger Wirthſchaf⸗ 
ten, wo verworfene Männer und 
Frauen geduldet werden, gezüchtet 
“ 
werden. 
Die angeflaaten Wirtbe. 

Die Namen und die Gejchäftspläge 
der angeflaaten Wirthe find: 

Andp Craig und Howard MacPherjon, SB State 
Str.: ranf PBernit med NR, 6. Poggs, 02 The 
Strand; Nobn I. Smith, 11 R. Glarf Str.; Ylaae 
Marks und Morris Goldman, 25 W.Mapdijon Str; 
Kohn McBovern, William Me&overn und William 
"Zoole, IT NR. Elart Str; Michael einer und 
arbem Keriting, 195 Hafften Etr.: Samuel Wer- 
fer, OR IE, Monroe Str.; Mar Herman und Wils 
liam 9. Wanbein, DW. Ranpolph Str.; Wib. 
Dindale und Nid Gozih, IP Weit Madifon Str.; 
A. Becher und Avieph PB. Engbaujer, 9178 Harbor 
Ape.: Aver Shelleftad, M Peoria Str; Alpbonfe 
Lagorio, MO MW, Mapdifon Etr.; Batrid Canary, 
MW, Madiion ÖStr.; Ihomas Groafer, 18_W. 
Madiien Str: Cs, Bent, PM, Madifon Etr.; 
Ralpb Forro, Charles Poretti und Birnen Boretfi, 
352 WW, Madiion Str.; Barry M. Gurtis, 121 W. 
Madiion Str.: Nid Fozder, 15 W. Madijon Str. ; 
Samuel Franf, 25 MW. Adams Str.; Stephen Bu— 
ceniib md M, Qrcenifb, MS The Strand; James 
DR Monadan. MH The Strand: E. €. Wiljon, 
9156 Sarbor Apde.: S. G. Mott, 0156 Harbor Une, 
Ben Sul, P160 Harbor Ave.; rauf Root, 166 
Sarbor Ape.:; Gus. Anpderjon, DIT2 Karbor Ane.; 
Ludwig Cito, Ar Ihe Strand; Harry M. Simms, 
alle Harbor Ane.: Ttto George, ME Ihe Strand; 
Iomp Fiicher, 145 Malited Etr.; Eugene H. Mona 
bun, 119 Hatited Ste.: I. M. Mopynihan, 640 Weit 
Maditon Str.: „Dutch“ Garrofl, R7 W. Mabijon 
Str.; Sanı Davis und Barnıy Werjon, 444 Welt 
Madiion Str: Michael Ghiappo und Albert EChi— 
apro, AR WM. Mapiion Str.; HFranf Sullivan und 
John Fait, 255 W. Monroe Str.: Abe’Goben, 241 
Welt Randoipb Str.: Sol Train, BI W. NRuı: 
dolpn Etr.: Robert X. Collins, 20 W. Raupdolph 
Str.: Alfred Kennenn, IT 3. Str.; Auguft Rob, 
1561 Laden Ape.: Ben Goldberg, 17 W. Mapdiion 
Str.: Willem Gildman, 111 W. Madijon Sir.; 
John Vroderid, 175 MR. Mapdifon Sir: Daniel 3. 
Sulivan“» We Jackſſon Blod.; Caeſat Dalpine 
7 W. Madifen Str.; Edward $. Prennan, (310 
Gottage. Broye Ave: Fred. Yabner nnd Tony Vrue- 
mar’ DIN, Glarf Str; Michael MNultg, 578 
Ogdemi Avesz.Mife NRoivell, 20 Ban Buren Ste, 
Mont Tennes und Hermann Schmidt, 135 Genier 
Ave Beil R. Folen, 79 Halitev Str: Yomis & 
Gazzalo nud, Frant Mazzolo, 5 W. Madijon Sir; 
Daniel 8. Badill, 1160 Halfted Str.; Patrid Greeit, 
1420 W. Madiſon Str. 


Verbrecheriſche Operationen. 

Des Weiteren empfiehlt der Be— 
richt, daß die Aerzte in den Kranken— 
häufern jeden Fall von verbrecheriſcher 
Operation dem Staatsanwalt oder 
der Polizei melden, ſobald die Kranke 
in ihre Behandlung kommt, und nicht 
erſt kurz vor oder nach Eintritt des 
Todes; weil es häufig unmöglich iſt, 
ein Sterbebett-Verhör aufzunehmen 
und die Schuldigen zur Rechenichaft 
zu ziehen. 

Behufs beiferer Ueberwachung ber 
Verbrecherwelt und der Verhinderung 
von Verbrechen empfehlen die Groß- 
gefchivorenen dem Countyrath, dem 
Stact3anwalt mehr Geheimpoliziften 
oder Hilfsfheriffs zur Verfügung zu 
ftellen, wie es in New York, Pittsburg 
und anderen Städten gejchehe. 

Abfchriften des Berichts follen dem 
Gouverneur, dem Bürgermeifter, dem - 
Polizeichef und dem Präfidenten bes 
Countyratbhs zugeftellt"werden, 

— —— — 


Todesfälle, 


Nachfolgend veröffentlihen wir bie Namen Dee 
Seutihen, über deren Xod dem Geſundheitsamt 
»teldung zugine: 

NRemer, Garoline, 57 3: 159 Bunning Str. 

Lompp. Xotiie, &., 57 23.: @10 Wabaih Abe. 

Ienjen, Edwin, 4 3: 212 Bierce Str, 
Muenzberg, Adele, 6 3: 199 W. Randolph Eir. 
Horn, Martin, 73 3.: 511 RN. Clark Etr. 
Roblmann, Helen, 3 Mo.: 4269 Milwanfee Une. 
Mueller, Markus, 69 .; 3900 La Salle Str. 
Stoffregen. Aırgufta, 3_N.; GM State Str. 
Broberg, Samuel G., 57 3.:_709 Dregel Ave. 
Redmann, Chas. 8, 32 3. 7W Bipifion Str. 
Maurer, Ylande, 437_Eanal Str. 

Ballnow, Ghriit, 46 3.; 42 Weoria Eir. 

Schafter, Oster D., 1 Mo.: 31 Warner Une. 
Kaiver. Frank, 3 Mo.: 5043 WMinchefter Une. 
Sandmann, Otto R., 49 3.: 15 R. Dafleg Abe, 
Kranie, Klara #., 27 3; 1375 Sainher ne, 
Birkhoft, Agarba, 32 .X.; 577 WB. Adams Sir. 
MWeinrih. Philipp, 12 3.: 1807 R. Afbland Wide. 
Kennis. Adolph, 12 3:: 1258 Dafdale Abe. 
Wagner, Kohn R., 76 I 5688 Imdiane Une. 
Mauifer. Glara, 19 3.: 279 W. Huren Sir. 
Schmidt, Maria, 69 3: 42 WM. Chicago Une. 
Vetloff, Auguit, 4 J.: 997 31. Place, 

— — — 


Heiraths⸗Lizenſen. 
folgende Heiratb3:Lizenien imurden in bee Office 
de Gouniy:Glerfs ausgeitellt: 


James Koktelmicaf, “Anna Arlomla, 22, 0, 
Fred Hooter Wells Ir. Merriam Raliton, 

32, 19. 
Emilio Adianone, Lucina Chieno, 25, 23. 
Edwin Hartman. NAanes einert, 36, 36. 
Gun W. Yumm, Lonife M. Weader, 35, 27. 
Anton LZuszeluna, Mar Serelas, 36, 26. 
Aohn Bellas, Statberine Mitchell, 30, 22, 
Raipb I. Garnier, Teffie_ Belle Warren, 21, 18 
Dle Diien Orm. Guda Dlobo Nelfen, 24, 29. 
James Cefal, Marb Brell. 35. 29, 
Iofef Kamiensfi. Walenia Kodansala, 22, 20 
Tate Calgan, Minna ;sried, 28, 24. 
Sofef Barudsaly, Annie Striba, 21, 19, 
Stanf Holubar, Albina Korinel, 27, 26, 
Sohn 8. Alern, Mabel Brale, 28. 21. 

ouis Corbel, Minnie Luden. 20, 18. 
Seinrih Lud. Emma Ridarbt. 28, 20. 
Öuifeppe Berozsi, Domenic Biloto, 25. 22. 
Boleslaw Binlowsfi. Anna Siebert, 22, 20, 
Mar Eoben, Nennie Foael, 29, 25. 
Naoitino Aauila. Antorietta Salerno, 26, 18, 
Adolvb Rok, Elizabetb Rubntie, 23, > 
Ssrederif Bead, Mabel Bear! Heatb. 36, 27. 
Jan Zocaara. Helena Lebrid. 22, 25. 

eorge B. Morrifon. Anna MeReif, 30, 30. = 
William T. Dagman, Nellie Koenes, ——— © 
Veter N. Clauſen. Frances Harm 
Biliam N. Ward, Katberine Bonabie, # 
Robion Bbillip Carter. Nellie Keboe, es 
Emil $. Frith. Ela Deblin. 46. 36. 2 
Iozef Siaja, Sabina Galbanef, 38. 28, 
‚red Rasvoael, Carrie Solmann, 38, F 
Lawrence Fiher, ofepbine Praben 2 - 
pie R. Held, Beifie 2. Wriadt, u. 8. 
Aodn Hariwisz, Aulia € 32.8. 

Tliantin. 26, 23. 


Rouis Koben, Sara Aaife, 24, 19. 

Suab Gullen, Beflte : E 

Stanislaw Siczepanif, Antoning Vapnicl, 
43..2% a te 

sranf Kafton, Anna Nelinef, 33. 21. — 

Siliam Lererid. Mint EN: 


Ihn Tinddera. Anna Ratteritad, HB, 
John Eopesieftal Saite, 0 3 
ee 
N. Frederid Holm, ‘ 





faum zu © 
glauben, daß die Thatfache den Leitern 


Aowest 
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choliſche Trümmer erzäbfen, das Ideal 
Prices Our 


DstonStore Chief Attra et ons 


ID kant Ihr Eure Sehenlafe? 


‚ Fragt irgend eine Fran in Chicago und dieAntiwort wird jein: „Am Bofton Store,“ 


Denn hier findet Jhr immer das größte Lager, die größte Auswahl, 
ualitäten. 


PBreije und Die zuverläfjigiten Q 
Bedruckte Foulards? Peau de Soie und 
Satin Yiberty Gewebe, jchiwere Quali: 
tät, Lüftröier Finish, 24 Zoll breit, alle 
neuen Frühjahrsfarben, hitbjiche fleine 
Fiquren, pofitiv Die seinfte Sammlung 
in Chicago, volle 1.00 und 1.25 werth, 


für den Wlontagsverfauf, jehr 39 
Speziell, per Yard, 69e und...® c 
Feinſte importirte Seide- und Satin— 
Brocades, äußerſt ſchwer, große Floral— 
Mufter, belle und duntle Farben und 


wei; und rahmfarbia, befonders paj: 
fend für Hocyzeitstfeidver md feines 


Soat= Futter, Werth bis $4, 1 29 
Ar 


Yard, 1.59, 1.48 ımd..... 
Zoll breit, 


reich, tweic 


69€ 


Schwarze Krepe de Chine, 24 
reine Seide, erira jcdhiver, 
und Schinieglam,die gewöhnliche 
1.25 Qualität, Yard 


Schwarze franz. Reau de Gyane, 27 Zoll 
breit, brillanter Finiſh, ſchwere, ſehr 
dauerhafte Qualität; es gibt nichts beſ— 
ſeres für Waiſts und Kleider, werth 


bis zu 1.50, Montag, perYard, 1% 


980 und 


Spezialitäten anf 
dem 4. Floor 


Komifhe Palen- ;ı Das beliebte Spiel 
tines, gute Yus= Flynch, werth 


wahl, per 1 80 — 
Dupend.... c 
Weiße gewebte Ku— 
verte, Schachtel 


mit 
250 


Toiletten = Seife 


Bor von 3g ge 


Stücken. 


Ed Pinaud (Lo— 
ria) Geſichts-Pu— 
key, wer 75 
ac 


Flaſche.. Be 
Taſchentücher 


Damen-Ta= 
‘ 

Sc 
Schlicht weiße Een Rinder: Ta= 


fhentücher, allgemein zu 
fauft, morgen zu 


Schlicht weiße hohlgeſäumte 
taſchentücher, 5e iſt der regul. 
Preis, ſpeziell zu 


Sunnybrook Whis— 
der, per 
Bor 


Reinleinene hohlgeſäumte 
jchentücher, andersivo immer zu 
6c verfauft, hier morgen 


Männer: 


DC 


| 


die niedrigiten 


1.00 und 1.25 einfache und fanch Seide, 
4000 Yards, eines prominenten Seide: 
Händlers Raumung von Einzelftücden. 

Darunter find ülaefochte Taffetas, 
Peau deGhgneß, ITzöllige farbige Beau 
de Spies, Z4zöllige farbige Moires und 
fanch Seidenftoffe, positive 1.00 und 


$1.25 Qualitäten, am Wontag 39€ 


die Auswahl zu, Yard 

Berrudte Warp Taffetas, die neuteften 
franz. Novitäten, in heffen und dunf: 
len Farben, beſonders paſſend für Klei— 
der und Waiſts, 1.00 und 1.25 
Werthe, per Yard 

Schwarze Peau de Soie, 36 Zoll breit, 
ertra ſchwere, reine Seide, reicher Fi— 
niſh und, Glanz, paſſend für Kleider, 
Coats etc, werth bis zu 2,50, Monz 


tag die Yard zu 1.48, 1.19, 69€ 
e 


98c, 79e und 
Weiße Habutai Wajch-Seide, volle Yard 

breit, jchwere Sorte, brillanter Yinijh, 

wäjcht fich perfekt, die Sorte fiir Stlet- 

der, Waifts und Unterzeug, jehr ipe: 

ziell für Montag, per 

79c, 59e, 49c und 


Droguen 


Mir füllen Rezepte zur Hälfte der Upo: 
thefer- Breife. 


X: Halia, 
Flaſche 
zu 

Reiner norgweg. 
Leberthran, die 
$1.50- 

Flaſche.. >9e 
Ihompjons Tonic, 


die $l- 59€ 


Flaſche.. 


1907 Challies 


60e neue reinwollene Challies, 32820. — 
Tauſende von Yards, alles neue 1907— 
Muſter, heller und dunkler Grund, in 
prachtvollen neuen Tupfen und Kno— 
ſpen-Effekten, perſiſche Muſter ete., die 
ſo geſchmackvolle Dreſſing Sacques, 
Morgen - Wrappers, Kinder-Kleider, 
Waiſts ete. ergeben, die 500 und 600 


Muſter und Qualitäten an— "Fa c 
2 


dersivo, Montag, Yard.. 


Gfnzerin, rein, per die 50c= 


Pfund: 1 “c 


Flaſche 


Hunyadi-Waſſer, 
ſpeziell 


ee Antiſep⸗ 
tic Oel, die 50c= 
— 


Augen werden frei unterſucht 


Wir haben unſere optiſchen Parlors auf dem 3. Floor im neuen Gebäude wie— 


der eröffnet. 


Edgar A. DeLux. 


Alle neueſten Methoden und Inſtrumente werden angewandt von 
Wir garantiren Zufriedenſtellung. 


An 
Dr. 


Als eine Sprzialität 


für morgen offeriren twir goldgefüllte Kneifer und Brillen, 


guten Linjen, zu 


Vernachläſſigt Eure Augen nicht! 


(Für die „Sonntagpoſt“.) 


Faſtuacht in verfhiedenen Ländern 
und Seiten. 


Horatiu2, der alte klaſſiſche Römer, 
hat vielleicht fein wahreres Wort aus= 
geiproden, als jein "Dulce est 
descipere in loco”—füß ift’3, ab und 
zu toll zu fein. Gewiß, die Neigung zu 
gelegentliher ITollheit Tiegt tief im 
menſchlichen Weſen, das unwiderſteh— 
liche Verlangen, die Sorgen des All— 
tages und des Berufes einmal ganz 
abzuſchütteln und ſich ſelbſt in über— 
müthigem Treiben zu vergeſſen. Da— 
rum finden wir bei allen Kulturnatio— 
nen den Karneval, das Feſt der Toll— 
heit; von den Naturvölkern hier nicht 
zu ſprechen, denen ja die ſogenannte 
Geſittung noch kein ſo unbequemes 
Staatskleid von Ernſt und Mühſal 
aufgenöthigt hat. Sogar der Zeitpunkt 
dieſer Felle iſt bei den meiſten dieſer 
Nationen der nämliche. Wenn die erſte 
Ahnung des kommenden 
hoffnungsvoll in die Seele 
und das Blut ſchneller treibt in ſeinem 
Kreiſe, dann ſprengt der Uebermuth 
alle Feſſeln und verlangt nach rau— 
ſchender Bethätigung. Der Karneval 
iſt ſo ein Winterfeſt und doch auch das 
erſte der Frühlir aöfejte. Hat er fein 
Amt verrichtet, dann empfindet eder, 
daß des Winters Herrichaft am Bre= 
chen ift. Der Karneval ijt eine erjte 
Huldigung an die täglich ‚wirkfamer 
werdenden Strahlen der Mutter Son= 
ne, der erfte Gruß des Lenzes und der 
Jugend. 
Die Jugend in mancherlei Sinne 
hat dem Karneval eigentlich auch ſtets 
den Charakter aufgeprägt. Schon bei 
den altrömiſchen Saturnalien finden 
wir den Zug, daß mit dieſem Feſte 
und für ſeine Zeit gewiſſermaßen die 
Jugend der Welt wiederkehrt, jenes 
goldene Zeitalter, von dem alle Völker 
träumen, da alle einander qleich iva= 
ten und alles eite> Glüd und Freude 
war. Darum fielen für diefe Tage alle 
Jonftigen Klaſſenſchranken; die Skla⸗ 
ben gingen wie Freie gekleidet und 
ſpeiſten mit ihren Gebietern am glei—⸗ 
chen Tiſche. Dieſer ſchöne Zug hat 
Jahrhunderte und Jahrtauſende über— 
dauert und kehrt auch heute vielfach 
wieder. Beim Karneval zu Mainz oder 
Koöln oder ſonſtwo am ſchönen Rhein 
ift jeder „Bruder Narr“ dem andern 
oleih und in manden Gegenden 
Deutfchlands jpeifen zur Zeit bes 
Karnenald no; immer die Knechte mit 
ihren Herren zujammen. Und wenn 
bort und bier, in mehreren flämifchen 
Städten zum Beifpiel und in ber 
Eifel, in biefer Zeit die Frauen an ge- 
“willen Tagen Yelondere, uralt gehei- 

ligte Vorrechte ausüben oder gar eine 
> Aurze Eintagsherrfhaft befigen — 
sollte darin nicht der Sinn liegen, daß 

das im Allgemeinen fchmächere Ge- 
Ichleht aud einmal als ftärkeres aner- 
Aannt wird, daß die Frauen, welche 
ſonſt der Zertfddafi der Männer un⸗ 
erworfen ſfind unterworfen waren, 
— man wohl ſagen, denn die ‘Zeiten 


Frühlings | 
einzieht | 


und Dinge haben jich gar ehr geändert 


—nun auh;einmal.die Rolle ihrer Ges: 


bieter: übernehmen? Wozu fie denn 
freilich nicht immer erft auf den Kar 
nebal warten. 

Außer Zweifel jteht, daß der Kar- 
neval unferer Tage in direlter Linie 
mit den entjprechenden Teiten der Al: 
ten, den Gaturnalien, Backhanalien 
u. j. m., zufammenhängt. Die Belen- 
ner. der Chriftuslehre waren von diefen 
„teuflifchen Feiten“ nicht abzubringen, 
und ſelbſt Papſt Gregor der Große 
fonnte:nicht mehr erreichen, als daß er 
ihnen dDurh Die Einführung des 
Alchermittiwochs ein Ende jehte. Aber 
aud) abjeits diefer Hiftorifchen Ent 
twidelung finden wir den Karneval 
und farnevalartigr Feite. So begehen 
die Japaner zu gewijfen Zeiten des 
Sahres ausgelalfene Mastenfefte. Die 
Türken haben ihren Karneval mit dem 
Beginne des Monats Ramefan. Dann 
find alle Straßen feftlich beleuchtet, im 
Lichterglange prangen auch die Mo- 
Ihesn und die fchianten Minaret3 find 
bon einem Kranze bon Lic;tern umge- 
ben. it der Mord aufgegangen und 
hat damit die Yaltnacht begonnen, fo 
ericheint in den Straßen ein Aufzug, 
den tanzende, fingende, fehreiende und 
brüffende Männer eröffnen und deffen 
Kern Maztirte bilden, die ziwifchen der 
zufchauenden Volfämenge hin und her 
tanzen und Schivärmer unter dieMaffe 
werfen. Masten und Licht, ausaelaffe- 
ne Streiche, Lärın und Gelächter, alle 
Requijiten des Karnevals find da bei- 
einander. m veredelter Form lebte 
ber türfifche Karneval bei dem adelig— 
ten Kulturpolfe der mohammedani- 
Then Welt, den fpanifchen Mauren, 
auf. Da trat liehlihe Mufit an die 
Stelle des mwüjten Larms der Bauten 
und Trommeln, jinnvolle Vermum— 
mungen an den Pla der primitiven 
Masfirung, und Alles gewann einen 
überaus poetifchen Charakter. Die 
Yungfrauen und dieünglinge tanzten 
durch die Straßen und führten jenen 
Scerztampf, der noch heute einen cha= 
rafteriftiijchen Zug des Karnevals bil- 
det. Wohlriechennde Wafler, Bomeran- 
zen und andere feine Früchte dienten 
als Waffen und auh die Dichtung 
wurde herangezogen. E83 gab fcherz- 
bafte Aufzüge, die mit feinen poeti= 
fen Anfpraden und Reben verbun- 
den waren. Die Gefhichtsfchreiber ha= 
ben farbenfatte Bilder vom maurifchen 
Karneval entiworfen, und in der That: 
dentt man fich die Feenftädte des Mau= 
renvolfes, denft män ji Granada und 
Cordova mit ihren prangenden Mar: 
morfichen und ihren graziöfen Pa- 
läften, raufohenden Brunnen und ih- 
rem üppigen Blumenflor, durchwogt 
von einer heiteren, jingenden und tan 
zenden Menge, die bunten Gemwänber 
laden und flattern, Harfenklang 
burchtönt die milde Naht und ein 
nedijcher Uebermutb, eine liebenswür- 
dige Freiheit herrfcht, die nie das Map 
des Schönen überjchreitet, fo darf man: 
wohl jagen, daß dieje nerfuntene Herr- 
lichkeit, von: ‚ber yo nur * melan⸗ 


— 
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des Karnevals darſtellt. 


t Ganz ſpurlos ſcheint der mauriſche 
Karneval allerdings inſofern nicht ge— 
blieben zu ſein, als er auf die Geſtal— 
tung des Karnevals in Portugal, dor 


Feſta de Emvbado, Einfluß gehabt ha— 


J 
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in nennen — 


beſonderer Gunſt 
Dame undſer tröſtet ſich über ſeinen 


ben dürfte. Dern auch hier begegnen 
wir der Form des Scherzkampfes in 
ähnlicher, freilich bereits roherer Weiſe. 
Erbſen, Bohnen und Apfelſinen bilden 
hier die Waffen; man beſtreut einan— 
der mit Mehl, was an Roms luſtige 
Gonfetti erinnert, und begießt Jich mit 
Waſſer. Stundenlana dauert der 
Kampf; die Angreifer dringen in die 
Häufer ein und beainnen mit ihren 
Erbjen und mit Mehl ein Bombarde- 
ment, gegen das jich die Anfaffen mit 
der Waflerfprige ivehren. Daß man ei= 
nen ‘Bapierftreifen auf feinem Rüden, 
daß man Mehl in feinem Hute oder 
feine Rodtafchen zugenäht findet, das 
find die harmioferen Späße dieſes 
Teltes. Das Volk geht weiter; es wirft 
Raketen zmwifchen die Räder der Was 
gen und Autichen. ftillpt dem Kutſcher 
und feinen Pferden Körbe über die | 
Köpfe, und wenn dann die erfchredten | 
Ihiere durchgehen und der geblendete 
Kutjcher vom „Bee“ ftürzt, dann ift, 
die Freude am größten. Diefer Iufi- 
tanifche Karneval hat ich auch über's 
Meer verpflanzt und zeiat in Süd— 
amerifa tmiederum eine 
Nuance Sn Buenos Wires wird er 
durch eine richtige Waſſerſchlacht cha— 
rafterifirt. Die Damen jiten auf Bal: 
fon3; Tonnen, Safer, Wannen, Krüge 
und Eimer mit Waffer find ihnen zur 
Hand, und nun dirigiren die fchonen 
Hände alle diefe Waffermaffen auf die 
Pallanten herab, die fich mit Sprigen 
und mit iwallergefüllten Eierjchalen 
zur Wehre fegen. Der Kampf iird 
immer erbitterter, und jchließlich trie- 
fen die Häufer, ve Balkone, die Dä- 
her, die Kleider und die Haare bon 
MWaffer und die Straßen verivandeln 
ih) in Bäche. In Lima, der Haupt 
jtadt Perus, foll ‚man jogar zum 
Waller der GStraßenrinnen greifen. 
Das ilt nun Jchen völlige Entartung. 
Die Sitte des Begießens mit Waffer 
finden wir übrigens auch in Deutfch- 
land; in Weftfalen übten fie lange die 
Schulfinder, die Anechte und Die 
Mägde gegenfeitin, und im ?rleden 
Greven mußten alle vier Kahre zur 
Karnevalgzeit die jungen Ehepaare in 
einen auf dem Marktplate aufgeftell- 
ten großen Kühe! mit kaltem Waller 
ſpringen. 


Man ſagt im Allgemeinen, daß ſich 
in Portugal die Sitten Spaniens ver— 
gröbert wiederfinden und auch beim 
Karneval würde das inſofern zutref— 
fen, als ſich der ſpaniſche Karneval im 
Ganzen innert mäßigen Grenzen hält. 
Nur die Inſel Minorca nimmt da eine 
eigenthümliche Sonderſtellung ein. Da 
bewerfen nämlich die Schönen gleich— 
falls die Männer mit Orangen, aber 
es iſt dies zugleich ein Liebesſpiel. 
Denn wird ein Mann durch einen recht 
kräftigen Wurf getroffen, ſchlägt ihm 
eine Orange einige Zähne aus oder ein 
Auge blau, ſo gilt das als ein Zeichen 
der betreffenden 


Leibesſchöden mit der holden Gewiß— 
heit ihter Neigung. Sonſt bilden in 
Spanien die Volksſpiele einen charak— 
teriſtiſchen Zug. Unter dieſen Spielen 
iſt neben einer Art von Plumpſackſpiel 
das Schlagen nach einem bis an den 
Hals begrabenen Hahn beſonders be— 
merkenswerth. Eine ganz ähnliche Un— 
terhaltung, „Throwing the Cock“, hat 
ſich in einigen Gegenden Englands, 
wie in Eſſex, Suffolk und Norfolk, 
bis zur Gegenwart erhalten, obwohl 
ſchon im 18. Jahrhundert Proteſte ge— 
gen dieſes grauſame Spiel laut wur— 
den. Dagegen iſt es den Verboten der 
Könige Eduard III. und Heinrich 
VIII. gelungen, die früher ſehr belieb— 
ten Hahnenkämpſe zu unterdrücken, 
welche eine Hauptbeluſtigung jener 
Zeit bildeten. 

In Bezug auf den Norden Europas, 
zu dem in dieſer Hinſicht auch Nord— 
deutſchland zu zählen iſt, kann man 
von einem eigentlichen und richtigen 
Karneval kaum ſprechen. Die Masken— 
bälle, die ſchon längſt auch hier Ein— 
gang gefunden haben, ſind etwas Im— 
portirtes, mit dem das nationale Tem— 
perament nichts Rechtes anzufangen 
weiß. In England ſind um dieſe Zeit 
beſonders die Fancy-Balls für Kinder 
ſehr im Schwunge, aber auch ſie ſind 
doch mehr als Schauftücke zu bezeich— 
nen. Der wirkliche Karneval gedeiht 
nur da, wo das Volk — nach Göthes 
Wort — ſich ſelbſt ein Feſt zu geben 
vermag, und ſo ſind Italien, Frank— 
reich, Süd- und Weſtdeutſchland klaſ— 
ſiſche Länder des Karnevals, ſind die 
Karnevale von Venedig und Rom, Di— 
jon und Nizza, Köln, Mainz und 
München weltberühmt geworden. Was 
dem vielgefeierten Karneval von Vene— 
dig von jeher ſeinen hohen Reiz verlie— 
hen hat, das war nicht etwa bie 
Pracht, der Geſchmack oder die Poeſie 
der Maskenanzüge, worin die deut— 
ſchen Karnevalsfeiern doch noch weit 
höher ſtehen, ſondern das natürliche 
Talent, mit dem ſich das bewegliche 
Völklein in ſeine Rolle findet. Alle 
dieſe Hanswurſte, Wahrſager, Pieret— 
ten, Quackſalber ſinmd in dieſer tollen 
Zeit, was ſie ſcheinen, und daraus er— 
gibt ſich eine ſchrankenloſe Freiheit, 
jene bequeme, hundertfache Gelegenheit 
zu Abenteuern und ganz beſonders zu 
Liebeshändeln, die den pikanteſten 
Reiz des übermüthigen Treibens bil— 
den. Auch im Karneval ſpiegeln ſich 
die Charaktere der Volker und hier 
vielleicht noch mehr als in gewöhnli— 
chen Zeiten. Bei den Deutfchen, Defter- 
reichern und Schmweizern wird der Tya= 
Thing gemeinhin diel ernfter angefaßt, 
forglich vorbereitet und geleitet, aller- 
dings feit dem Unfange des 19. Jahr⸗ 
hundert3; die Reasneration des Kölner 
Karnevals gefhahb im Nahre 18283. 
Dadurch gewinnt der beutjche Karne- 
val an Schönheit und Sinn, an Glanz 
und. Bedeutung, aber ‘er verliert an 
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bergröberte | 


| 


Naivetät, Luftizfeit und Originalität. 
— 


Der‘ ——— ee; 


— gerne und 8 
ſolchen Kar 


Chicago a 


en Norfin 10 Stunden 


Der erite Spifer in dem Bau der Chicago New York Eleetrie 
Air Line Giſenbahn. 


Geleiſe-Legung hat begonnen an dieſer hiſtoriſchen elektriſchen 


Stammilinie. Aktien werden noch zu 835 per Stüc 
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verfauft. Seid Ihr einer der Aktionäre? 


Der erfle Spiker. 


Der erite Spifer it eingetrieben beim 
Bau der Chicago-New Horf Electric Mir 
Yine-Eifenbahn, die beitimmt it fo viel 
für ihre Aftionäre und das Publifum im 
Allgemeinen an erreichen. Dies gejchab in 
Ya Porte, Indiana, am 2. Februar. Als 
Vorbereitung bierzu waren Die Straßen 

er Stadt aufgeritien für mehrere Tage, 
er Schwellen waren gelegt, auch die 
Schienen waren zur Stelle. Dann mußte 
die Company warten, bis eine Sendung 
Spifer eintrafen. Schließlich fam die erite | 
Wagaonladung au und Die Geleijelegung 
begann thatfüchlich. DasEinjchlagen eines 
Spifer ijt an Sich Telbit eine Kleinigfeit. 
Wenn der Spifer aber der erjte tit in dem 
Bau einer großen Gifenbahn, jo tit es 
eine Sade von Wichtigfeit. Wenn der 
Epifer der erite ilt in den Baur einer 
Epoche machenden elektriſchen Stamm— 
bahn, jo iit es ein hiſtoriſches Ereigniß 
der Beachtung werth. 

Geleiſe-Legung kann jetzt ſchnell vor 
ſich gehen ſo weit die Nivelirungs-Arbei— 
ten gediehen ſind. Fünfundzwanzig wei— 
tere Waggonladungen Schwellen wurden 
während der Woche beſtellt. Das macht im 
Ganzen ſoweit fünfzig Ladungen Schwel— 
len zum Beginn des Werkes. 


Seid Ihr ein Aktionär? 


Eine große moderne&ifenbahn wird ges 
baut von öffentlichen Aftien-Verfäufen, 
und der ganze Welttheil jpricht davon. 
Dieje Eijenbahn ijt befannt unter dem 
Namen ChicagosNtew Norf Glectric Mir 
Line. Die Bezeichnung Air Line wird ans 
gewandt ihren geraden Kurs anzudenten, 
demm Wenn fertig wird fie die  Fürgejte 
Bahn jein, die zwischen Chicago und New 
Yorf gebaut werden fanı. 

Dieje Eifenbahn wird vom Wolf ge: 
baut, nach den neueiten wilfenschaftlichen 
sdeen, ohne eine Niveausftreuzung, ohne 
unnöthige Krimmungen, ohne einen Dol- 
lar Schulden, um die größten Berfehrs- 
Zentren der Welt, Chicago und New Norf, 
zu verbinden. Nichts in Verbindung mit 
diefer Bahn oder ihrem Bau beruht auf 
Erperimente. Sie benöthigt eine intel- 
ligente Anwendung von  eriviefenen 
Grundjägen und erprobten Einrichtungen 
— nichts mehr. 

Ihr jeid, nehmen wir an, typifche Ame- 
vifaner, intelligent, ehrgeizig, verhälmiß- 
mäßig wohl habend und beſtrebt, ein ge— 
nügendes Vermögen zu erwerben. Ihr 
habt bereits Euren Augenzahn und müßt 
willen, Daß es mehr al3 drei Prozent auf 
Euer Kapital bedarf, wenn hr je reid) 
werden ivoltt. 

Euch jtellen wir Ddiefe Frage; it Geld 
darin, Eifenbahnei zu bauen und zu.be= 
treiben? Wem hr die Antwort 1ticht 
wißt, ſo wiſſen Tie doch Hunderte von 
Millionären und taufende von reichenLeu= 
ten, die ihren Neichthbum den Eiſenbah⸗ 
nen verdanken. 

Jetzt merkt Euch dies. Wenn die 
Dampfbahnen Geld verdienen, dann wird 
die elektriſche Air Line mehr Geld ver— 
dienen. Warum? 


VerkaufsKoupon. 


Frederick H. Wood, Verkaufs⸗Agent. 
544—-345—546 Munadnod Blod. 


Einliegend findet $ 
(iagt vb voll bezahlte oder 

Theil-) Zahlungen für 
Antheilicheine der Chicago: New Nork Elec- 
trie Air Line-Bahn. 

Name 

Adreſſe 

3. Febr. 


Chicago Sonntagpoſt, 


Eine der 100-Meilen-die— 


Stunde elektriſcher Lokomotiven, die einen Zug in 10 


Stunden nach New Vork bringen. 


Weil ſie wegen ihrer größeren Ge⸗ 
ſchwindigkeit ihre Beförderuͤngs ⸗Fähig— 
feit Herboppelt. 

Wegen der Erſparniß im 
Berti denn elettriichestraft 
it eine billigere Vetriebäfraft 
al$ Dampf um wenigiten 
fünfzehn Prozent. 

Weil jeder Dollar der&in- 
nahmen über die Betrieböfo- 
ten den Aftionären zufließt, 
denn es gibt feine Bonds, die 
verzinit werden müſſen. 
Dampfbahnen bezahlen vier⸗ 
zehn Prozent ihrer Roheins 
nahmen al3 Zinfen an ihre 
Bond= Inhaber. 

Weil e8 die fürzefte umd 
IchnelliteLinie ift ziwifchen den 
beiden_ größten amerifani- 
Ichen Städten. 

Wegen des riefigen Durdy= 
geichäfts, Das wegen Mangel 
an beſſeren Beförderungs- 
mitteln leidet. 

Degen de3 Außerit pros 
fitablen Lokalgeſchäfts, das 
jede Meile u. Abtheilung die- 
ſer Bahn zu einer gewinn— 
bringenden machen wird ohne 
Rückſicht auf den anderen 
Theil der Bahn. 

Weil dieſes Land ſich ge— 
ſchäftlich und induſtriell fo 
ſchnell entwickelt, daß die jetzi— 
gen Bahnen mit ſeinen An— 
forderungen nicht Schritt zu 
halten vermögen. 

Seid Ihr ein Aktionär? 

Wenn Ihr es nicht ſeid, 
begeht Ihr einen Fehler. 
Tauſende Leute von jedem 
Staate der Union und von 
verſchiedenen auswärtigen 
Ländern haben ſich uns be— 
reits angeſchloſſen eine Ei— 
ſenbahn zu bauen, die den 
Anſprüchen des modernen 
Fortſchritts und den Anfor— 
derungen des Landes eut— 
ſpricht. Sie bauen dieſe Ei— 
ſenbahn, weil ſie ſich über— 
zeugt Dann. 


I 


die beite Anlage iit, .ıc gebo- 
feit die Bell Telepbon-Nftien 
den Xeuten vergeb- 
lich zu einem Bruch- 
theil ihre Wertbhes 
angeboten wurden. 
Chicago⸗New Morf 
Electric Nir Yines 
Yftioen werden beute 
zu #35 das Gtüd 
verfauft, der PBariwertd beträgt 
$100. 


Wenn die Eijenbahn nur fo- 
biel verdient, als andere Etjen= 
bahnen ihren Bonds inhabern 
an Zinjen bezahlen, wird jede 
Aftic auf Bari ftehen und der 
Mftionär bat jeine Cinlage 
thatſächlich verdreifacht. 

Wenn fie im Stande it, nur 
das an I Dividenden zu bezahlen, 
was fie an Betriebsunfojten er- 
ipart Durch die Verwendung bon 
eleftrifcher Kraft werden Die 
Aktien nach niedrigiter VBered- 
nung auf Bari jteben und der 
Aktionär verdreifacht fein Geld. 


Sollte die Eijenbabn nie ei⸗ 
nen Cent verdienen, eine un— 
mögliche Annahme, wird der Ak— 
tionär, geſtützt auf ſeinen Kon— 
trakt, im Stande ſein, ſeine Ak— 
tien zum Pariwerth gegenFahr— 
karten zu gewöhnlichem Preis 
umzutauſchen (was ebenſo gut 
wie Baargeld, abzüglid eines 
fleinen Rabatts) und fein Geld 
beinahe zu verdreifaden. 

Ste wird mehr al3 dies als 
tun. 


Deshalb, warum wartet Ihr, 
oder wenn Ahr bereits Aftionär 
feid, weshalb fauft br nicht 
noch mehr Aftien, jo lange der 
Preis noch ımter $ov it. Er 
wird da nicht Iange bleiben. — 
Wird Dieje Eifenbahn gewiſſer 
ſein im nächſten März, wenn die 
riten Züge aus Ya Porte laus 
fen oder nächiten Winter, ivenn 
tie in Chicago einlaufen oder 
nächites Jahr, wenn die Geleiie 


Daß es 
| ten ‚wurde 


les 


Wie Ihr Aktien kaufen könnt —Jetzt 


Wir offeriren die vollbezahlten non⸗aſſeſſable 5100 Pariwerth-Aktien der 


Chicago-New Vork Eleetrie Air Line Railroad Company 


su den nacitchenden leichten Bedingungen: 


$ 


8 1 Aktie, Anzahlung 8 
105 kaufen 3 Aftien, Anzahlung 
175 taufen 5 Attien, Anzahlung 
350 kaufen 10 Attien, Anzahlung 


875 taufen 25 Attien, Anzahlung 


35 fanfen 


3.50 
10,50 
17.50 
35.00 
87.50 

1,750 kaufen 50 Aktien, Anzahlung 175.00 

Ihr Fön irgend eine Anzahl Aftien beitellen und 
Ihr fönnt mebr anzablen und mehr per Monat, wenn Ibr winicht, 
fälligen Neft zu irgend einer Zeit bezablen, worauf dann ein 


9 
9 
2 


Monate. 
Monate. 
Monate. 
Monate. 


und 8 
und 
und 
und 
und 
und 


3.50 per Monat für 
10.50 per Monat für 
17.50 per Monat für 
35.00 per Monat für 9 
57.50 per Monat für 9 Monate. 
175.00 per Monat für DO Wionate. 
in demielben VBerbältnit dafür bezahlen. 
oder hr fünnt den ganzen 
Bertififat auSgeitellt wird. 


Ale Anfragen und alle Geldanmeifungen find auszıritellen an 


Frederik 9. Wood, Berfaufs:Agent, 544 Monadnof Gebäude, Chicago, FU. 


bis Gofhen. JInd., reichen auf ihrem Mege 
nach New Norf, als jebt? 3 gibt nichts 
Gerwifjeres im Leben, als daß in ein paar 
Jahren die große 20. Nabrbundert-Ei 
fenbabn ihre enormen Profite ihren 
Micflichen Mftionären in den Schoß wer 
en wird. 


Laſet uns Euch auf drei Monate die 
„Air Line News“ koöoſtenfrei ſchicken. 


Die eigenartigſte und beruhigendſte 


Sicherheits — Maßnahme. welche dieſe 
Anlage ſicher ſtellt, iſt die Klauſel, die 
auf jeder Aktie eingetragen iſt. 


Dieſes Zertifikat wird als 
Zahlung für Befoörderung 
angenommen bis zum Be— 
trage des Pariwerthes der 
Anzahl der hier vertretenen 
Aktien, und zu den gewöhn- 
lihen Naten, über irgend 
einen in Betrieb befindlichen 
Theil der Bahn. 


Haupi⸗Offices. 


Frederick H. Wood, Verkaufs-Agent, 
544, 545 und 546 Monadnock Block, Chi— 
cago, IU.— Eingang Abends 260 Dear: 
born Str. 

Alle Offices offen bi8 8 Uhr Abends. 


Zweig-Offices. 
able & Clinton, 617 TractionTermi- 
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W. F. Porter, Lincoln, Nebr.: 
Bm. Blod, 519 Garfield Blda., Cleve- 
land, Ohio; Hancock & Co., Inc 1006 
OD South Bldg., Boſton, Maſſ.; Burr 
Bros, 605—609 Flatiron Bldg., New 
York City; Chas. E. Reiß, 308 Apollo 
Dldg., 235 4. Avenue, Pittsburg, Pa.; 
M. Broof Nacob3, 1016 Bernfnlpania 
Bldg., Philadelphia, Ba.; EC. H. Dood, 
107—108 Manhattan Bdg., ee 
Ja.; Weftern Surety and AdjuftmentGe., 
345 Railway Bldg., Minnemwolis, Minn. ; 
und 444 Endicott Blda., &t.Baul, Minn.; 
« Elapp, 105 Merchants Erchange 
Bldg., St. Louis, Mo.; Wr. Gen. Lop- 
mis, 618 Monadnod — Ehicago; N., 
2. Wilion, 305 Weit Firit Str., Los An- 
geles, Eal., Pacific Coait Repreientative: 
Geo. E. Higgins, 500 Moffat Vlod, De- 
troit, Mich.; Rohn T. Forint), 1631 
Union Truft Bldg., Cincinnati, Obio. 


Wis. ; 


Koupon für 
weitere AZuformation, 


Frederick H. Wood, Verkaufsagent, 
544 -545546 Monadnock Block, 
Chicago, JIul. 


Ih intereffire mid für Euer Eiienbahn- 
Proickt, und falls ih mich dadurd nicht ver 
bindlih made, würde ih gern weitere In» 
formation erhalten, 


Chicano Sonntaadeit, 3. Febr. 


— ———— — m m m m — 
wird überhaupt eingeſtehen müſſen, | theilnehmen, verleihen. dem Anlaffe | Wie die Soubrette entdedt wurde. 


daß die gegenwärtige Zeit keine gute 
iſt für ihn und ſein Metier. In Wien 
iſt der frühere luſtige Faſchingsgeiſt 
wie ausgeſtorben. In Berlin haben die 
Verſuche, den Karneval einzuführen, 
nur zu traurigen Mastenbällen und 
einigen anderen Forcirten Deranital= 
tungen geführt. Auch die Wiederbele— 
bung des hiſtoriſchen Stralauer Fiſch— 


doch immer etwos Froſtiges, weit Her— 
geholtes; ſie ſpielen mit, aber ſie leben 
nicht recht mit. Immerhin iſt der 
Karneval von Nizza einzig in feiner 
Art und unveraleichlih. Denn wo ein 
tiefblauer Himrrel auf das Tujtige 
Treiben Kerniederladht, die Sonne es 
prächtiq vergoldet, ein Meer von na= 
türlihen Wohlgerüchen ed umgibt, vo 


zuges, des echt:n und urfprünglichen | die Natur die jehönften und föftlichiten 


Safehingsfeftes der Fiicherjtadt an der 


Spree—ivie die rjeinifchen Narrenfeite | Fülle darbietet, 


fih geſchichtlich an Schiffsfeſte an⸗ 
ſchließen—iſt mißzglüct. In Paris bil- 
dete &i3 zum Jahre 1877 der große 
Umzug der Faftnachtochfen den Höhe 


Blüthen in verſchwenderiſcher 
wie ſollte die „Blu— 
menſchlacht“ da nicht zu einem unver— 
geßlichen Schauſpiel ſich geſtalten; 
wie ſollte da nicht ein Jeder vom Rau— 
ſche erfaßt und angejtedt werden. 


ihrer 


puntt des Karnevals; er erinnert da= | Nizza, ein föftliches Kleinod befigeit 


ran, daß cu 


in deutfchen Landen | du do 


in deinem raufchenden und 


vielfach, 3. 3. in Eger und Galzburg, | blühenden Karneval, Laß e3 niemals 
die Mebger und ihre Gilde den Vor= | verfümmern oder untergehen, jondern 


tritt bei den Seiten diefer Zeit haben. 
Seit 1871 waren die „VBoeuf Gras“ 
in der großen Seineftabt verſchwun⸗ 
den, bis man ſie in den letzten acht 


erhalte, ſchütze und pflege es, wie du 
es vermagſt und immerdar! 

Ja, es iſt eine böſe Zeit für den 
Karneval und groß iſt die Zahl Jener, 


Jahren wieder feierlich mit Pomp und welche glauben, der luſtige Prinz, der | 


Glanz her umgefübrt hat, aber leider 


ohne jenen Humor, der den 


braven | unheilbaren 


ſo Viele erbeitert jei einem langjamen, 
Sichtbum verfallen. 


Thieren erſt die achte und gerechte Kar⸗ Was die Rheinſtädte und Bayern be— 


nebalsteihe gibt. Und der Karneval in | trifft, jo bezmeifein wir das. 


Wohl 


Rom, ganz beſonders intereſſant dur) | mag der Karneval im Laufe der Zei— 
Göthes Schilderung—er ift dahin und | ten andere Formen annehmen; denn 


anfcheinend unmieberbringlid dahin, 
obmohl fchon feit Jahren Doktoren ge- 


au der Schalfnarr ift dem Gefeße 
der Veränberlichkeit, de Wandels ber 


nug an ber Arbeit find, ihm neues | Dinge uniertvorfen. Aber unfterblich 


Leben einzuflößen. So bleiben in Eu- 
ropa als wahre Karnevalsftätten in 


| 


ift die Luft, jung zu fein, und unver- 
| gänglich ift-der--deutfche Humor. Hat 


unferen Tagen: mefentlich nur noch bie | Deutfchland die ſchwere Arbeitszeit, 


fröhlichen deutſcher Rheinſtädte, 
ſchweizeriſche Buſel mitgezählt, 


das die ihm jetzt beſchieden iſt, ihm fo ſtarke 
und Preſfungen verurſacht, endlich über— 


Nizza, die Zauberſtadt an der Riviera. wunden, hat es das ſichere Gleichge— 
In ſeinem Humur, ſeinem bürgerlich⸗ wicht ſeines Geiſtes wieder gefunden, 


traulichen Charakter, feinen oft fehr 


geiftreichen Veranitaltungen und Felt: | wieder wahrhaft frohe Feſte 


den fauren Wochen aud 
folgen, 


dann 


zügen ‘if ter rheinifche Karneval un= | dann fann fie in. diefer ober jener 


übertroffen; s 
Nizja arrangirt werden, 


die Aufzüge, welche in | Form überall wieder: anferftehen, Die 
tragen do) | Zeit der feligen- Nar 


rheit, die hohe 


mehr den Typus. einer fünftlichen Ber- | Zeit des Humors, der: feöhliche, un: 
anitaltuna, melche nicht zuletzt eu * erblickt ——— ae. 


Fremden. bereitet :ift. Und biefe 
rd fie 1- 
feiten I 


& 


Bon der eigenartigen Entdedung 
einer Soubrette erzählt der befannte 
Wiener Komponift C. M. Ziehrer Zus 
ftiges im „Neuen Wiener Tagblatt“, 
Ziehrer zog fich vor Jahren, als er an 
feiner Operette „Der Landjtreicher” 
arbeitete, jchon im Mai nach dem rei= 
zenden Luftfurort Mondfee im Salz: 
fammergut zurüd, um fern von den 
Geräufhen und Störungen der 
| Großftadt fein Werk zu vollenden. 
ı Eine Weile erfreute er fich auch der ge- 
wünjchten Stille, aber nad ein paar 
Wochen fette fich feiner Wohnung ge= 
genüber eine Wiener Familie feit, de- 
ren Dienftmädchen ihm arge Qual be= 
reitete. Das muntere. Mädchen fang 
nämlich bei allen feinen Verrichtungen 
von 6 Uhr früh bis 9 Uhr Abends 
„Die kleine ?Fiicherin“. Ziehrer fahte 
endlich in feiner Verzweiflung einen 
„teuflifhen Plan“. Er näherte fich 
eines. Morgens dem Mädchen, verji- 
| &herte ibr, daß er ihrem Gefang auf: 
merffam laufe, daß er noch felten fo 
fingen gehört hätte (das le&tere fonnte 
er befchwören!) und daß fie ihr Glüd 
mit Füßen trete, menn je fich nicht 

r. Bühne widme. Als das Mädchen 


5 allmählich für dieſe Anregung er— 


wärmte und fragte, was ſie zunächſt 
anfangen ſolle, um das Ziel zu errei— 
chen, gab er ihr folgenden Rath: 
„Für's erſte müſſen Sie Ihre Stim— 
me ſchonen; Sie dürfen den ganzen 


Sommer nicht einen Ton ſingen, denn 


jeder Laut ſchadet Ihrer bis jetzt unge⸗ 
ſchulten Stimme; ich werde mich für 
Sie verwenden, aber vorerſt geben Sie 
mir Ihr Wort, daß Sie erſt imHerbſt, 
alforin Wien, wieder zu fingen begin- 
nen, und zwar unter Aufficht eines 


"Rehters (er nannte den Namen eines 


befannten Gefangäprofefiors), dem ich 
Sie. empfehlen werde.“ Natürlich“ 


* ſo erzählt Ziehrer weiter — „dachte 


— nicht im entfernteften daran, je ei- 
Gefanglehrer mit. diefer Relom- 
Bation au. bebelligen. Kurz und 
meine Lift gelang —— 
benmädchen ſchonte den * 


— 


zen Sommer ſeine Stimme und unbe— 
wußt mich ſelbſt. Ich hatte meine 
Kompoſition in Ruhe vollendet, war 
ſchon einige Zeit in Wien, da erhalte 
ih von Profeffor N., einem intimen 
reund, folgendes Schreiben: „Lieber 
Freund! Es freut mich, Dir mittheilen 
zu fönnen, daß Dein Schüßlina To 
Schöne Fortfchritte macht. Ach hoffe, 
aus dem Mädel ein jehr nettes Sou- 
breiter! zu machen; das „Falfchfingen“ 
gewöhnt fie fich jchon lanafam ab. Ich 
glaube, Du wirft die Entdedung die- 
ſes Mädels nicht zu bereuen haben. 
Herzlichſt Dein Freund N.“ Der Sinn 
dieſes Schreibens war mir total un— 
verſtändlich. Ich wußte von keinem 
Schützling, denn an das Mondſeer 
Stubenmädel dachte ich natürlich ſchon 
lange nicht mehr. Da mir aber mein 
Freund in dieſer Angelegenheit nicht 
mehr ſchrieb, ließ ich die Geſchichte ein— 
ſchlafen. — Zwei Jahre ſpäter erſchien 
plötzlich eine hochelegant gekleidete 
Dame bei mir, um ſich für meine Pro— 
tektion zu bedanken und ſich ſchließlich 
als das „metamorphoſirte Stubenmä— 
del aus Mondſee“ vorzuſtellen. Man 
denke ſich nur meine Verblüffung. 
Zum Beweis ihrer Identität ſang ſie 
Die kleine Fiſcherin“ — allerdings 
in der richtigen Tonart und mit einer 
zwar kleinen, aber ſilberhellen ſympa— 
thifchen Stimme. Und das Ende vom 
Lied? Ach war ftol; auf meine Ent- 
defung wider Willen! — Bleibt nur 
no übrig, zu verrathen, meldhe Sou- 
brette auf diejem wirflih ungemöhn- 
lichen Wege ihre Karriere gemacht 
hatte? Aber nein, ich will mich feiner 
Indistretion Tchuldig machen. Kurz, 
fie ift eine befannte Künftlerin und 
vielleicht jchildert fie_ ihre Entdedung 
einmal jelbft in ihren „Erinnerungen“, 


— Gott ift Tag, Naht, Winteg, 
Sommer, Krieg, ‚Frieden, lleberfülle 
und Hunger. Er erleidet aber einen 
Wandel wie dad Feuer, 
e3 mit Räucherwerk vermengt 
nad) — Belieben benannt: — 
mag. 





(Für - die „Sonntagnft”.) 
Die Einwanderin. 


TEE Roman von Albert 
Weiße 

Der Heine Dampfer, der die Zivi- 
ſchendecks-Paſſagiere ſchon am Tage 
vor der Abreiſe der großen Auswan⸗ 
dererſchiffe von Hamburg nach Curha= 
ven bringt, hatte ſoeben ſeine gemiſchte 
Menfchenfracht in die „Pretoria” über- 
geladen, und ber Oberftewarb mar eif- 
tig bemüht, bdiefe Fracht zu fortiren 
und orbnungsmäßig zu berjtauen! 

Zu diefem Zivede muß biefer Funk⸗ 
tionär die Böcke von den Schafen, d. h. 
die Männlein von den Weiblein ſchei— 
den, ſofern ſie ihm nicht durch ein voll⸗ 
giltiges Heirathsatteſt beweiſen kön⸗ 
nen, daß nur der Tod dazu befugt iſt. 
Doch nicht allein nach dem Geſchlecht 
muß er fie trennen, auch nach ihren 
Nauonalitäten! Ebenſowenig wie man 
in einer Menagerie Löwen, Bären, 
Wölfe zuſammen in einen Käfig ſperrt, 
damit ſie ſich gegenſeitig auffreſſen, 
wirft mar auf den Auswandererſchif⸗ 
fen das Dutzend verſchiedener Natio⸗— 
nen in einen großen Schlafabtheil, 
damit ſie bei paſſender Gelegenheit die 
Völkerſchlacht bei Leipzig inſzeniren. 
Teutonen, Slaven, Romanen, Skan⸗ 
dinaviern — allen wird ein beſonderer 
Stall angewieſen, und um den Lager— 
platz des aus Rußland ausgetriebenen 
Voltes Israel ſchüttet man eine fuß— 
wr Lage Sal;. 

Der verehrte Zefer, der nie mit pol- 
nifchen Juden verehrt hat und infolge 
diefer Befanntfchaft in jammervollen 
Nächten auf feinem Bette tragend ſaß, 
wird ſchwerlich den Grund errathen, 
warum dieſe Salzmauer gezogen wird; 
ich will ihn auch in ſeiner alüclichen 
Unmifjenheit durch eine lange Erörte- 
zung eines höchft unerquidlichen Ihe- 
mas nicht Ätören, fondern nur andeus 
ten, daß alles, was Unangenehmes an 
einem unreinlichen Menschen Freucht 
und fleucht, über eine Salzmauer ive- 
der freuchen noch fleuchen Tann. 

Die einzigen Paffagiere, die ohne 
Anfehen ver Nation zufammengeior= 
fen werben, find die unberheiratheten 
oder ohne männlichen Anhang allein 
reiſenden Frauensperſonen! Es ſind 
ihrer immer nur verhältnißmäßig we— 
nige; außerdem weiß die Dampferli— 
nie, daß ſelbſt das rabiateſte Weibsbild 
durch die Seetrankheit ſo zahm ge— 
macht wird, wie das kleine Lamm der 
noch kleineren Mary, ſo daß alſo die 
Gefahr, dieſe Paſſagiere könnten ſich 
wegen ihrer nationalen Gegenſätze in 
die Haare gerathen und die Augen 
auskratzen, eine ſehr geringe iſt. Nach— 
dem das Chaos der rohen und unge— 
ordneten Einwanderermaſſe geſichtet 
und die Männer und die verheiratheten 
Paare untergebracht waren, übergab 
der Oberſteward an dem Tage, an dem 
unſere Erzählung beginnt, den übrig 
bleibenden Reſt der Menſchenfracht — 
eben dieſe Mädchen und männlich nicht 
belaſteten Frauen — in Pauſch und 
Bogen der Zwiſchendeck-Stewardeß. 

Dieſe Stewardeſſen ſind Geſchöpfe 
eigener Art. In der erſten Kajüte 
ſind ſie pomadeduftende Friſeurinnen 
und liebenswürdige Geſellſchafterin— 
nen der reiſenden Damen, die vor lau— 
ter gefälliger Höflichkeit und höflicher 
Gefälligkeit faſt zerfließen; in der 
zweiten Kajüte ſind ſie fleißige Schaff 
nerinnen, die keine Mühe ſparen, aber 
auch keine Liebenswürdigkeit beim Be— 
dienen der ihrer Obhut anvertrauten 
Frauen verſchwenden; im Zwiſchendeck 
dagegen ſind ſie Mannweiber, die mit 
eiſerner Fauſt ein ſtrenges Regiment 
führen und Zerberuſſe, die Nachts vor 
der Thüre ihres Schafſtalles liegen, 
damit ſich keins ihrer Schäflein hin— 
aus- oder ein Böcklein hineinſchleiche! 
Wehe, dreimal wehe dem Unglücklichen, 
der in ſeinem dunkeln Drange nach ſei— 
nem Lager und des rechten Weges un⸗ 
bewußt zu nah' an den Dunſtkreis ih⸗ 
rer ſchlafenden Herde ſich verirrt! — 
Aber weher noch, dreimal weher, der 
armen Pflegebefohlenen; die den Ruf 
zum Schlafengehen überhört hat und 
ſpäterhin — etwa in der Mitternachts⸗ 
ſtunde, die bekanntlich zum Beobachten 
der Geſtirne am geeignetſten iſt — ab⸗ 
gefaßt wird, wenn ſie hinter einem 
Ballen Taue verſteckt ſich gerade von 
einem biederen und ſternkundigen jun⸗ 
gen Seemann in die Anfangsgründe 
der Aſtronomie einweihen läßt. 

Nach dem tiefſinnigen Ausſpruch ei⸗ 
nes orientaliſchen Weiſen ſind die 
Frauen dreibiertel Engel und einvier⸗ 
del Teufel! — Dieſe Ymifchended3- 
Stewardeſſen, namentlich ſolche, die 
im Dienſte ergrauten und ergrimmten, 
wie Frau Ares, die bei der diesmaligen 
Reiſe zum 397. Male den Ozean 
kreuzte, haben indeſſen die dreiviertel 
Engelhaftigkeit vollſtändig abgeſtreift, 
und der Satan hat den freigewordenen 
Platz bei ihnen in Erbpacht genommen. 
Dieſe Frauen haben nur ein Seiten⸗ 
ftüd zu Lande — das find die Polizei- 
Matronen in der Bolizeiftation, und 
die von mir erfundene Bezeichnung für 
die Biwijchendeds - Stemarbeffen: 

„Schwimmende Polizei e Matronen“ 
daucht mir gar nicht jo übel! Trotz⸗ 
dem befam e8 mir einft übel, als ich 
mich dieſer Bezeichnung in, einem 
Streite mit einer Jolden — ich hatte 
einem tleinen Mäbchen einen Apfel aus 

: Kajüte berüntergöbeniht — be: 


3 üben nah ‚die. ihr über⸗ 
ghlie ſie ab und 


* 


Kopfnicken. Dann formirte ſie die 
ganze Geſellſchaft zu einer Kolonne 
und marſchirte ſie durch den halbdunk— 
len Schiffsraum nach den Verſchlägen, 
die der Seemandwig „Damen-Bou= 
doird” getauft hat. Den Schluß der 
Kolonne bildeten zwei weibliche Wefen, 
denen man anhören fonnte, daß fie 
mit Spreewafler getauft waren — 
echte Berliner Pflanzen, die offenbar 
nicht im Dienfte einer. Miffionsgefell- 
Thaft in die Welt geſchickt wurden. 
Danach fahen fie gar nicht au8 — eher 
wie Schanfmamfellen, deren verblü- 
hender Jugendreiz ihren Triumphen 
in den „Kellern mit Damenbedienung“ 
ein Ziel geſetzt haben mochte, und die 
jetzt nach Amerika gingen, wo nach der 
allgemeinen Anſicht ihres Bekannten— 
kreiſes jede, auch noch ſo ſehr vom 
Zatzne der Zeit angenagte Jungfrau 
mit und ohne Fragezeichen einen Mann 
findet. 

„Du, Jette,“ meinte die Eine zur 
Anderen, „wat denkſt Du eijentlich von 
det junge Ding in die feine Fahne. Ick 
mein det da, wo neben unſere Thier— 
bändijerin — det olle Reibeiſen hat 
früher bei Renzens Leewen dreſſirt, 
daruff wett ick — hertippelt?“ 

„Et is 'n wunderhübſches Mädchen, 
Juſte!“ gab Jette zurück. „Wunder— 
hübſch, un ſie duht mich recht leid, 
denn ſie ſcheint ſchweren Kummer zu 
—* Den janzen Morjen hat ſie 
in's Jaſthaus jeweint! Ick jloobe, ſie 
leidet an det trennungsſchmerzliche 
Heimweh oder an unjlückliche Liebe, 
wo die Leute det Herz bricht!“ 

„Blamir' Dir doch nicht, Jette! — 
Det ſind ſo dumme Ideen, wo Du aus 
die fliejende Buchhändler ihre Romane 
— 10 Pfennig die Lieferung — uffije— 
ſchnappt haſt! An Liebe ſterbt man 
nicht! Det weeßt Du ſo jut wie ick 
aus Erfahrung; un jeht ooch aus Lie— 
be nich nach Amerika! Nee, nee, mit 
die is wat Anderes los, janz wat Ap— 
partes! — Sieh Dich blos ihre feine 
Kluft an, mit ſo'ne Kleederaſche fährt 
man nich vierter Klaſſe — ick hab ihr 
von die Eiſenbahn ausſteigen ſehen — 
un kriecht erſt recht nich in ſo'ne unter— 
ſeeiſche Räuberhöhle, wie dieſes Zwi— 
ſchendeck hier, wo einen die Heufiſche 
in aller Jemüthsruhe durch die Löcher 
in'n Boden die Zehen abknappern kön— 
nen! Nee, dee, der Irund liegt tiefer!“ 
„Sie hat vielleicht eine Stiefmut— 
ter! Die Niederträchtigkeit von eine 
böſe Stiefmutter oder einen Rabenva— 
ter hat ſchonſt manch' ein junges Mä— 
chen aus's Elternhaus jetrieben!“ 
meinte die jefühlvolle Jette mit einem 
Seufzer. „Der letzte Roman, wo ich 
las, — oh, det is 'ne herzbrechende Je— 
ſchichte — hat den Titel: „Eine Beſtie 
zur Mutter!“ Da is drinn erzählt, 
wie ein Iraf ein Dienſtmächen jehei— 
rathet hat, un' nachher hat dieſe als 
Iräfin ihre Stieftochter ſo lange jepie— 
ſackt, bis ſich det arme Kind in'n tie— 
fen Schloßbrunnen jeſtürzt hat un als 
dote Leiche un' von Waſſerratten un' 
Otternjezüchte ſchrecklich zerfreſſen in 
einen Waſſereimer bei's Pferdetränken 
von einen Stallknecht an's Tageslicht 
jezogen is! Wenn det möglich is, na, 
warum ſoll denn nich ein junges Mäd— 
chen det Weltmeer zwiſchen ihr un die 
böſe Zanktippe lejen?“ 

„Du biſt von det dumme Romanle— 
ſen janz überjeſchnappt, Jette,“ erwi— 
derte Juſte in bedauerndem Tone. „Du 
drückſt Dir jebildet aus un red'ſt doch 
dabei lauter Quatſch. Du biſt mit 
Irafen un Barone zu Tiſch jejangen 
un haſt manchmal Jott jedankt, wenn 
Dich die alte Schmierjeln uff'n Schan— 
darmenmarkt 'ne Taſſe Zichorienbrühe 
mit 'ne Strippe uff Pump jejeben hat. 
Du ſiehſt die janze Weltjeſchichte mit 
Romanoojen an. Aber nich ick! Ick 
hab ooch 'ne Stiefmutter jehabt, eine, 
ſag' ick Dir, aus die ſiebente Bitte — 
da is Deine Iräfin jar niſcht dajejen! 
Aber hab' ick mir in'n Brunnen je— 
ſtürzt? Bin ick ihretwejen nach Amerika 
jejangen? Nee, wie ick merkte, det ſie 
mir aus's Haus rausjraulen wollte, 
hab ick ihr verjrault ... ick hab ihr det 
Stiefmutterjeſchäft ſo verekelt, det ſe 
meinen Vater ſchon nach 'n halbes Jahr 
wieder zu 'nen jlücklichen Wittwer je— 
macht hat!“ 

„In unſere Kreiſe,wo man die „Hefe 
des Volks“ nennt,“ nahm die durch die 
Romanlektüre gebildete Jette das Wort, 
„mag et fchon vorfommen, det ’ne er= 
wachſene Zochter mit'n jottfträfliches 
Mundftüd un’n Fifchmweiber-Naturell, 
wie Du haft, ihre Stiefmutter aus dem 
Haufe treibt; aber in die feinere Jefell- 
Ihaft, wo man die Elite nennt, i3 det 
nic Mode. Da fticht der Vater immer 
zu feine zweite Frau, un die Finder 
aus bie erfte Ehe müffen ihre Gtief- 
mutter pariren — oder fie werden von 
ihrem Vater verftoßen und jehen, mit 
feinen Yluch beladen, zu Jrunde, mie 
die Baroneß Adda von Unkenneſt in 
der Jeichichte: „Eine Stimme aus dem 
Irabe“!“ 

„Denn meinft Du mohl,bet det junge 
Ding aus ’ne feine Familie ftammt?“ 
fragte Gufte. 

„Natürlich, det kann doch 'n Blinder 
mit’n Krüdjtod fühlen! Sieh Dich 
bloß die elejanten Fingerchen an, denn 
fannft Du Dich jleich det Klavier for 
5000 Mark zubenten. Die Hat ihr 
Lebtag noch nie nich jearbeitet, fondern 
bloß Bildung jelernt und Piano je: 
fpielt!“ 

„Hm,“ machte‘ Gufte nachdenklich, 
hm! Weiht Du, Jette, am End’ i3 et 

e höhere. Tochter, mo. mit nen Stu: 
* oder nen anderen — Fejer 
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Dummheiten jemacht hat un nu aus— 
tneift, um die Schande for ihren Fehl— 
tritt zu entjehen!“ 

„Pfui, ſchäme Dir, von die Menſch— 
heit immer det Schlechteſte zu denken! 
Und denn, wo ſoll ſe det Jeld zur Reiſe 
herjekriegt haben? Die jungen Damen 
kriegen wohl von ihre Papas Taſchen— 
jelder, wat ooch Nadeljelder heißt, det 
verputzen ſe aber jrad' ſo ſchnell, wie 
die Herrn Studenten ihre Wechſel. — 
Det is 'ne Thatſache un det kannſt Du 
in jede Novelle, in die eine höhere 
Tochter borfommt, lefen...:.Na, un 
jar von tie pacr 9 Märker fo pille zu 
ſparen, det fe die Meberfahrt nach Ame- 
rita bezahlen könnt’, det i8_ ja Die 
reenjte Unmöjlichkeit!“.... 

„Bielleiht. hat fe ihre Schulbücher, 
un mat je fonft no fonnt’, ver— 
loppt!” vwerfuchte Gufte als mögliche 
Erklärung zu neben, „oder, wat wohl 
det Richtije ſein wird, ſie hat 'nen 
orntlichen Iriff in ihres Den zufäl- 
lig ’mal offenftehende Schatulle je- 
madt”.:.. 

„sanz ejal, Aujte, wat ihr von 
Haufe forttreibt,“ meinte die gefühl- 
bolle Nette, „ein Ding fteht feit. Sie i3 
ſehr unjlücklich, un wie et ſcheint, von 
Jott un die janze Welt verlaſſen! Wir 
ſollten uns ihr eijentlich uff die Reiſe 
annehmen un ihr ein wenig bemuttern, 
det ſie ihr Unjlück un ihre Verlaſſen— 
heit nich ſo ſpüren duht!“ 

„Wenn Du det duhn willſt, meins— 
wejen!Ick will niſcht mit ſie zu duhn 
haben, denn trotz ihre Leichenbitter— 
miene und Jammerhaftigkeit is je 'n 
hochnäfijes un obiternatfches Ding !— 
Alfo, wo id ihr heute Morjen fo traus 
tig un mutterfelig alleene im Emi- 
jrantenhaufe in die Ecke fiten ſeh', 
überfommt mir det Mitleid, un ick will 
ihr tröften!— Ye nehme alfo aus mei- 
nen Handfoffer Die Pulle Danzijer 
Soldiwaffer, mo mir der Frike aus’n 
Schmierfäs-Keller als letzten Ab— 
ſchiedszjruß aus der Heimath un Mit— 
tel jejen der Seekrankheit zujeſtochen 
hat, unter mein Handtuch un' jeh zu 
ſie: „Da, Kleene!“ ſag' ick, „nimm 
mal 'nen orntlichen Schluck! Det wird 
Dir uff andere Jedanken un die Beene 
bringen, un is ↄoch jut als Vorberei— 
tung for der Seekrankheit!“ Nu, wat 
denkſt Du, wat ſie mich antwortet? 
„Mein Fräulein!“ ſagt ſie mit ſo 'n 
beleidijten Minenſpiel, als ob ich ſie 
nich die Pulle, ſondern 'ne Maulſchelle 
hinjelangt hätte, „ich trinke keinen 
Litör!”.... Damit dreht fie mich ver- 
achtlih ihre Hinteranfiht zu, jeht 
nad 'n Schanttifch un fooft fi, um 
mir zu ärjern, 'ne Tafje heike Milch. 
Sette, mat jagt Du zu fo ’ne Beneh- 
mijung?“ 

Die Freundin der Hintertrepven- 
Literaten fam aber nicht Dazu, ihre 
diesbezügliche Anficht zu äußern, denn 
die Steworbeß, die bereits ihren an 
deren Schäßlinaen die Schlafpläße an- 


gewiejen Hatte, fchrie den beiden Berli- 


nerinnen, bie im Eifer des Gefprächs 
bor der Thüre des - Schlafabtheils jte= 
hen geblieben waren, zu: „Wollt hr 
an der Erde jchlafen? Na, wenn nicht, 
fommt her! Werft Eure Handtafchen 
in das obere Stodwerf diefer „Bunt“. 
Die beiden Matraten da oben find 
Eure Lagerpläge!” 

„Wat?“ remonjirirte Gufte, „mir 
follen da ruff Elettern? Warum jeben 
Gie uns bier nich die erfte Etafche, mo 
wir uns nich Hals un Beene zu bre- 
ri braucen ?"— 

„Die habe ich bereits vergeben! — 
Diefe beiden jungen Mädchen” (eins 
bon ihnen war die Perfon, die Jettes 
und Gujtes Jrnisreffe erregt hatte) 
„werden hier jchlafen!“ 

„Nee!“ miderfprady die argerliche 
Buite. „Die werden hier nich fchla= | 
fen, fondern id un meine Slollejin 
Sette!— Die junge Badfifche is fo ’ne 
tleene Kletterübung jejund, un je ha— 
ben ja oo det Silettern in die mobder- 
ne Schulerziehung jelernt!— Wir olle 
Sardiften wurden zu unfere Zeit noch 
nich uff die höhere Affenjelenkigfeit 
abjerichtet!"— 


‘ Anmwandlungen jehabt, 
ihr jegt durch Deine Rünpelhaftigfeit 


Yrauen und Mädchen machten von’ der 
Erlaubnig mit Freuden Gebraud 
und ftiegen die eifernen ITreppenjtufen 
zum Verbed hinauf. Allen voran die 
beiden Berliner Pflanzen;—jie hofften 
wahrſcheinlich ſchon am erften Tage 
„eine Eroberung zur See“ zu machen. 

„Wat meenſt Du bloß, Jette?“ ſagte 
Guſte, als ſie das Verdeck erreichten, 
mit aufrichtiger Entrüſtung, und 
ſtemmte beide Fäuſte in ihre umfang— 
reichen Seiten! „So 'ne dumme Jöhre, 
ſo 'ne alberne Pute!“ 

„Du ſprichſt von det junge Mäd— 
chen, wo wir wie Zirkus-Clowns alle 
Nacht rübervoltijiren ſollen, um uff 
unſern Heuboden zu kommen?“ meinte 
Jette. 

„Von wen denn anders? Alſo, wie 
Du Dein Handjepäck nach die, in Ber— 
lin verjeſſenezahnbürſchte durchwühlſt, 
laſſe ick mir, obſchonſt ſe mir an'n 
Morjen von wejen den nich jetrunke— 
nen Schluck Joldwaſſer geérjert hatte, 
in meine Herzensjüte herab, mit den 
Ding zu ſprechen und frage ihr 
janz höflich nach ihren Namen. „An— 
na,“ ſagt ſie „Anna is jut“, meen' ick, 
„aber jeder orntliche Menſch hat doch 
zwei Namen, Kleine! —, Nennen Sie 
mich nur Anna,“ ſagt ſie in ſo 'nen 
Tone, det ick mir den zweiten Satz: 
„Un' laſſen Sie mir jefälligſt zufrie— 
den!“ hinzudenken ſoll! Natürlich är— 
jert mich ſo 'ne Schnippigkeit von die— 
ſen jrünen Irasaff, wo noch nich hin— 
ter die Ohren janz trocken is, un, um 
ihr dafor 'nen kleinen Hieb zu ver— 
ſetzen, ſag' ick ſo recht pomadig un 
janz wie von unjefähr: „Na ja, wer 
überhaupt keinen Vater nich jehabt 
hat, oder ſich vor ſeinem Namen ſchä— 
men dub‘, ver muß halt in die Welt: 
jefchichte mit den Vornamen, woruff 
ihm der Standesbeamte abjeitempfelt 
bat, alleene rummerloofen!” SHerrjott, 
fah mir die die fleene Kröte da mit 
einen Blit an—Hajenbed’3 benjalijche 
Tigerin fann nid fo 'n wüthendes 
SYeficht machen. Bleich wie der Dodt 
war fie, un zitterte an alle Anochen; 
aber gleich daruff Schoß ihr det Blut 
nad 'n Kopp, fie. Ihlug die Hände 
bor’3 Neficht, un fing an zu heulen, 
wie'n wahnſinnijer Irrwiſch!“ 

„Det heeßt: Derwiſch!“ verbeſſerte 
die, durch ihre Romanlektüre auch im 
Orient ſich auskennende Jette. 

„Janz eenjal, wat for 'n Wiſch!“ 
räſonnirle Guſte, „aber is det 'ne Be— 
nehmijung for 'ne Frauensperſon, wo 
uff eijene Füße nach Amerika jeht. um 
ihr Jlück zu machen? So 'ne dumme 
Jöhre un alberne Schreilieſe jehört 
nach 'n Kinderjarten, aber unter die 
janz Kleenen, wo bei kaltes Velter bon 
det Lehrerfräulein in den Incubator 
jeſetzt werden, det ſe nich —— un 
noch 'n Bisken nadhbrüten!”.... 

„Du biſt, wat man in die Schrift— 
ſprache einen Rüpel nennt,“ belehrte 
Jette die Freundin. „Ein Rüpel ſtößt 
durch ſeine Rüpelhaftigkeit die Leute 
vor 'n Kopp, um ſo härter, je feiner 
dieſe ſind, denn die vornehmen Leute 
haben Nerven, wo ihnen ſehr empfind— 
lich machen. Det junge Mädchen hat 
wejen ihr Scheiden aus der Heimath 
vielleicht zenteſimale (ſentimentale) 
un' Du haſt 


in 'nen hiſtoriſchen (hyſteriſchen) Zu⸗ 
ſtand verſetzt! Uebrijens jloobe ick jar 
nich, det ſe uff Deck kommen wird, 
wenigſtens ſehe ick ihr hier nirgends⸗ 
wo!“ 

„Nee!“ lachte die rohe Guſte, „die 
bleibt unten! Als ick ihr in dem hiſto— 
riſchen Zuſtand verſetzt hatte, zog ſie 
ſich die Schuhe aus un warf ſich mit 
die jange Kleedaſche in die Klappe, um 
ihren Jammer in die Hobelſpähne des 
Daunenfeder-Koppkiſſens auszuwei— 
nen!“ 

* * * 

Wenn ein ziviliſirter Menſch zum 
erſten Male die Parlors der ſchwim— 
menden Paläſte—das ſind nach An: 
ſicht der Schiffahrtsgeſellſchaften ihre 


Perſonendampfer ohne Ausnahme — 


betritt, ſo hat er das Gefühl, als habe 


Die Stewardeß riß der Guſte und | er alle Hoffnung auf der Oberwelt zu— 


Jette die Reifeiofchen aus der Hand 
und warf fie in bie oberen Regionen. 
„Da fchlaft ihr!“ fehrie fie, „und da= 
mit Bunftlum!“ 

Guſte erflärte in wenig gewählten, 
aber defto fräftigeren Ausdrüden, daß 
fie fih beim Herrn Kapitän und bei 
dem Direktorium der Dampfergejell- 
Ihaft bejchweren und außerdem dem 
„Berlinece Tageblatt“ fehreiben werde, 
wie Jier auf ber „Pretoria” anjtändige 
Yrauenzperfonen kon einem weiblichen 
Ungeheuer vergewaltigt mürben, hatte 
aber damit nur cinen jehr negativen 
Erfolg, tenn die Veherrfcherin der 
Unterwelt droht: ihr, daß fie ihr die 
Zwangsjade anlegen werde, wenn fie 
nicht augenblicklich mugfefnil ſein und 
Order pariren würde. Dieſe Drohung 
half, ſie brach den Geiſt des Wider— 
ſpruchs und der Empörung gegen die 
Obrigkeit in Guſte, die möglicherweiſe 
in ihrem vielbewegien Leben ſchon Ge⸗ 
legenheit gehabt hatte, das enganſitzen— 
de und höchſt unbequeme Kleidungs⸗ 
ftüd zu tragen.. 

Nach dieſem Zwiſchenfall, der der 
Stewardeß vielleicht ganz erwünſcht 
kam, da er geeignet war, den Reſpekt 
vor ihren Befehlen zu erhöhen und et- 
maige Widerfeg!ichkeitägelüfte ihrer 
Schußbefohlenen im Keime: zu erfti: 
den, gab jie der ganzen Gefellfchaft die 
Erlaubniß auf das Verdeck zu gehen 
und dort bis zum Einbruch der Nacht 
zu verweilen? Wer es aber vorzöge 


‚fönne im Zwiſchendeck bleiben und 
—— "Die meiften 6 


int, 


den Erdboden: ‚Schaben 


rüdgelaffen! — Sein neues Quartier 
fommt ihm vor wie ein abgeblaßtes 


Inferno. Er iſt in Licht und Luft ge- 


borer und hat bis zur Stunde darin 
gemwebt und gelebt, und jet foll er 
bier im Halbdunfel und der drüdenden 
Atmofphäre des Schiffsraumes vege- 
tiren, unter al dem Menfichenab- 
Ihaum, den die Länder Europas von 
ich abgeklafen haben? Mit einem 
GSeufzer jihaut er auf fein Lager, das 
er mit einem wildfremden Menſchen 
theilen fol. Kein Leintuh! Kein 
Kopftijferbezug! Die Matrabe, ftatt 
mit Haaren oder Moos, mit „Ercel- 
fior” gefüllt! Er entlebigt fih der 
Schuhe und der Oberfleider. Wo fol 
er diejelben hinlegen? E3 ift fein Plaß 
dafür vorhanden, und es bleibt ihm 
feine Wahl, al3 die Sachen unter das 
Kopftiffer zu Tchieben!— Der Bettge- 
nofje hat fih im Schlafe auf das ihm 
angemwiefene Terrain gerollt; er muß 
ihn nach feiner eigenen Domäne zu- 
rüddrangen, aber, obwohl er den 
Ufurpator hart bi an die Wand ge- 
f&hoben hat, ermweift fich der, ihm ver- 
bleibende Theil der. Lagerftelle ala 
viel zu Klein. Auf dem Rüden kann er 
Raummangel3 halber überhaupt nicht 
liegen, und verfucht er’3 auf der Geite, 
fo läuft er Gefahr, daß fein annexions⸗ 
lüfterner Nachbar bei einem erneuerten 
Einfall in fein Gebiet ihn. über die 
Bettfante drängt, und er dann beim 
unbermeidlihen Herunterpurzeln auf 
an Beib und 
Leben er DB. Beine fan 
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auch nicht ausjtreden, jondern er muß 
fie zufammentlappen, wie ein Tafchen- 
meffer, denn er hat die Handtafche, für 
bie fein anderer Raum auf diefer Erde 
zu finden war, auf das Fußende der 
Matrage aejtellt und dadurch die an 
und für fich zur kurze Lagerftätte noch 
mehr verkürzt. In der obern Etage lie= 
gen zwei Männer, die wahrjcheinlich, 
weil fie ncch nicht von der Annehmlid- 
feit, auf SHobelipäahn-Matragen zu 
Ichlafen, iiberzeugt find, fi ruhelos 
hin und her wälgen—jeden Uugenblid 
erwartet r, daß die Dede, die fich 
nur zivei Fuß über feinem Kopfe be- 
findet, zufammenbrechen wird. ITroß 
aller. diefer Fäahrlichkeiten und linbe- 
quemlichkeiten verfucht er, einzujchla- 
fen....aber der Verfuch gelingt nicht, 
obgleich der legten Tage Anjtrengung 
groß, jeh: groß war. 
(Fortjegung folgt.) 
— 0. 


Bergoldete Käfige. 
Haremsbilder aus Perlien. 


Die Sitten der Drientalen find ung 
unbegreiflid. Mit Verachtung Tpre= 
hen wir von ihrer Ehe-nititution, 
der Vielweiberei, und ein Harem tit 
und bleibt in unferen Augen ein Ge— 
fängniß, ein Käfig, hinter dem bie 
arme, nah Wilfen und Trreiheit bur= 
ftende, förperlich und geijtig aefnechtete 
Trau des Morgenlandes jchmachtet. 
Wir vergeffen dabei nur eins: daß der 
Menſch in aller Herren Ländern ein 
Gemohnkeitäthier ift. Einem in der 
Gefangenschaft geborenen Vogel kann 
ich dreift die Thür feines Käfias öff- 
nen; er wird einen fleinen Ausflug 
unternehmen, ruhig iwiederfehren, zu= 
frieden auf feinen vier Stäbchen her=- 
umturnen und fein Lied ertönen lal- 
fen. Genau fo verhält es fich mit der 
Trau des Morgenlandes, und gelingt 
es ihr, Gnade vor den Augen des Sul: 
tgng oder Schahs zu finden, d. h. dei- 
fen Harem einverleibt zu werden, fo ilt 
ihr Glück vollkommen. Sie will es 
gar nicht beſſer haben, und ſie hat es 
wirklich gar ſo ſchlecht nicht. Sie nennt 
ihr Eigen, was ihr Herz begehrt... 

Allerdings, Herrengefelichaften darf 
bie Frau des Harems nicht geben, noch 
weniger einen einzelnen Mann als 
Gaft empfangen, fie tjt ganz zufrieden, 
bin und wieder von ihrem Herrn be- 
merkt zu werben, und hat fie Sehn- 
Tut nad „männlicher“ Ausſprache, 
läßt ſie ſich einen ihrer zahlloſen Leib— 
ärzte kommen, klagt ihm ihre Nöthe 
und unterhält ſich mit dem mehr oder 
weniger amüſanten Herrn Doktor. 
Mit Ausnahme des Gebieters und der 
Eunuchen iſt nur den Aerzten der Zu— 
tritt zu den Frauengemächern geſtat— 
tet, in neuerer Zeit erſt auch euro— 
päiſchen. Der Leibarzt der Lieblings— 
tochter des verſtorbenen Schahs von 
Perſien iſt ein Engländer, dem es nur 
durch Zufall gelang, dieſen hohen Po— 
ſten zu gewinnen. Durch Intrigen 
aller Art war es den einheimiſchen 
Kollegen immer wieder gelungen, den 
europäiſchen Arzt von den Frauen 
und Töchtern des Schahs fernzuhal— 
ten, ſo daß ſeine Thätigkeit — er war 
von dem Herrſcher nach Teheran be— 
rufen worden — auf die Behandlung 
der Beamtinnen und Sklavinnen be: 
ſchränkt blieb. Aber auch hier wurde 
an allen ſeinen Anordnungen hämiſch 
Kritik geübt. Ein Zufall ſollte ihm zu 
Hilfe kommen. An einem ſehr hei— 
ßen Mittag, als er am Lager einer 
ſchwer erkrankten Dienerin weilte, 
wurde er, da kein anderer Arzt ſo 
ſchnell zu erreichen war, ſchleunigſt an 
das Krankenbett der Prinzeffin geru- 
fen, die ſich in Schmerzen wand. Jr 
dem Sirzamin, einem unterirdijchen 
Gemad aus weißem Marmor, in def- 
fen Mitte ein Springbrunnen ange- 
nehme Kühle verbreitete, und in das 
fi die Damen des Haufes bei großer 
Hite mit Vorliebe zurüdzuziehen pfle- 
gen, fand der Arzt die Bringeffin, um- 
geben von einer Schaar mehtlagender 
Weiber. Sie laa, hinter einem Vor: 
bang verborgen, jtöhnend auf ihrer 
DOttomane, und nur den eindringlich- 
ften Bitten gelang es, fo viel zu er- 
reihen, daß fie dem Arzt ihr zartes 
Patſchhändchen durch den Vorhang 
reichte, damit er ihren Puls fühlen 
fonnte, ja fie ließ ſich ſchließlich auch 
herbei, ihr in dieſem Augenblick nicht 
gerade roſiges Zungenfpiglein heraus⸗ 
zuſtrecken. Nach vielem Seufzen und 
Stöhnen erzählte ſie, daß böſe Geiſter 
ſie im Traum verfolgt, umringt und 
ihre Bruſt mit langen Nadeln durch— 
bohrt hätten, was ihr unſägliche 
Schmerzen bereite. Ohne von den bö— 
ſen Geiſtern Notiz zu nehmen, wandte 
ſich der Arzt an den dienſtthuenden 
Eunuchen mit der Frage, was Ihre 
Königliche Hoheit zu ſpeiſen geruht 
hätte, und erhielt die Antwort: ge— 
frorenen Gurkencreme und dito weißen 
Käſe. Das genügte. Der Magen der 
Menſchen iſt in der ganzen Welt gleich, 
und der Arzt verordnete ein auch im 
Abendland übliches Mittel gegen der- 
artige Magenverftimmungen. in dem 
Augenblid, als es gebracht und der 
Prinzeffin eingeflößt werden jollte, er- 
Ichienen plöglich alle perfifchen Herren 
Kollegen, legten ein energifches Veto 
ein 'urid' verfuchten, vor allen Dingen 
bie.böfen Geifter zu befehmören. Na= 
türlich ohne Erfolg. Die Prinzeffin 
beſtand nun ſelbſt darauf, das Mittel 

Europäers zu erproben, und es 
ha oe ‚einen Bee — — 
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In früheren Zeiten wurde der Zu— 
gang zum Palaſt des Schahs und zum 
Harem von zwei taubſtummen Sudan— 
negern, die mit ſilbernen mit golde= 
nen Stadeln und Jumelen bejegten 
Polizeifnütteln bewaffnet waren, be- 
macht; fie waren bereit, jedem, der fich 
auf Armeslänge den heiligen Hallen 
näherte, den Schädel zu zerſchmettern. 
Dieſe Wachen ſind in neuerer Zeit ver— 
ſchwunden, Todesſtrafe ſteht aber auch 
heute noch auf ſolche Frevelthat. Die 
Bewachung des Harem liegt lediglich 
den Eunuchen ob. Nach Betreten des 
Schloßhofes gelangt man zunächſt in 
das Hauptquartier dieſer Ausnahme— 
menſchen. Nur im kaiſerlichen Harem 
ſind ſie zahlreich, denn ſie koſten ein 
Heidengeld. Die am höchſten im Preiſe 
ſtehenden und am meiſten begehrten 
ſind Abeſſinier und Sudanneger, füt 
die tauſend Pfund pro Kopf bezahlt 
werden. Sie ſind alle bartlos und 
von erſchreckender Häßlichkeit. Manch 
einer mager, mit krankhaftem Teint, 
herabhängender Unterlippe, Geſicht 
und Kopfhaut in tauſend Falten ge— 
zogen, andere wieder fett, quabblig, 
mit weibiſchem Weſen, unappetitlich 
und beſonders bösartig, alle aber mit 
dem charakteriſtiſchen, abſcheulichen 
Falſett. Der Eunuch genießt durch— 
aus nicht das große Vertrauen feiner 
Herrfchaft, von dem fo oft gefabelt 
wird; er ift käuflich nach jeder Rich» 
tung. Doch da fein Herr auch Herr 
iiber Leben und Tod ijt, befinnt der 
Sklave fich zwei: und dreimal, ehe er 
bei Ueberfchreitungen der Haremäge= |' 
jeße ein Auge zudrüdt. 

Bon dem Quartier der Eunuchen 
führt ein verdedter Gang zum Alnde- 
run, einem im Quadrat angeleaten 
Garten, in dem Springbrunnen Tag 
und Nacht Kühlung verbreiten, blü- 
bende Sträucher und- feltene Blumen 
beraufchenden Duft fpenden und herr= 
liche alte Platanen für Schatten jor- 
gen. Der Garten tft ringgum einge: 
Ichlofjen von einem zwetitödigen Ge: 
baude aus weißem Marmor mit ver- 
goldeten Bogenfenftern und IThüren, 
die zu den Privatgemäcern der fai- 
ferlihen Frauen führen. Hier em- 
pfangen dieje ihre Verwandten und 
Freundinnen, und obgleich, tie ver= 
fichert wird, der berftorbene König der 
Könige „nur“ zwölf legitime Frauen 
befaß, herrfchte im Anderun ein LXe- 
ben und Treiben, als ob alle Tage 
Jahrmarkt wäre. Natürlich ift der 
Palaft für alle Frauen, die nicht da= 
zugehören, ein gefuchter und beliebter 
Vergnügungsort, und im ®erein mit 
den Frauen in hoher und höchiter 
Stellung am Hofe des Schahs, den 
Dienerinnen und Sklavinnen machen 
fie ihren berühmten Schweitern vom 
Kapitol ganz bedeutende Konkurrenz. 

Die dienenden Frauen tragen alle 
Nationalfleidung, die von den Damen 
mohl auch beibehalten ift, namentlich 
außerm Haufe; fie jchwören jedoch 
alle auf Paris, und fein Preis it zu 
ho, wenn es gilt, eine liebe yreun- 
din mit einem Ladenhüter von Worth 
in den Schatten zu Stellen. E3 fol 
öfter vorfommen, daß eine der Rojen 
von Schiras, mwüthend über eine fojt- 
bare Ioilette einer Freundin oder 
Bafe, eine ebenjoldhe für ihre Zofe 
fommen läßt, die dann in demjelben 
Staate beim Thee bedienen muß ivie 
die Eingeladene, was die Stimmung 
des Wtelier3 außerordentli erhöhen 
fol. Die Barifer haben jehr gemanbte 
Ugentinnen in Teheran an der Hand, 
die e3 mit außerordentlichem Gejchid 
verjtehen, in den Haremd zu den 
theuerften Preifen das unterzubrin- 
gen, was die geriffenen Gejchäftsleute 
al® gänzlih aus der Mode in der 
franzöfifchen Hauptjtadt nicht mehr 
verwenden fünnen. Nächit den Roben 
aus Paris fpielen einheimifche Sei- 
denitoffe und Geivebe, Shawls, 
Schleier, fpinnmwebfeine Intergewän- 
der eine große Rolle im Leben ver 
orientalifchen Frau. Den erjten Plaß 
aber im Herzen aller nehmen die us 
welen ein, und ber verjtorbene Schah 
ließ fie an Geburt3- und hohen Tyelt- 
tagen, oder wenn fonft da3 Barometer 
feiner Laune auf „Schön Wetter“ 
ftand, verfchiwenderifch auf jeine Fa— 
boritinnen hernieberhageln. 

Der heißefte Wunfch jeder Frau von 
Rang und in ’erfter Linie der bes 
Cab ift, ein Kind zu befigen. Un- 
fruchtbar zu fein ift eine fo aroße 
Schande, daß fie zur Scheidung be- 
rechtigt und gemöhnlid” auch dazu 
führt. Ein Kind ift ein Unterpfand 
für die dauernde Gunft des Gebieter3 
und eröffnet Ausfichten zur Realifi- 
tung auch die ehrgeizigften Hoffnungen 
— menn e3 männlichen Gefchlechtes 
ilt. Geine Mutter mirdb mit Gunft 
und Ehren überfchütte. Bor feiner 
no jo mübfeligen Wallfahrt fehrecdt 
bie Frau des Schahs zurück, kein 
Opfer iſt ihr zu ſchwer, keine noch ſo 
abſcheuliche Medizin fürchtet ſie ſich 
zu nehmen, wenn ihr Mutäierſchaft 
verſagt bleibt. Skrupelloſe Aerzte 
und Derwiſche machen ſich den Aber— 
glauben dieſer großen Kinder zunutze. 
Ganz beſonders beliebt ſind Einrei— 
bungen des Körpers mit Wolfsgalle, 
und wenn das nichts nützt, verſchluckt 
man mit Todesverachtung Erde vom 
Grabe des Propheten. 

Selbſtverſtändlich iſt ein Leben 
ohne Talisman im Orient nicht werth 
gelebt zu werden, und die am meiſten 
begehrten ſind gebratene Haut einer 
Hyäne, pulverifirte Affenleber, Haare 

b. das Rüdgrat eimer 
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von Webers "rrüßeren Reiten wurbe ber Su- | von Webers Berühmte Molfsfchlucht Wolfsſchlucht 
liefern würden. Säftlein aller Art, ab— 
geſchriebene Gebete, in Lederbeutelchen 
eingenäht, werden unter der Kleidung 
verborgen getragen, und Pergament, 
mit kabbaliſtiſchen Zeichen verſehen, 
wird ſolange in heißem Waſſer gehal⸗ 
ten, bis ſich die Tinte dieſem mittheilt. 
Dieſer Sud erhält die Jugend, und 
ein Schluck dadon bringt die Erfül— 
lung heißer Wünſche unbedingt dann, 
wenn man dem Getränk das pulveri— 
ſirte Fleiſch eines Affenmuskels hin— 
zufügt. 

Die Vergnügungen der Damen des 
kaiſerlichen Harems ſind von be— 
ſchränkter Mannigfaltigkeit. Wie alle 
Frauen perſiſcher Großen gebrauchen 
fie die Hände nie zu ernterer Thätig- 
feit, jei e8 auch) nur zu einer Gtiderei 
oder dergleihen. Das jind Arbeiten, 
die fi nur für die rau der unteren 
Volksklaſſen ſchicken. Ihre ganze 
Thätigkeit beſteht im Putzen, in 
Schwatzen, Lachen, Scherzen, in Be— 
fuhemaden und sempfangen, in Ihee- 
trinten und  Zudermwerfnafchen. "Wie 
ihrer weniger bevorzugten Schweiter 
fehlt es ihr an jeder wiljenjchaftlichen 
Erziehung, und diejes niedrige geiftige 
Niveau macht fie befonder geeignet, 
Intrigen anzuzetteln, theils perſönli— 
cher, theild aber auch politifcher Na= 
tur. Männer von Rang bedienen fich 
oft einer flugen Frau ald Zmifchenträ- 
gerin, um Einfluß auf den Schah und 
durch diefen auf die Politif zu gewin- 
nen. 

Mas die Qualität ihrer Zerjtreuun- 
gen anbetrifft, fo ift die Frau des 
Schahs ziemlich anſpruchslos. Ge— 
ſchichten, die mehr oder weniger denen 
aus Tauſendundeiner Nacht ähneln 
und Hanswurſtiaden alter Weiber er— 
regen ihr höchſtes Entzücken. Muſik 
machen, ſingen, tanzen wechſelt vom 
frühen Morgen bis zum ſpäten Abend. 
Es gibt in Teheran ſogar eine Art 
Ballettſchule, wo kleine Mädchen in die 
Myſterien Terpſichorens eingeweiht 
werden. Der Rhythmus des Tanzes 
wird durch Schnalzen der Finger oder 
kleine Inſtrumente, ähnlich den Ka— 
ſtagnetten, angegeben. 

Die Favoritinnen, die alle ihre be— 
ſonderen Gemächer haben, halten re— 
gelrechte Levees ab, wozu die Frauen 
der Großen ſich drängen; ſie haben 
ihren Fünfuhrthee, zu dem oft euro— 
päiſche ‚bon Rang geladen wer= 
den. Ber ıhren Ausfahrten find fie 
verfchleiert wie jede orientalifche Frau; 
ihre Wagen, weite, geichloffene Lan: 
dauer mit 'fanariengelben Seidenpol- 
ftern, find umgeben von einer Schaar 
reitender Eunuchen; voran die Bor: 
reiter in Scharlachgemändern, jtroßend 
bon Gold= und Gilberbefäßen, ſorgen 
für Raum und fchreien mit gellender 
Stimme: „Seid blind" Die Eunu= 
chen, mit Beitfchen verfehen, die fie 
rüdjichtslos gebrauchen, zwingen die 
Fußgänger, in Geitenjtraßen zu flie- 
ben, jih den Mauern zuzumenden 
oder ih in den Staub zu werfen, die 
Gefihter bis zur Erde geneigt. Mie- 
man fällt es ein, diefe Behandlung für 
unmürdig zu halten, im Gegentheil 
freut fich jeder des ftolgen Zuges. Den 
Nachtrab bildet männliche Dienerfchaft 
ebenfalls zu Pferde, mit in foftbare 
Kafhmirftoffe gehülltem Samovar 
und Nargileh der Gebieterin, mit den 
Lieblingähunden und Kaben. Den 
Schluß der Kavaltade bildet eine mili- 
tärifche E3forte der irrequlären kurdi— 
Ihen Regimenter. 

Auch die Wallfahrten, die oft und 
gern unternommen werben, dürfen un- 
ter die Vergnügungen der Haremsfrau 
tegiftrirt merben. Sie werden ge— 
macht, theild um Wünfche der Erfül- 
lung näher, theils um etwas Abwechs— 
lung in das Einerlei ber Tage zu 
bringen, doch geftatten ih die jünge- 
ren Frauen nur in fürzerer Zeit zu 
erlebigende derartige Vergnügungsrei- 
fen, da e3 nicht flug ift, fich allzumeit 
bom „Mittelpunft des Uniberſums“, 
ihrem Herrn und König zu entfernen. 
Die entfernt liegenden Wallfahrtsorte 
fucdhen die Ausrangirten auf, denn die 
en oft wirklich fträffiche Zange: 
ineile 
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Lebendig begraben. 


Wie ein Petersburger Korreſpondent 
berichtet, wurde im Dorf Jegorowta, 
im Gouvernement Tula, ein offenbar 
ſcheintodter Baue? begraben, ber nod 
in der auf fein Begräbnif folgenden 
Nacht erwachte und furdtbar zu. 
fchreien degann. Die am Grabe vor: 
übergehenten Bauern, die das dumpfe 
Gefchrei aus dem des Froſtes wegen 
nur ziemlich flach gegrabenen Grabe 
hörten, nahmen an, daß die Sünden 
des Verſchiedenen ihm die Ruhe raub⸗ 
ten und beſchloſſen, einen Pfahl aus 
Eichenholz in das Grab zu jagen, um 
den Schreier zur Ruhe zu bringen. Die 
Mehrzahl der Bauern wandie ſich je— 
doch an den Prieſier, um die Genehmi⸗ 
gung zu erhalten, den Begrabenen er⸗ 
humiren zu dürfen. Dieye Genehmi= 
gung vermeigerte der Priefter, und bie 
Bauern mandter fich an ben Repier- 
polziften. Dariiber vergingen zimei 
Tage. Als das Grab am Abend dea 
zweiten Tages geöffnet wurde, fand =, 
man den Scheintobten in einem ganz 
fürdterlihen Zuftande, mit blutenden 

tremitösen, aebrodhenen Tringern 


hneeweißem Haar. Der 48ftünbi- 





Aerbsteturnm. 
Roman von da Boy-Ed. 
(4. Yortfebung.) 


Eine Weile zogen Ti Felder rechts 


und links von der Chauſſee hin. So— 
lide Felder mit ſchweren, braunen 
Erdſchollen, in denen hblbaue Tinten 
aufglänzten. Dort wandelten über 


eine große Koppel ſechs Pflügerge⸗ 


ſpanne ruhevol ihre Bahnen, an deren 
Enden ſie immer kurz wendeten. Und 
die von dem flink bei der Hand gewe— 
ſenen Unkraut ſchon grün durchwücher⸗ 
ten Stoppeln wurden umgeworfen zu 
dunklen Streifen. Förmlich zuſehends 
für das beobachtende Auge wurde aus 
dem hellen Stoppelfeld in ſlangen Bah⸗ 
nen ein dunkles Gebreite. 

Hinter dem einen Pflüger, faſt an 
feinen Hacken, ſchritt ein ſchwatzweiß 
gefleckter Jagdhund drein, mit geſenk— 
tem Kopf, in einer ſtumpfen, eingebil⸗ 
deten Pflichterfüllung. 

Dieſer Hund intereſfirte Hendtid 
Hagen, folange er ihn.-fah: Penn 
dieſe verbohrte, melancholiſche Treue 
mit der er ſo unnützerweiſe hinter fei⸗ 


ment. Herrn herzog, erweckte ollerlei4 


Ideenverbindungen. Hagen beovach⸗ 
tete Alles, und Unwichtigkeiten gab es 
für ihn nicht, weder an Menſchen, noch 
in der Natur. 


Dann lief. die ‚Chatifek inr:einen } 


Wald hinein, Der mar. aufgeräumt 
und nmüchterit. mie eine‘. unbemohnte 
Stube. Ohne Unterhol; ſtanden die 
‚hohen Zannen und fo regelmäßig, daß 
man überall eine Linie erkannte: quer, 
biagonal, längs. 


Und nachdem dieſe grüne Ordnung, # 


die dem Holzfäller förmlich entgegeu⸗ 
wuchs, durcheilt war, that ſich wieder 
ein lieblicheres Bild auf. — 

Durd ein ziemlich jtarf gemellteß‘ 
Gelände ging ftill ein blanker, fchmaler 
Fluß Hin, fo friedooll und finblich 
zwiſchen Schilfufern, «daß man gleich 
an Vergißmeinnicht und Krauſemünze 
denken ußtte 1 ii. 

Und vor ihm zur Rechten, auf ſacht 
anſteigendem, begrüntem Hügel, erhob 

ſich eine Mühle. Ethe zutrauliche alte 
Mühle, dick und warm in ihrer großen 
Strohdachhaube auf dem mohlbelerbten ' 
Backſteinunterbau und mit enormen 
Flügeln, davon zwei ſich wie Vogel⸗ 
ſcheuchenarme rechts und links hincus⸗ 
reckten, während einer hinauf in den 
Himmel wies und der vierte wie lahm⸗ 
geſchoſſen hinab faſt, zum Erdboden 
hing — denn —————— ſtand 
BEE in nr 

Und Hinter den arlimen Wieſen jen⸗ 
feits des Flüßchens lag, umbaufcht 
vom herbitfarbigen Bart, Schloß 
Slernborf. 3 jah.-jehr freundlich 
über Bujch und Baum.fort., Mean er- 
fannte etwas graues' Datyund. etivas 
weiße Mauer. Die Wirthſchaftsge⸗ 

bäude, roth und lang geſtreckt, unter 
banalen neuen Dächern — es hatte vor 
zwei Jahren auf —— en 
— drängten fich etwas” n’den' 
Herrenfib. — — — 

Gerade lenkte der Chauffeur auf die 
Brücke zu, die in kleinem, beſcheidenem 
Bogen von weißgeſtrichenem Gelände 
begrenzt, über den Fluß ſchlug. 

Da war es Hendrick Hagen, als ſtehe 
neben dem backſteinrothen Unterbau 
der Mühle, deutlich erkennbar vor dem 
meiten Hintergrund de3 perlarau 
ſchimmernden Himmel, ein Itla Far- 
benfled. 

Eben in diefem Moment Tieß der 
Chauffeur ein Warnungzftignal ertö- 
nen, denn jenjeit& der Brüde farrte ein 
frumme®, altes Weib eine Furhre Sam- 
melholz3 heran. Der trompetenartige 
Schall mellte in rafher Vibration 
durch die Zlare, jtille Herbitluft. 

Und zugleich faft bemeate fich ber 
Itla Farbenfled neben der Mühle. 

Dies machte Hendrid Hagen feiner 
Sache ſicher. 

Er legte dem Chauffeur die Hand 
auf den Arm. 

„Halt, Braſch — bitte ....“ 

Der Wagen ſtand. 

„Warten,“ befahl Hendrick Hage 
und ſtieg ſchon aus. 

Ein kleiner Fußweg wand ſich in ge⸗ 
ſchlängelten Fadenlauf von ber 
Chauſſee ab zur Mühle hinauf. 

Den ſchlug er ein, ſich mit Noth zu 
einigem Maß in Schritt und Vor—⸗ 
wärtsbewegung zwingend, denn er 
fühlte wohl, daß knabenhafte Haſt ihm 
übel angeſtanden hätte. 

Und bald ſah er: Nein, er hatte ſich 
nicht geirrt. Da ſtand Brita Benrath 
und ſchaute nun mit einiger Neugier 
dem Manne zu, der offenbar nach der 
Mühle wollte, und den ſie keineswegs 
zu erkennen ſchien. 
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Sie wußte gar nicht, daß Hendrick 


Hagen ſeit vierzehn Tagen dies ele— 
gante, weiße Automobil beſaß. Es 
war zufällig nicht zur Sprache gekom⸗ 
men. 


Sein „Spielzeug“ war ihm ja nur 


in den Stunden wichtig, wo er ſich ge⸗ 
vade damit beſchäftigte; er vergaß es 
völlig in ihrer Gegenwart. 
Sie erkannte auch den 
mummten Menſchen nicht. 
Es war ihr nur wie ein Klang aus 
der „Welt“ geweſen, dieſer Warnungs⸗ 
ruf des Automobil3 = "deshalb wurde 
fie aufmerffam — laufihte — fah .... 
ALS der zu ihr heranſteigende Mann 
ſehr nahe war, dachte ſie endlich: Die 
Geſtalt beinahe wie Hendrick Hagen. 
Und nun nahm er auch gerade ſeine 
Schutzbrille ab. Erſt bei der fremden 
Haltung Britas, bei der kühlen Neu⸗ 
gier, die in ihrem Geſicht ſtand, fiel ihm 
ein, daß er unkenntlich für ſie fein 


mochte 
Sie lächelte, ohne zu erröthen. Aber 
doch ſehr freudig. 
Und als er ſie nun begrüßte, wäh⸗ 
xend ein paar ganz gewöhnliche Worte 


einge⸗ 


— hin und her gingen, berauſchte ſich ſein 


Auge an ihrer Erſcheinung. Der 
Kunſtler und Mann entzückten ſich in 
— Gefäme 

fie einen’ | ; 
©, dab fie Farbe und.Gchnttt ahrer Weis 
ber fo glüdlic :zu ; wählen: mipte? 


‚ZIreffen des Richtigen, des Schönen? 


Sonkttagpon, Eiicags, Sonntag, den3. Februar 1907. 


Ober mgr au das ein umbewußtesf Und Seite an Seite jollte er hinein- | 


fahren mit ihr in diefe fühen Biefen 


Und gerade that fih das Portal auf. 
Qübberz öffnete e3 und ftand in dienſt⸗ 


.* Die: faft leuchtende, lila Farbe des des verſinkenden Lichts — die mie | Licher Haltung. 
feht meiden Stoffes” ihres Kleides Wbgründe waren — voll Gefahren — 


-paßte wunderbar in. bie — | Telige 
Herbſtlandſchaft. Sie hob auch den 


feinen, weißen Ton ihrer Haut auf 
das Glänzendſte hervor. Die dünne 
Taille uͤmſchloß ein Band von der 
gleichen lila Farbe, es war vorn durch 
ein fremdartiges Schloß zuſammenge⸗ 
halten, irgend ein ausländiſches 
Schmuckſtück mußte das ſein, von gol⸗ 
denen, bizarren Formen, mit blaſſen 
Türkiſen beſetzt. Und auf ihrem Haar, 
das roſtbraun war wie dunkles Kupfer, 
ſaß wieder einer jener kühnen Hüte, die 
ſte zu tragen liebte, breitrandig und 
dielfach gebogen. 

„Sie erkannten mich nicht?“ 

„Wie ſollte ich! Es iſt die tiefſte 
Maskirung, die es gibt.“ 

„Sie machen einen Spaziergang?“ 

„Ja. Nein. Ich bin hierher gegan⸗ 
gen, weil man von hier aus etwas wei⸗ 
ter ſieht — ſogar da vorn ein winziges 
bißchen Meer — freilich nur, wenn 
man weiß, daß der blaugraue Strich 
Waſſer iſt.“ 

„Das klingt, als ob Sie es hier zu 
eng fänden und ſich nach der Welt 
ſehnen.“ 

„Iſt es denn nicht eng?" fragte 
Brita wie überraſchi. 

„Enge oder Weite iſt immer nur in 
uns,“ ſprach er lächelnd. 

„Ach — ich —“ ſie wußte offenbar 
nicht, was ſie dazu ſagen ſollte. 

Daß ſie keine ſchlagfertige, pikante 
—— bei der Hand hatte, entzückte 
ihn. 

Er fragte ganz einfach: „Sie lang 
weilen fich bei Xhrer Großmutter?“ 
„Es ijt nicht leicht für mid. Das 
Leben ift jo unbeftimmt neben ihr,“ 


Iprach ſie zögernd. 


,„Es ſind nuc Zwiſchenaktſtunden, 


die Sie dort verbringen,“ tröſtete er. 
In ihrem Auge blitzte es auf wie 
von allerlei fröhlichen Ideenverbindun⸗ 
gen. 
3Zwiſchenakte ſollten einem aber 
— Muſik verkürzt werden,“ ſagte 
‚ie. a 
Und nun mar der wieder entzückt, 
daß ſie eine funke Antwort fand. 
„Das iſt Mode von vorgeſtern. Jetzt 
iſt der Zwiſchenakt Sammlung, 
Stimmungszüchterei, Erwartung, 


Spannung —“ 


„Ja, wenn ich allein im Parkett des 
Daſeins ſäße! Aber neben Großmama! 
Die immer das Opernglas anders 
einſtellen will oder lieber ein anderes 
Stück ſehen möchte!“ 

Wie hübſch ſie den Vergleich aus⸗ 
ſpann. Und mit wie viel Zurückhal⸗ 
tung die Note des Ueberdruffes in der 
ſcherzhaften Rede anklang. 


Sie ſtanden einander gegenüber, ein 


bißchen zwecklos und verloren in der 


Landſchaft neben der alten Mühle, die 


ihren ausgedehnten Mittagsſchlaf zu 
halten ſchien, und vor dem weiten, ge 
grauen Hintergrund bes Himmels mit 
feinem da& Auge beizenben, verhalte- 


nen und-boch ftechenden Sicht. 


„sh habe gehofft,“ ſprach er herz⸗ 
li, „daß Ihre Anweſenheit eh 
ehrte.alte Gönnerin gewilfermaßen zur 
größeren Ruhe zwingen möchte, ihre 
nervöfe Unbeſtändigkeit mildern 
könnte.“ 

Brita machte eint Handbewegung, 
die Möglichkeit weit, weit fort- 
wies. 

Und ſeine Seele war wieder ganz er⸗ 
füllt von Barmherzigkeit. 

„Sie wollten Großmama beſuchen?“ 
fragte ſie. 

„Ich war auf dem Wege.“ 

„Gehen wir alſo zuſammen. Es 
lohnt ſich ja ſo kaum für Sie, noch ein⸗ 
mal einzuſteigen.“ 

Sie gingen zuſammen den ſanften 
Hang hinab. 

Brita ſchien plötzlich zerſtreut. Er 
konnte den Grund nicht erkennen. 
Seine vorſichtige Kritik der alten Frau 
von Benrath konnte ſie nicht gekränkt 
haben. Das wußte er; dazu waren ihre 
eigenen gelegentlichen Aeußerungen 
über bie wunderliche Art der Groß⸗ 
mutter zu offen geweſen. 

Sie kamen auf die Chauſſee. Da 
ſtand noch das weißglänzende Fahr— 


zeug. 

„Es iſt ſehr elegant,“ ſagte Brita 
anerkennend, aber doch mit einem klei⸗ 
nen, jehnfüchtigen Seufzer: 

Sie jah dad moderne Ding von al- 
ferlei Lichtern umfpielt; die Mode 
ftrahlte es an, und die Koftbarfeit um= 
ſchimmerte es. 

Hendrid Hagen freute fich, daß fein 
Spielzeug ihr gefiel, Er fragte, ob fie 


“fahren möge. Ste könne fogar felbft 


fahren, jagte fie wichtig. Sie habe es 


| in Bojton gelernt bei ihrer Freundin 


Ethel Steven, too fie einige Monate ge 
weſen ſei. Stevens, ſetzte ſie noch 
hinzu, ſeien Boſtoner Patriziat. 

Er bot ihr an, ſein Auto zu be— 
nutzen. Sie könne nur beſtimmen. 
Jede Stunde ſei es zu ihrer Verfü⸗ 


gung. 

Nun wurde fe ein wenig roth. Das 
gehe nicht wohl an. Wenn etwas paf- 
fire, der jchöne, neue Wagen Schaden 
nehme, fame fie fih zu verantwortlich 


vor. 

Hendrid Hagen bejann fi} noch ein 
paar Herzfchläge lang, er wagte bei- 
nahe nicht. es eussfpreen. Und 
dann fagte er do: „So erlauben Sie 
mir, Sie zuteilen zu einer Fahrt ab⸗ 
zuholen —“ 

Seine Stimme war ganz unklar, als 
* * Pe te fie voll unbefangene 

„sa,“ fagte fie voll un t 
Treudigfeit, „o ja! Yurdtbar gern. 
Und wenn Sie wollen, tönnen wir 
gleich nachher noch eime Fleine Tour 
machen.“ 

Nachher? Bis man die hicdliche Zeit 
bei der alten Dame gejeilen und 
Kaffee genommen haben würde, den e3 
:gewiß gäbe, bi8 e8 -bann zum Auf⸗ 
beuch kam, war gewiß. jehon Dümme- 
rung...» =. 

Geheimnikvolle, weite Dämmerung, 


wie ein: Halbivachen des Tages unter 


dem ftillen Himmel, im fdhmergenben 
Walde ... 5 u 


Gefahren — — — 

te gingen"rafch. Beide von dem 
MWunfdhe erfüllt, burh Eile die 
Stunde, die erft abgemaht merden 
müßte, zu verfürzen.... * 

Er fragte fih nit: Kommit Dieje 
Yreude auf mich zuf’Gtlt fie der Hoff- 
nung, mit mir ungeftört zujammen 
zu. fein? Oder iſt es das jırgendliche 
Vergnügen an der See? Oder vielleicht 
eine Art Begierde, ſchöne Erinnerun— 


gen aufzufrifchen an ein anderes Land, | 


an verlorene Freunde, an größere Da- 
feinsformen? gi 

Er fühlte nur eine ganz junge, 
heiße Seltgfeit wie in jehmeren Strö- 
men buch feine Adern braufen. 

Und nun fohwiegen fie, 

Und zwei, bie zufammen fchmeigen, 
fönnen einander nicht in die Gedanfen 
hineinfehen. Der Mann aber ließ fich 
mwibderftanb3los verführen, fih an Dies 
Schiveigen des Mädchen3 heranzufüh- 
len, bezaubernde Dinge hineinzuge: 
heimniffen. E38 ward ihm zur verhei: 
Benden Beglüdung. Ein Zeichen von 
Befangenheit ward es ihm, von heim- 
licher Berrängnig — vielleiht bebte 
ihre junge, feufche Seele nun doch vor 
dem Alleinjein mit'ihm zurüd — und 
erjehnte es zugleih in einer füßen, 
ängftlichen Begierde... 

Er hörte fie jeufzen. E3 mar ein 
ganz leifer Seufzer. Er zitterte von 
ihren Lippen wie unbemußte Sehn- 
ſucht 

Ja, Brita war ſehr in Gedanken. 

Ob Großmama auch ein anſtändiges 
Kleid anhabe — ſie trug zu lange zu 
alte Sachen in der Intimität des 
Hauſes auf — ob Lübbers in Livree 
ſei — ſehr wahrſcheinlich nicht, denn 
er wirkte nebenbei auch als Gärtner 
und hatte im Gemüſegarten oft was zu 
thun — ob Mamſell auch noch kleine 
Kuchen in der Blechkiſte habe — die nie 
in ſehr reichlichem Vorrath gebacken 
wurden — und menn Mamfell erft 
Plinien zum Kaffee machen mußte, fo 
dauerte e3 mehr als eine Stunde, und 
dann fonnte nichts mehr aus dem 
Fahren werden — Mamfell mar nicht 
auf der Höhe.... 

Ad, überhaupt die ganze Wirth: 


ſchaft war nicht auf der Höhe — fiim- 


merlih an allen Eden und Enden. 
Brita wußte nur noch nicht, ob fo ein 
geroftet, weil die ftarfe Herrfcherhand 
fehlte, oder jo ftodend im Gang,‘ weil 
es an Gelbmitteln mangelte 

Wer dahinter fommen tönnte.... 

Und fie jehnte fi jo nach großen, 
freien Verbältnifien. 

Nach -einem fiheren Pla in der 
Melt! 

E83. mußte doch -eine jtarfe, innere 
trreiheit geben, wenn man nu wußte, 
wo man eigentlich hingebört. 

Ad, und alles haben, was dem All⸗ 


Itag Reiz geben fonntel Darauf fam 


e8 doch am meilten an. Feititunden 
und stage gab’3 auch in Tleineren Le- 
bensverhältnifien. Die hatte jeder 
einmal. Aber fi ben Alltag vor- 
nehm, fon, ganz bon Kleinigkeiten 
Frei 'geftalten gu  fönnen — ja, ba3 
mar’d, mwa3 das leichte Dafein nom 
mühfamen Dafein unterjchieb. 

Ein Seufzer fam ihr au bem In— 
neriten herauf .... 

Und nun war man angelangt. Und 
Britas Sorgen hellten fich plößlich auf. 

Da ftand ja fon ein Wagen vor 
der Thür. 

Alfo war bereits ein anderer Befuch 
da. Und für ihn mußte ftch, der 
ländlien Stille gemäß, jchon ber 
ganze Apparat in Bewegung gefegt ha= 
ben, deflen Anarren und Verfagen 
Brita fo fehr gefürchtet hatte. 

Nicht allein, weil eine zu langiame 
Berwirthung, ein etwaiges Warten, bi3 
Großmama fich ein beiferes Kleid an- 
309, jo viel Zeitverluft gebracht hätte, 
daß die Spazierfahrt in Frage fom- 
men konnte, 

Nein, nicht nur desmegen. 

Sie hätte fi auch fo ungern vor 
dieſem Manne geſchämt. 

Ihr hatte noch niemals einer ſo im⸗ 
ponirt wie dieſer. 

Seine Erſcheinung war wunder—⸗ 
voll, fürſtlich und ſchön. Und er war 
berühmt. »Er war auch reich. Man 
konnte neidiſch werden, wenn man be— 
dachte, wie viele Gaben das Schickſal 
ſo einem einzigen in die Hände legte. 
Während Tauſende, die ſolche Lebens⸗ 
umſtände auch zu genießen wüßten, 
bang und beengt ſich durch die Tage 
ſchleichen mußten .... 

Ja, da ſtand ein Wagen. Hinter 
ihm war das Automobil angefahren. 
Es ſah ordentlich großartig aus, gab 
faſt eine glänzende Staffage ab für 
das Bild von Schloß und Hof, ſo als 
ob ſich hier die Gäſte förmlich heran— 
drängten und einander im lebendigen, 
gaſtlichen Verkehr auf den Schwellen 
begegneten. 

In der Nähe hatte das Herrenhaus 
von Iſerndorf nicht mehr die vor— 
nehme Freundlichkeit, mit der es von 
Weitem über die Büſche her und zwi— 
ſchen den Bäumen heraus grüßte. Es 
war nicht verlommen. Aber es war 
ſtückweiſe reparirt. Immer nur ge⸗ 
rade da, wo es ſehr nöthig geweſen ſein 
mochte. 

Inmitten des großen, etwas ſandi—⸗ 
gen Platzes vor dem Herrenhauſe gab 
es einen ovalen Raſen, von Klee und 
Wegebreit durchfilzt. Inmitten des 
Raſens ſtand eine niedrige, etwas 
wüſte Koniferengruppe. Aus ihr 
ragte ein Sandſteinpoſtament, das in 
ſeiner —— Höhe ſo merkwürdig die 
Umrißlinien zuſammenfchloß, als ſei 
da ein enggeſchnürter Tailleneinſchnitt. 
Dann verbreiterte es ſich wieder raſch 
bis zu einer Platie, aus deren Kanten 
die Zeit ſchon manchen Brocken gebiſ⸗ 
ſen. Oben darauf hielt ein Sand⸗ 

inlöwe mit ſeiner Tatze, die wie ein 

uſthandſchuh ausſah, das Wappen⸗ 
ſchild der Benraths. 

„DaB tit Wachower Fuhrwerhk,“ 
ſagte Hendrick Hagen, der die Kleine 
Bictoriachaiſe erbannte, die der Wirth 


vom Erbgroßherzog gelegentlich ver⸗ 


„Gottlob, er hat Livree an!" dachte 
Brita erleichtert. 

Und darerfchien groß, breit, blond, 
tofig, mit Triumphatormiene, wie ein 
Afteur, der einen glänzenden Abgang 
gehabt hat, der Büzgermeifter. 

Er jah mit dem erjten Blict das ihm 
wohlbefannte Automobil und mit dem 
zweiten daS beranfommende Baar. 

„Servus, Hagen. Wir haben reilf- 
fir. Mie könnten wir aud) anber2. 
Bitte, mich vorzuftellen.“ 

Vor den Stufen, auf dem Sand des 
Weges, neben dem Wagen ftanden fie 
nun, und -Brita hörte, daß diefer ge= 
waltige Mann mit dem bröhnenden 
Baß der Bürgermeiſter Mandach und 
guter Freund von Hendrick Hagen 
ei. 

Sie reichte ihm die Hand, die im 
weißen Waſchlederhandſchuh ſteckte. 
Sie lächelte. Dieſer Menſch erfreute ſie 
gleich auf den erſten Blick. Er machte 
ihr Spaß. Sie war ihm auch dankbar, 
daß er ahnungslos als Pionier für 
den zweiten Beſuch in die Stille und 
Nachläſſigkeit des Hauſes hineingebro— 
chen war. 

„Donnerwetter,“ dachte der Bürger— 
meiſter faſt benommen, „Donnerwet— 
ter!“ 

Aber kritiſch und erfahren, wie er 
nun mal war, dachte er auch gleich hin— 
terdrein: „Zu ſehr große Dame ſchon 
für dieſe Jugendpoſe — over Natur? 
In beiden Fällen nicht unbedenklich. 
Und dazu Hendrick Hagen mit ſeinem 
Schönheitsſinn und ſeinem Dichterge— 
müth — na —“ 

Aber darin ähnelte er Napoleon. Er 
konnte mehrere Dinge zugleich denken 
und überblicken. Er ſagte alſo, wäh— 
rend er dies dachte: „Die gnädige Frau 
wird ſich mit dreißigtauſend Mark an 
der G. m. b. H. betheiligen.“ Er ſprach 
nie mehr die Worte aus. In dieſen we— 
nigen Tagen hatte er die Angelegenheit 
ſchon ſo ſehr in geiſtigen Beſitz genom— 
men und durch die ganze Gemeinde hin 
populär gemacht, daß es immer nur 
noch hieß: Die „Geembeha!“ — 

„Mit dreißigtauſend Mark!“ wie— 

derholte Hendrick Hagen erſtaunt. 
„Das nenne ich freilich reüſſirt haben. 
Nun, es wird eine vorzügliche Kapital— 
anlage ſein.“ 
An Britas Ohr klang ſo was vorbei: 
Dreißigtauſend Mark — Großmama? 
— Das konnte ſie? — Das hat ſie ſo 
disponibel? 

„Woran?“ fragte ſie raſch. 

„O, mein gnädiges Fräulein — 
Geld — Gründungen — das iſt kein 
Thema für ſchöne junge Damen.“ 

Brita lachte etwas unfrei. 
„Warum denn nicht? Für ſo was 
fliegt einem in Amerika unwillkürlich 
etwas Verſtändniß zu.“ 

„Nun, da mag's Ihnen Ihre Groß— 
mama erklären, wenn ſie will. Sie 
war begeiſtert. Wie ſollte ſie auch 
nicht! Schade, daß ich nun weiter 
muß! Dex glückliche Hagen kommt und 
bleibt! Aber das Gemeindewohl — — 
Ich hoffe, daß ich ein andermal nicht ſo 
zwiſchen Thür und Angel — na, adjüs, 
Hendrick. Ich werde beim Baron 
Wulkow-Breithagen erwartet. Und 
wenn man da denkt, ich komme unprä— 
zis, weil ich es zu behaglich in Iſern— 
dorf fand und mich hier feſthalten ließ, 
iſt vorweg alles verloren —“ 

Damit ſtieg er in die Victoria, ſo 
wuchtig, ſo raſch, daß das leichte Ge— 
fährt erbebte. 

Brita aber ging mit Hendrick Hagen 
in's Haus. 

Als ſie abgelegt hatten und in's 
Wohnzimmer kamen, deckte Mamſell 
dort gerade den Tiſch zur Veſper. 

Brita errieth: Der Kaffee und die 
Plinſen, die dem Bürgermeiſter hatten 
vorgeſetzt werden ſollen, waren jetzt, 
zehn Minuten nach ſeiner Abfahrt, 
fertig. 

Gut ſo. 

„Ach bitte, Mamſell,“ ſagte ſie, 
„ſchicken Sie uns doch Kaffee und 
backen Sie raſch ein paar Plinſen — 
in Plinſen iſt Mamſell groß.“ 

Aber dies Lob rührte Mamſell nicht 
und verführte ſie auch nicht, auf die 
Komödie einzugehen. Sie knuffte 
förmlich mit den Taſſen und Tellern 
herum und ſetzte hart, als beleidige ſie 
ſolche Unordnung, einen Stuhl zurecht, 
der etwas ſchief am Tiſch ſtand. 

„Is alles fertig,“ ſagte ſie. Ihr Ge— 
ſicht war verärgert wie bei Jemand, 
der nie aus der Ueberdrußſtimmung 
herauskommt. Ihr Kleid war grau, 
aber es hatte etwas Vertragenes, Un— 
friſches. Auch hatte ſie keine Schürze 
vor. Und gerade der Mangel einer 
Schürze gab ihr etwas Unangezogenes, 
ſo als habe ſie den ganzen geſchlagenen 


Tag keine Zeit, ſich wirklich fertig zu' 


machen. 

„Wo iſt denn Großmama?“ 

„Ich habe müſſen 'n Entfpeltor rus 
fen, während daß der Bürgermeiſter 
ſich 'n Paletot anzog,“ ſagte ſie un— 
freundlich. 

Ya, nun hörte Brita au Stimmen 
nebenan: Die etwas getragene, auf 
und nieder orgelnde der Großmama 
und die furzen Zöne des Anjpeftor3 
Ludewig, bei denen Brita immer an 
eine Lolomotive denfen mußte, die in 
Intervallen mit dumpfem Geräujch 
etwas Dampf aus ihren Eijentiefern 
bluffen ließ. 

„Benahrihtigen Sie Großmama. 
Und Lübbers fol Kaffee bringen. — 
Bitte, Herr Hagen — nein, bitte, auf 


den Stuhl — dann brauchen Sie niit | 


gegen bie Wand mit dem frijchen Ta: 


petenfliden zu quden. Wie finden Sie | 
es |; 


das überhaupt? Xch habe beinahe 
weint,“ erzählte Brita lachend, „a 
Großmama läßt die Zimmer nicht neu 
beforiren.” 

„Das fann man verftehen,“ jagte er 
nachſichtig. „Dieſes Haus, Ddiefe 
Räume erzählen Yhrer Großfmama fo 
viele Geſchichten. Bei Büchern, die 
man liebt, mit denen man ſehr ver⸗ 
traut iſt, wechſelt man ungern den 


Brita mar von feiner Anttoort jehr 


befriedigt. Sie fühlte: E83 war nod 
am tlügiten, alles offen -zu erwähnen 
und zu thun. ala nehme man e3 für 
rührende Schrulfenhaftigfeit. 

Nun wurde die Thür aufgerijfen, 
und voll Haft fam Frau von Benrath 
herein. In vihrem blafien Yaltenge- 
fiht waren die Augen ein wenig be— 
merfbarer als fonjt. hr Musdrud 
Tchien-iwie verflärt von Freude. Groß, 
Ihmal und vorgebeugt fam fie auf Ha- 
gen zu, der ihr entgegeneilte. Sie 
ftredte ihm beide Hände Hin und faate 
mit der Betonung Jemandes, der vor 


Ueberrafhung und Glüd übermältigt | 


iſt: „Welche Freude! Willkommen, 
willkommen. Brita, ordne an, daß ſo— 
fort Kaffee kommt, Mamſell ſoll gleich 
Plinſen backen.“ 

Hinter der alten Dame, die ſich nur 
ſteil und ſtolz zu halten vermochte, 
wenn ſie ſaß, kam der Inſpektor Lude— 
twig mit herein. Er war ein gebrunge= 
ner Mann mit dem Ausdrud von be- 
fänbiger Verachtung im Gefiht. Um 
jeine ganz vergißmeinnichtblauen, nur 
tleinen Uugen Tagen’ die diden Lider 
wie ein heller Fyettring. Er hielt eine 
grünlihe Müte von unbeitimmten 
Formen mıt beiden rothen yauiten vor 
feinem Bauch feit. 

„Denken Sie nur, lieber jyreund,“ 
Tprach Frau von Benrath, indem fie 
Hendrid Hagens Hand zivtichen ihren 
Händen behielt und fie jtreichelte. „Ich 
hatte dem Bürgermeifter Mandadh per- 
Iprochen, mich an der Gründung zu be= 
theiligen — Sie wiffen?“ 

Hendrid Hagen nidte lächelnd. 

„Aber ſetz' dich doch, Großmama,“ 
mahnte Brita, die es reizte, daß die 
alte Dame immer noch ſo zärtlich die 
Hand des Gaſtes tätſchelte. Was 
mochte er nur denken! Freilich er 
kannte ja Großmama. Wahrſcheinlich 
kannten alle Leute in der Gegend ihre 
übertriebene Art. Aber doch: Brita 
fühlte ſich immer ein wenig blamirt. 

„Ja, ſetzen wir uns. Ah — da 
kommt Lübbers mit dem Kaffee. Lu— 
dewig, bitte, auch ein Täßchen? Sie 
erlauben, Herr Hagen, daß Ludewig 
mittrinkt. Laſſen Sie nur, Lübbers, 
das gnädige Fräulein wird uns be— 
dienen. Nicht wahr, Brita, du würdeſt 
eiferſüchtig darauf ſein, wenn eine 
andere Hand unſeren berühmten Gaſt 
bewirthete. Bitte, Herr Hagen — man 
muß die Plinſen ſo heiß als möglich 
eſſen. Gott, Brita, dein Vater konnte 
als Junge was darin leiſten! Acht wa⸗ 
ren das Mindeſte. Ja, wer das geahnt 
hätte, daß bei dem mal ſo wenig Hei— 
mathẽAefühl .. . . Bitte, lieber Lude⸗ 
wig, reichen Sie mir die Decke von der 
—— — meine Knie ſind ſo 
Bee 

Frau von Benrath jaß in der Iinfen 
Sofaede und fam unter all’ ihren ha= 
ittg bin und ber fahrenden Gebanten 
und Reben boch enblich Dazu, ihre vor⸗ 
nehm jteife Haltung fich zu geben. In— 
fpeftor Qudemwig reichte ihr von ber 
rechten Sofalehne her, neben ber er 
faß, die geftreifte, braun = fehmarze 
Häfelbede hin, die fte nun, mit fönig= 
licher Gebärbe, als fei eg ein Hermelin, 
über ihre Knie hinbreitete. 

In der That froren ihr gerabe in 
diefem Augenblid die nie nicht. Ader 
fie hatte plößlich bemerkt, daß fte einen 
großen Fled, vielleicht von Milch, auf 
ihrem fohiwarzen Kleid hatte. Yeben- 
falls war der Frled hell und ihr darum 
in’3 Auge gefallen. Und er hätte au 
bon Hendrid Hagen bemerkt merben 
tönnen. Die große Häfeldede verbarg 
alles. 

„&3 freut mich," Jagte Hagen, „daß 
Sie fih an der Gründung betheiligen 
wollen.“ 

„Ja, aber denfen Sie: Qubemig 
findet e&3 nicht. Ludemwig fagt, ein 
Zandwirth foll fein Gelb nicht in Un- 
ternehmungen ftedien, die ihm fernlie- 
gen. Ach muß mich auf meines treuen 
und bemädrten Ludewigs Urtheil ver— 
laſſen,“ ſchloß ſie und ſah ihren In— 
ſpektor geradezu voll Zärtlichkeit und 
Rührung an — ganz hingenommen 
von der für eine ſchutzloſe Frau ſo be— 
ruhigenden, beglückenden Thatſache, 
ihre Geſchäfte in den ehrlichſten Hän— 
den zu wiſſen. 

Ludewig hörte die Huldigung mit 
dem gleichen phlegmatiſchen Ausdruck 
von Verachtung an wie geſtern den 
Vorwurf, daß ſie, Frau von Benrath, 
bei ſeiner Art, zu wirthſchaften, eben 
verrathen und verkauft ſei. 

Er hätte ja ſagen können: „Wo ſoll⸗ 
ten wir wohl dreißigtauſend Mark her—⸗ 
nehmen.“ 

Aber das hatte er ſchon nebenan ge— 
ſagt, und er wiederholte ſich nie und 
ſagte nie etwas Indirektes von anderen 
Leuten. 

So ſtieß er nur knurrend heraus: 
„Is dje Mumpitz.“ Wobei es unauf⸗ 
geklärt blieb, ob er die Betheiligungs— 
idee ſeiner gnädigen Frau oder die 
Gründung Neu-Wachow meinte. 

Ganz flink ſchloß aber Frau von 
Benrath an: „Ich darf mich alſo ein— 
fach nicht betheiligen. Ich darf es 
nicht, wenn ich Ludewig nicht kränken 
will! Sein treues, bewährtes Urtheil 
muß mir autoritativ ſein. Finden Sie 
nicht auch, lieber Freund? Und ſo muß 
ich zu meinem unausſprechlichen Be— 
dauern Herrn Bürgermeiſter Mandach 
wieder abſchreiben.“ 

„Er iſt noch nicht halbwegs nach 
Breitenhagen,“ dachte Hendrick amüſirt. 
Berthold hatte alſo richtig vorausge— 


ſagt. 

Brita fühlte ſich auf irgend eine 
Weiſe durch dies Geſpräch beunruhigt. 
So ſchnell war eine Zahl genannt — 


ſo raſch wieder verklungen. Es war, 


als ob Kinderhände was auf eine 


Schiefertafel geſchrieben hätten, das 


gleich mit naſſem Schwamm wieder 
weggewiſcht wurde. 
war es ja bei allem, was Groß⸗ 
mama ſagte und that. 
Aber dieſer raſche Vorgang ließ 
in Brita doch einen noch ſtürkeren Ein⸗ 


— er AR RENT a ee FE ti RL 
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Der Mann-fah auf der jungen, mei- 
Ben Stirn.die große Nachdenklichkeit. 
„Armes, holdes Rind,“ dachte er. 

Und heiße Hoffnungen brannten in 
ifm auf,.denen er no nicht muthig 
in's Geſicht zu Jehen wagte. 

Mie veritand er, daß fie litt in die- 
fem Dunft von Unflarbeit, in dem die 
alte yrau dahınlebte. Wie mochte jie 
ſich herausſehnen 

Herr Ludewig führte ſeine volle 
Taſſe bis beinahe zum Munde und 
puſtete nun kraftvoll, daß die Ober⸗ 
fläche des Kaffees ſich ſchuppte, wäh— 
rend zugleich die vergißmeinnichtblauen 
Augen aufmerkſam die Zahl und die 
Qualität der Plinſen beforſchien. 

Dies Puſten brachte Brita um den 
Reſt ihrer Faſſung. 

Frau von Benrath fuhr fort, Lude— 
wigs unfehlbaren Scharfblick in allen 
wirthſchaftlichen Dingen zu rühmen. 
Sie war in dieſem Augenblick ernſthaft 
begeiſtert von ihm, denn ſeine kurze 
Abweiſung ihres Vorhabens riß ſie ja 


EEE EN RENNER 
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Dann war es doch vielleicht eine 


Und die alte Frau zeigte ſo deutlich 
ihre Wünſche, weil ſie wußte, daß ein 
junges Herz ſich ihm zugewendet .... 

Konnie es ſein? 

So ſpeiſten das Lächeln und die 
Worte dieſer Frau dennoch ſeine Hoff⸗ 
nungen, die noch ſo zart, die noch kaum 
lebensfähig waren, daß ſie nach jeder 
Nahrung lechzten 

Brita kam zurück. Ein dunkler, 
grünſeidener Mantel umbüllte fie 
ganz. Ueber das ſchwarze Matroſen⸗ 
dütchen hatte ſie kapuzenartig einen 


— We. 


ı grünen Guazeichleier gebunden, auß dem 


aus der Situation, in die ihre fchrelle | 


Zunge fte hinsingebradt. 
ihr immer, daß fie fich von ihrer eigenen 
Rede, ihren eigenen Worten in Lagen 
hineinführen ließ, die ihr fhon unbe- 
quem waren im feiben Moment, in 
dem te entjtanden. , 

Außerdem war e3 doch auch ein 
Ichönes Schauspiel für Hagen: Die alte 
Dame, die auf den treıren Diener baut! 
Und Hagen Tonnte nur die beiten 
Schlüffe daraus ziehen itber den 
Stand der Wirthichaft. 

E3 mußte dem feinfinnigen Poeten 
geradezu wohlthun, daß e& noch fo et- 
was gab. Und ſie genoß alles: ihre 
augenblickliche Rolle, den erleſenen Zu— 
ſchauer. Und hätte ſich und Jeder— 
mann abgeſtritten, daß es eine Rolle 
war, und daß ſie einen Zuſchauer 
empfand. 

Brita fuhr mit einer Frage in den 
geſprochenen Ueberſchwang hinein. 
Mit nur ſchlecht geheuchelter kindlicher 
Zutraulichkeit fragte ſie: Großmama, 
dürfen wir ſehr flink trinken, Herr Ha— 
gen und ich?“ 

Frau von Benrath nahm ſogleich 
eine hoheitsvolle Weltdamenhaltung 
an und ſagte voll ſchmeichelhafter Lie- 
benswürdigkeit: Warum denn ſoll 
mir das Glück verkürzt werden, mit 
dem lieben Freunde eine anregende 
Plauderſtunde zu haben? Selten habe 
ich mich Ihres Erſcheinens ſo gefreut 
wie gerade heute — man lehnt ja 
manchmal förmlih nach geijtiger Er- 
quidung. Unb gibt e8 mohl beflere 
Stimmungen ala ‚die, die eine Däm- 
merftunde am SKaffeetifch mit ich 
bringt?” 

Die gelegentlich jo jehr mohlgefegten 
papiernen Reben der alten Dame mach— 
ten Hagen meift mundtodt. Er mußte 
dann nicht zu antworten, Nicht eine 
Silbe, 

Uber Brita, die beinahe vor linge- 
dulb hätte meinen fönnen, rief auß: 


„Sroßmama, Herr Hagen hat fein: 


wurnndervolles neues Automobil da und 
oill mich noch etwas Tpazieren fahren. 
SH darf doch?“ 

„Ste wird nein fagen,” bachte Hen- 
drid Hagen. Denn der bleihe Tag 
draußen mußte fi bald in’3 Graue 
bertiefen. 

Wenn fie nein fagte! Ihm war, ala 
würde das ein Raub an feinem Leben 
— 

Frau von Benrath lächelte, glücklich, 
vielſagend, ſah Hagen in die Augen, 
blickte zärtlich auf Brita und ſprach 
dann: „Wie dürfte ich da nein ſagen!“ 

Brita ſprang ſofort auf. Sie wollte 
ſich Hut und Mantel herunterholen, 
rief ſie. Frau von Benrath, die ſonſt 
zu ſagen pflegte. „Kind, bediene dich 
gefälligſt ſelbſt, Lübbers und Mamſell 
können nicht immer für dich laufen,“ 
rief nun hinter ihr drein: „Aber Kind, 
laß doch Lübbers —“ 

Sie hörte nicht mehr. Da wandte 
fih die alte Dame lächelnd Hendrid 
Hagen zu: „Weiche Ungeduld Brita 
hat, wenn e3 gilt, mit Yhnen zuſam— 
men zu fein.“ 

Das traf ihn — mie ein Schred ei- 
nen Menjchen trifft — der Athen 
ftodte ihm. 

Wirklich — wirklich 
mar wieder mundtodt. 

Und Frau von Benrath fuhr beinahe 

fchelmifch fort: „Eigentlich dürfte ich’3 
nicht erlauben. ch habe. das Vorur- 
tbeil der altmodifchen Zeute aegen daß 
Automobil. Uber Tchlieglih: mem 
möchte ich Brita Jreber anvertrauen al3 
Shnen — men möchte fie jelbft fich Iie- 
ber anvertrauen!“ 
. Eine fnappe Paufe entitand. Syn 
ihr hörte man, wie Herr Zudeiwig den 
endlich etwas abgefühlten Kaffee 
ſchlürfte. 

„Ich werde Jhnen Fräulein Brita 
wohlbehalten wieder zurückbringen,“ 
ſprach Hagen mit einer ſehr ſteifen 
Verbeugung. 

Und Wort und Verbeugung zwang 
er ſich mühſam ab. 

In ihm war ein Tumult. Betäu⸗ 
bende Gedanken raſten durch ihn hin 
— verwirrten ihn .... 

Gewiß — er hatte es jedesmal ge— 
ſpürt, wenn er mit den Frauen zuſam— 
men war: er ſchien der alten Dame als 
Bewerber um ihre Enkelin erwünſcht. 
Er hatte ſich dagegen gewehrt — er 
wollte es ſich nicht eingeſtehen — nicht 
einmal non fo unerhörten Glügfſelig—⸗ 
feiten träumen, ebe nicht fie felbft, fie, 
die. Eine Holbe, ihm gezeigt — ihn 
ahnen lieh 

Mas diefe rau faate und verhieh, 
war fo trügerifh. Augenblidsgebo- 
rene Finfälle die in der nächiten Mi- 
nute fchon feine Wahrheiten mehr fein 
tonnten. 

Und dennoh — dennod 

Die Stimmungen und die Anfichten 
mechfelten bei ihr und floffen ineinan= 
der — mie jagenbes Gemölt zogen bie 
Gedanten burdh ihr Hirn — und ganz 
fritiflos gegen. ihre eigenen veränberli> 
chen Meinungen verlieh fie immer eis 
ner jeber aleih Ausbrud.... 

Und biefer. eine Fon — der flang 
—— — 
an — der war gewor⸗ 
den in ihrem Weſen ihm gegenüber. 


Aber er- 


Es geſchah 


ihr weißes Geſicht mit den brennenden 
Lippen inte aus einem Nonnenhabii 
herausſah. 

Es gab noch einen wortreichen Ab⸗ 
ſchied mit viel Ermahnungen an Brila 
und Neckereien und Dankbarkeiten an 
Hendrick Hagen. 

Und endlich ſaßen ſie im Wagen. 
Hagen ließ den Chauffeur fahren und 
nahm mit Brita Die beiden Sie hinter 
ihm ein. 

Am Feniter winfte yrau von Ben- 
rath mit ihren langen, jchmalen, ivel- 
fen Händen und lächelte fehr zufrieben. 

Brita lehnte fich feit an, mit geradem 
Rüden. Auf jedem ihrer Knie lag eine 
ihrer Hände, und in jeder Hand Bielt 
fie einen Handichuh, beinahe wie ein 
teinerner Nupiter fleine Blitzbündel 
hält, denn die leeren Handfhuhfinger 
fielen wie Streifen auseinander. 

Der Mann betrachtete voll Zärtlich- 
feit die jchönen, weißen Hände. 

Nun fing fie an, mit ihnen ein wenig 
auf den Anien zu Flopfen. 

„Ach, lafften Sie ung fchnell fahren 
— rajen — rafen —” bat fie. 

„Unter feinen Umſtänden.“ 

„&8 tbäte mir fo wohl — fo mohl!“ 

Sn dem zmeiten „jo wohl”, Tangge- 
dehnt tie e3 gefprodden ward, lagen fo 
viel Klage und Sehnfudt, daß es ihn 
erjchütterte. 

„Ach ja,“ Tehte fie dann noch Hinzu, 
„es wäre mie eine Flut. Und ich 
möchte mandhmal fliehen.“ 

„So unglüdlic fühlen Sie fich bei 
Ihrer Großmama,“ 

Brita ſah ihn mit aufflammenden 
Augen an. 

„Soll ich lügen? Die zärtliche Ente- 
Iin fpielen? Ich fenne Großmama erit 
feit fünf Wochen. Kann man fle fo 
tafch begreifen?” 

Das weiße Gefährt hufchte nun die 
Chauſſee yes, donnerte mit feinem 
Ihmeren Gewicht über bie fleine 
Brüde, verfiel mieder mit feinen 
biden Gummireifen. die feine Räder 
umgaben, in fein faft lautlofes Gleiz 
ten und glitt hinein in den grünen, 
sahlen, ordentlichen ITannenmwalb. 

Brita machte eimal eine- haftig zu= 
rückfahrende Kopfbewegung. 

„Sie haben was in's Auge bekom— 
men? Nehmen Sie doch den Schleier 
vor,“ mahnte er beſorgt. 

„Iſt nichts,“ ſagte ſie, ließ aber 
doch den Theil des Schleiers, den ſie 
noch iiber den Hut zurückgeſchlagen 
gehabt, nun herab. Er war ſehr 
dicht, dieſer grüne Schleier, das 
weiße Geſicht, die leuchtenden Augen 
und die rothen Lippen ſchimmerten 
nur unbeſtimmt hindurch. Und als 
nun auch Hendrick Hagen ſich ver— 
mummte, wandelte ihn ein ſeltſames 
Gefühl an. Waren ſie nicht wie 
Maskirte? Gab ihnen das nicht aller— 
lei Unbefangenheiten? Mehr Muth? 
Man konnte ſprechen, ohne zu fürch— 
ten, daß Blick und Miene mehr ver— 
rathen, als die Worte ſchon durften. 

Der Chauffeur hatte was anderes 
zu thun als zu horchen. 

Hendrick Hagen dachte: Ich will 
verſuchen. ſie zum Sprechen zu brin— 
gen — ſie ſoll mir von ſich etwas 
ſagen — ſo viel als ich nur heraus— 
locken kann. 

„Wie kam es,“ fragte er, „daß Ihr 
Vater Sie von ſich ließ?“ 

„Ach, was ſoll Papa wohl mit 
mir?“ 

„Er macht noch immer Yorfehungs- 
reifen?“ n 

„Schon fange nicht mehr, Schon feit 
einigen Jahren nicht mehr. Ych 
glaube, fein Erbtheil war verbraudt. 
Oder Großmama Tchidte fein Geld 
mehr. Bapa .hat Reijebücher gefchrie- 
ben. Auch Für Zeitungen viel. JG 
glaube, er bat auch auf irgend eine 
Meife durch feine journaliftiiche Thä- 
tigkeit Herrn Stevens in Bojton einen 
großen Dieuft geleiftet. Dort bin ich 
lange zum Beluh gemejen — als 
Freundin der Tochter bieß ed, mir 
haben uns aud mwirflih befreundet 
— ich war da feineämeas ala Gejell- 
chafterin oder To. Herr Steven 
hatte Papa auch den Poften beforat, 
den Papa jeht befleidet.“ 

Der Dann freute fich, daß er jeine 
Züge hinter einer Maste wußte, Er 
hätte faum fein Erftaunen zu verber- 
gen gewußt,. Das flang ja alles 
ganz, ganz anders, ald Frau von 
Benrath in gelegentlihen Erzählun- 
gen hatte purchöliden laſſen. 

„Was iſt das denn für ein Amt?“ 
fragte ex weiter. Und Brita ſchien 
es auch ganz berechtigt zu finden, daß 
er ſich ihre Lebensumſtände klarlegen 


(Fortſetzung folgt.) 


— 


Mibverftanden. 


%n einem langweiligen Biolinfon- 
zert ijt ein Zuhörer endlich eingefhla- 
fen, wacht aber gerabe auf, ald ber 
„Virtuoje“ endet, und bradt aus Er- 
leihterung hierüber in fräftigen Bei- 
fall aus. Da triit der Künftler er- 
freut noch einmal. an dad Pult und 
beginnt eine — Zugabe. 

„Um Gotteswillen“, jtöhnt der Herr 
entjett, „verfteht der denn gar feinen 
Spaß!?” — 


— Unter Freundinnen. 
Geſtern ſaß ich im Konzert neben 
Ihrer Freundin. Wir haben uns den 
ganzen Abend ausgezeichnet unterhals 
ten.“ — „D, da. mad’ ih u 
nichts “draus 7— die hat über Gi 
aud ſchon losgezogen⸗ * 





Bon der deutſchen Forſtwirthſchaft. 
Von Nikola Kaumanns?“). 


In Deutſchland hat man ſchon 
ziemlich früh die Nothwendigkeit er—⸗ 
kannt, durch einen gewiſſen polizei— 
lichen Zwang der Waldverwüſtung 
durch unrationelle Bewirthſchaftung 
oder gar Kahlhieb ohne Nachpflanz- 
ung entgegenzutreten. Die Forſt⸗ 
polizei iſt in Deutſchland Sache der 
Einzeljtaaten, nicht des Neichs. Se 
neh der gefchichtlihen Entwidelung 
it nun in ben einzelnen deutjchen 
Staaten das Map und die Art des 
forftpolizeilichen Ziwanges verfchieden. 

sm Allgemeinen fann man jagen, 
die Domänewaldungen der Gtacten, 
melde einen erheblichen Theil des 
Waldbeitandes überhaupt bilden, find 
ftets in Eigenbewirthichaftung. Dei: 
Privatverfonen tjt hinfichtlich der Be- 
wirthichaftung ihrer Waldungen jo 
ziemlih freie Bewegung geftattet. 
Eine Einwirkung des Staates findet 
nur ftatt, um übermäßige oder |chäd- 
liche Verminderungen de3 Walde: 
ftandes zu verhindern. Dagegen hat 
fi) der Staat Lei den prorentuell jehr 
in Betraht kommenden Waldungen 
der Gemeinden und anderer öffent- 
licher Korporctionen, ca. 31 Prozent, 
ein grobes Mab, von Einwirkung vor- 
behalten. In einzelnen Gegenden 
(preuß. Provinzen, Rurheffen und 
Naffau, Hannover, Hohenzollern Zar 
de, theilweife in Bayern, Vaden, Hel- 
fen, Elfaß = Lothringen) erfolgte Die 
Bewirthſchaftung dieſer Waldungen 
direkt durch die ſtaatlichen Forſtbeam— 
ten (,Beförſterungsſyſtem“). Im 
größten Theile Deutſchlands bewirth— 
ſchaften zwar die Gemeinden undKor— 
porationen ihreWaldungen ſelbſt durch 
eigene Beamte, jedoch müſſen ſie den 
alljährlich feſtzuſtellendenWirthſchafts— 
plan von der Forſtpolizeibehorde ge— 
nehmigen laſſen, welche auch den Voll— 
zug durch ihre Organe genau über— 
wacht; außerdem hat die Forſtpolizei⸗ 
behörde dafür zu ſorgen, daß die Ge— 
meinden und Korporationen die nötht- 
ge Zahl von technifch gebildeten Forſt— 
beamten, fowie das erforderliche 
Schußperfonal (MWaldhüter) unter> 
ſtellen (altpreußiſche Provinzen, 
Rheinland, Weſtfalen, Württemberg, 
Bayern, Braunſchweig). 

Bei den Privatwaldungen, ca. 41 
Proz. des Waldbeſtandes, beſchrän 
der Staat vor Allem die forſtkultur— 
ſchädliche Waldverwüſtung und ver— 
langt, wo dies nöthig erſcheint, unter 
Zwangmaßregeln Aufforſtung; im 
Uebrigen ſtellen diePrivaten ihreWirth⸗ 
ſchaftspläne ſelbſt auf und brauchen 
ſie zur forſtpolizeilichen Genehmigung 
nicht vorzulegen. In einzelnen deut— 
ſchen Staaten iſt jede Ausſtockung von 
Wald oder Waldtheilen zu landwirth— 
ſchaftlicher oder ſonſtiger anderer Ver— 
wendung der Bodenfläche an forſtpoli— 
zeiliche Genehmigung geknüpft; Kahl— 
hiebe bedürfen der Erlaubniß der 
Forſtpolizeibehörde, welche ſie aller— 
dings regelmäßig ertheilen muß, wenn 
die Aufforſtung der Kahlfläche ge— 
ſichert erſcheint. Kulturfähige Wald— 
flächen müſſen auf Verlangen der 
Forſtbehörde aufgeforſtet werden. 

Die Forſtbehörden können Anord— 
nungen zwecks Vertilgung ſchädlicher 
Inſekten treffen. Waldbeſitzern, welche 
hiergegen ſich verfehlen, oder welche 
ſonſt durch die Art ihrer Bewirth— 
ſchaftung eine Waldzerſtörung befürch— 
ten laſſen, kann die Selbſtwirthſchaf— 
tung ihrer Wälder entzogen werden. 
Dieſe Wälder werden dann durch 
Beamten auf Koſten des Waldbe— 
ſitzers bewirthſchaftet, welcher nur den 
Reinertrag erhält (Württemberg, Ba— 
den, Sachſen-Meiningen, Schwarz— 
burg = Rubdolftadt). 

sn anderen deutfchen Qändern find 
die Vorausfegungen von Rodungen 
oder Kahlhieben, die Fälle, in denen 
aufgeforjtet werden muß, allgemeinge- 
feglich firirt; die Forjtbehörde über— 
wacht die Einhaltung diefer Beitimm> 
ungen, zu mweldem med den Waldbe> 
igern bei Rodungen und Kahlhieben 
eine Anzeigepfliht auferlegt iſt 
(Bayern, Elfaß = Lothringen). Dies 
ſes Syſtem ift wenig zu empfehlen, ba 
es mit Nückjicht auf Veränderungen in 
den forſtwiſſenſchaftlichen Anſchauun— 
gen und die Vielſeitigkeit der Bedürf⸗ 
niſſe mißlich erſcheint, die obengenann⸗ 
ten Vorausſetzungen für Rodungen, 
Kahlhiebe und Aufforſtungszwang 
allgemein feftzulegen. Nach einem brit- 
ten 3. B. im größten Theile Preußens 
berrfchenden Spitem endlich Tann die 
Staatsforſtbehörde lediglich dann 
zwangsweiſe Maßregeln treffen, wenn 
das zur Abwendung beſonderer Ge— 
fohren (Verſandungen an Flußläufen, 
Bergrutſchen, Verminderung des Waſ⸗ 
— Winden) nöthig ift. 

Das einer den jtaatlichen Eingrif- 
fen in die Privatrechtsfphäre menigges 
neigten Zeit, der Herrjchaft inbivibuas 
liſtiſcher Anſchauungen, entſtammende 
preußiſche Forſtgeſez vom 6. Juni 
1875 geht zweifellos nicht weit genug. 
Es ſind ſchon vielfach Stimmen laut 
genug geworden, welche deſſen Abän⸗ 
derung mehr im Sinne der ſüddeut⸗ 
ſchen (württembergiſchen, badiſchen) 
Forſtgeſetze wünſchen. Im Allgemei⸗ 
nen iſt in Deutſchland die Gefahr eis 
ner maſſenhaften Waldverwüſtung 
heute nicht ſehr groß, nicht nur infolge 
des geſetzlichen Forſtſchutzes, ſondern 
auch weil die öffentliche Meinung ſehr 
für die Erhaltung des Waldbeſtandes 
eintritt, endlich auch, weil die größere 
Zahl der Waldbegüterten Angehöri⸗ 
ge des hohen Adels ſind, die aus tra— 
ditioneller Neigung ihre Waldbeſtände 
ordnungsgemäß kultiviren, weil dieſe 
einen Hauptbeſtandtheil ihres Grund⸗ 
beſitzes bilden, auf deſſen Erhaltung 
ſie im Iniereffe der Erhaltung bes TFa- 
srilienglanges beforgt fein müffen. 

bejonders wichtiger Punkt der 
fo zeilichen Aufgabe ift die Er- 
haltung und Anlage von Schugiwal- 
dungen. Someit ‚hier nicht ſchon bie 


*) Ber *3 8 der laramieteftie Ute 
& alt, * 
aber : f fein 


wit dem Biegen. 


obenbefprodjenen forftpofigeifichen Be: 
fugniffe ber Staatäbehörbe austeichen, 
um das im Allgemeinintereffe Noth- 
mendige herbeizuführen, ift von ben 
meilten beutfchen Lanbesgefeßgebun- 
gen befondere Vorforge getroffen. So 
fann nach dem preußifchen Foritgejet 
buch Verwaltungsverfügung die Ans 
lage von Schugmwaldungen angeordnet 
werden. Auch kann auf Antrao von 
Intereffenten, melche in diefem Falle 
eine etwaige Entfchädigungspflicht ges 
gen den Waldeigenthiümer. trifft, ber 
Waldeigenthümer in der Waldbenuß- 
ung zu gemwiffen, einem größeren Srei= 
fe von Berfonen nüslichen Zineden 
(Ueberfhwemmungsfhug, Duellbil- 
bung etc.) befchränft werden. ‘m. Ueb- 
tigen fann der Staat nöthigenfall3 im 
Wege der bei vormwiegenden öffentlichen 
Sintereffen gegebenen, allerdings jtet3 
mit Entſchädigungspflicht verbunde— 
nen Enteignung auch ſolche Maßnah— 
men durchführen, die der Anlage oder 
Erhaltung von Schugmäldern dienen. 
Ferner tit zu erwähnen, daß: nach den 
meiften deutfchen Gejeßgebungen ber 
Staat unter mehr oder minder einfa= 
chen Vorausfegungen Waldbejiger zur 
befjeren und rationelleren Waldbe- 
twirthfchaftung oder aus anderen poli= 
zeilihen Gründen zu Waldgenoſſen— 
ichaften vereinigen fann, meilt aller= 
dings nur auf Antrag einer gemifjen 
Mehrheit der Waldbefiter (Preußen, 
Württemberg). 

Endlich ift vielfach die Neubegrün- 
dung folcher privatrechtlicher Nubun= 
gen im Wald, die der Forftkultur 
ſchädlich zu fein ſcheinen (. B. das 
Recht, Laubſtreu im fremden Wald zu 
holen, Schweine zur Eichelmaſt einzu— 
treiben etc.) verboten und können ſolche 
aus vergangenen Wirthichaftsmetho- 
ten ftammende Lajten abgelöjt werben. 

Die Theilung von Wald unter ein 
bejtimmtes Maf (gewöhnlich 360 Ar) 
rund 83 Acres, dur Erbgang oder 
Verkauf ift verboten. 

— 


An Vertretung. 


Aus dem Frangdiiihen ds MarimeAudouin 
Autoriſirte Ueberſetzung. 


J. 


„Ich muß geſtehen, mein guter Va— 
ter ertheilt mir da einen eigenthümli— 
chen Auftrag,” rief Andre D'Ornay, 
indem er das väterliche Schreiben auf 
den Tifh warf. „Ich fol ihm eine 
Geſellſchaftsdame beſorgen, die ſoviel 
Vorzüge beſitzt, daß die Hälfte für 
Heiligſprechung ausreichen würde.. 
Wo ſoll ich denn ſolchen weißen Ra— 
ben ausfindig machen? — Na, viel— 
leicht mit etwas Klugheit und gutem 
Willen... .“ 

D’Drnay zündete fich eine Zigarette 
an, warf fi) in feinen Geffel, jchlug 
eine Zeitung auf und fing an, die An 
zeigen zu Iefen; doch aud) nicht eine 
einzige erreate feine Aufmertjamteit. 
Er mwollte die Lektiire bereits einftel- 
len, als feine Augen in ber Neben 
fpalte auf folgende Zeilen fielen: 
„sunges Mädchen, 24 Nahre alt, lies 
bevoll, ehrenhaft, au3 guter Familie, 
würde reichen Herrn, felbjt wenn er alt 
und franf ift, heirathen, ihres alten 
Vaters wegen. Würde auch nad) aus 
Berhalb ziehen. Fräulein © U, 
Adreflen an den Portier Rue des Are- 
ne3 Nr. 7." 

Die Einfachheit. diefer Annonce 
machte auf D’Ornay einen lebhaften 
Eindrud. Er errieth, daß Hinter der 
Perfon, die e3 aufgegeben, ein ehren 
haftes, 
müſſe. 

Bei aufmerkſamerer Lektüre ver— 
ſtärkte ſich dieſer erſte Eindruck noch, 
und in dem ſchwermüthigen Schatten 
der Dämmerung ließ er ſeine Gedan— 
ken in die Vergangenheit zurückſchwei— 
fen. Da ſah er im Halbdunkel eine 
Geſtalt vor ſich, die nach und nach die 
Züge einer anderen Unbekannten an— 
nahm, die einſt ſein Leben geſtreift 
hatte. Es war eine arme Klavier— 
oder Sprachlehrerin, die drei Mal in 
der Woche in das Haus kam, wo ſie 
bei den Miethern der oberenEtage Un— 
terricht gab. Verſchiedene Male war 
er ihr auf der Treppe begegnet. Von 
ihrer Schönheit und noch mehr von 
dem ſanften, edlen Ausdruck ihres Ge—⸗ 
ſichts betroffen, hatte er eine immer 
ſtärker werdendeZuneigung für ſie em— 
pfunden. Dabei fügte es ein eigenar- 
tiger Zufall, daß er ihr jedesmal in 
den Weg trat. Er grüßte ſie, ſie ant— 
wortete auf ſeinen Gruß, und wenn er 
ſich über dieſe Begegnung freute, ſo 
ſchien auch das Mädchen über die Auf- 
merffamfeit, die er ihr fpenbete, tet: 
neswegs erzürnt. 

Dann hatte ſie plötzlich ihre Unter— 
richtsſtunden eingeſtellt, und da er ih— 
ren Namen und ihre Adreſſe nicht 
kannte, ſo hatte ſich ihr Verkehr auf 
dieſe wenigen Begegnungen beſchränkt. 
Jetzt aber tauchte plötzlich das Bild der 
armen Klavierlehrerin neben dem des 
Fräulein S. A. wieder auf. Welchen 
düſteren Roman des Elends durchlebte 
dieſes junge Mädchen, daß ſie ſich in 
ihrem Alter zu einem ſolchen Handel 
hergab. Nur um ihrem Vater in ſei⸗ 
nen letzten Tagen eine Stütze zu ſein, 
wollte ſie ihre friſche Jugend einem 
alten Manne widmen. 

Und ſie ging nicht leichtfertig da— 
rauf ein. In ihrem Alter weiß man, 
was man thut; ihr Opfer mar toobler: 
mogen und überlegt. Sie wußte wohl, 
was fie zurüd ließ, und melche Pflich- 
ten ihr wintten. Von ihrer äußerften 
Erſcheinung war nichts angegeben; 
der Mangel jeder Mittheilung über 
dieſen Punkt verrieth ein Gefühl keu— 
ſcher Scham, das das ohnehin ſchon 
rührende Bild der Unbekannten noch 
vervollſtändigte. Wenn ſie nur nicht 
häßlich iſt!. . Aber nein!... D'Or⸗ 
nay kam zu der eberzeugung ſie kön⸗ 
ne nicht häßlich ſein. Die „andere“ 
war ja auch reizend geweſen!.. Und 
wie konnte man ſich eine ſo zartfüh- 
Iende Seele in einem mißgeftalteten 
Körper denten!- 

er ich ſollte meinen/ das —5 — 

was für meinen Vater; ja, wi 


aufrichtiges Gefchöpf jteden 
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Bonntagpoft, Chicago, Sountag, den 3. Februar 1907. 


chen. . Allem Anſchein nach hat 
Fräulein ©. 9. die. Möglichkeit einer 
ſolchen Heirath nur für‘ den Iehten 
Nothfall ins Auge gefaßt und wäre ſi⸗ 
cherlich recht froh, wenn ſie ihr erſpart 
bliebe.. Um was handelt es ſich 
eigentlich? Einen alten, an Rheumas 
tismus leidenden Krieger ein bißchen 
zu zerftreuen! Nun, Fräulein ©. 4. 
fol ihren Vater mitnehmen; er fann 
in der Nähe des Schhloffes leben, und 
ich jehe nicht ein, warum fich jo nicht 
alles auf das beite arrangiren follte.“ 

Nach diefem Monologe Ichlog An 
dr& heiter mit den Worten: 

„Wahrhaftig, man kann es immer: 
hin verfuchen, ich werde morgen nad 
der Rue des Arenes fahren.“ 

II: 


„Lints im fünften Stod über dem 
Entrefol“, hatte der Portier gejagt. 
An die Thür war eine Karte genagelt, 
die die doppelte Auffchrift trug: 

elir Saint-Aubin, Eskadronchef 
a. 

Fräulein Amelie Saint-Aubin, Un- 
terricht in franzöfifcher und englischer 
Sprade, Klavier. 

D’Ornay drücdte auf den elektrifchen 
Knopf; fait in demfelben Augenblid 
öffnete fi die Thür und ein junges 
Mädchen erichien. 

„Sie?“ 

D’Ornay hatte einen Schrei freu- 
diger Ueberrafhung nicht unterdrüden 
fünnen, al3 er in der Unbefannten die 
junge Erzieherin vor fih jah, deren 
Verfhmwinden einen viel tieferen Ein- 
drud auf ihn gemacht hatte, ala er fich 
ſelbſt geſtehen mollte. 

Das von der Treppe kommende 
Licht fiel auf ein Geſicht ſeltener 
Reinheit, das durch das Diadem 
ſchwerer, kaſtanienbrauner Haare noch 
verſchönt wurde. 

Auch das junge Mädchen hatte den 
Beſucher erkannt, und wenn ſie in ih— 
rer Ueberraſchung auch zurückhaltender 
war wie er, ſo konnte doch auch ſie eine 
gewiſſe Bewegung nicht unterdrücken. 

„Sie?“ wiederholte er, „Sie ſind 
Fräulein S. A.?“ 

Als er dann um die Gunſt einer 
Privatunterredung erſuchte, bat ſie ihn 
um die Erlaubniß, erſt ihren Vater be— 
nachrichtigen zu dürfen, kam aber nach 
einer Weile zurück und forderte ihn 
auf, ihr zu folgen. Sie ging ihm in 
einen kleinen Salon voran, deſſen ge— 
ringes Mobiliar durch die kluge An— 
ordnung geſchickt zur Geltung gebracht 

wurde. 

In einem Seſſel am Fenſter ſaß ein 
Greis mit weißem Schnurrbart, leb— 
haften Augen und martialiſchem Ge— 
ſicht. Er trug eine griechiſche Mütze 
und einen Schlafrock, las eine Zeitung 
und rauchte dazu eine lange Pfeife. 

„Lieber Vater“, fagte das junge 
Mädchen. 

Der Beſucher trat näher. 

„Geſtatten Sie mir, Herr Major, 
mich Ihnen vorzuſtellen, Andrée O'Or⸗ 
nay, Auditeur beim Staatsrath.“ 

„D'Ornay,“ rief der Major, indem 
er ſich zu erheben verſuchte, was ihm 
indeſſen nicht gelang.. . „Au, Donner⸗ 
wetter, die verfluchte Gicht!. . . Ents 
ſchuldigen Sie, mein Herr, aber es iſt 
nicht meine Schuld, wenn ich Sie im 
Sefjel empfangen muß... D'Ornay 
fagten Sie... Sind Sie etwa mit 
dem General diefes Namens ver 
wandt?“ 

bin ſein Sohn.“ 

Sein Sohn,. dann bedarf es 
zwiſchen uns feiner langen Borjtel- 
lung.... Shre Hand, mein Herr.... 
Sch habe unter Yhrem Vater gedient, 
einem tüchtigen Soldaten, den ich von 
ganzem Herzen liebe.“ 

Der Major reichte dem jungen 
Manne jeine Hand, und diefer fchüit- 
telte fie fräftig. 

„Sa, er hat mich noch ala lUnter- 
leutnant gefannt, und ich wurde gerade 
Hauptmann, ala man ihn penfionirte. 
Sch -mwußte, daß er no am Leben tit, 
denn toir taufchen- Neujahr unfere 
Karten aus, aber ich freue mich, bon 
ihnen Näheres zu hören. Wie geht's 
denn dem General?” 

„Du lieber Gott, e8 geht ihm mit 
feinem Rheumatismus nicht viel bej- 
fer wie Ihnen mit Yhrer Gicht, Herr 
Major.“ 

„Sicht und Rheumatismus find Ge- 
Tchmijter; eine recht fatale Verwandt- 
fhaft.... Ab, es ift ein Sammer... 
babe an der Spibe einer fchönen Es— 
tadron gaeitanden und muß nun hier 
im Geffel angenagelt figen. Na, man 
fann nicht alles haben; noch ein mwah- 
res Glüd, wenn zarte Frauenhände ei= 
nem die legten Tage erleichtern.” 

Indem er feiner Tochter einen liebe- 
vollen Blid zumarf, fuhr der alte 
Herr fort: „Nhre Liebe mildert viele 
Bitterfeit, und das hat der General 
wohl auch gedacht, da er fich wieder 
verheirathen mill.“ 

„Wieder verheirathen?“ rief D’Or- 
nay erftaunt. 

„Nun gemiß,“ erklärte der Major 
gerade heraus, „führt Sie denn nicht 
Lily Annonce hierher?“ 

„Allerdings.“ 

„Run alfo; wenn Sie nicht in eige- 
ner Angelegenheit fommen, jo fann 
N doh nur um den General han- 
deln.“ 


Die Shlußfolgerung war ganz Io- 
gif. Aber der junge Mann mar 
troßdem verblüfft darüber. Er hatte 
die Wendung, die die Iinterhaltung fo 
fchnel nahm, nicht vorausgefehen. 
Mie follte er jet die Wahrheit gefte- 
ben, ohne diefen Water auf das 
Schmählichite zu verlegen, indem. er 
ihm’den wahren med: feines Befuches 
mittheilte? Konnte und durfte er. ihm 
geftehen, daß er. nicht. ala Gattin, fon- 
bern nur al3 Aranfenmwärterin, ala 
Dienerin, für feinen Vater an das 
junge Mädchen gedadht hatte? 

Sndeffen hatte Fräulein Saint-Au- 
bin das Zimmer auf: ein Zeichen ihres 
Vaters verlaſſen, und dieſer fuhr- in 
mittheilfamem Zone fort: 

„Ih verftehe; der General hat Sie 


‚als Eclaireur Borausgefchidt, damit ſie 


das Terrain ſondiren — u ea 
‚JR wir armen, allen Leute fallen 5 


i 
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E Galvaniſirter Waſchzu 
Gar: ber, gemacht von ſchwe⸗ 
chte rem galvanijirtem „Siien 


„A Familien 
1.29 Öröbe, : 


Tomeitic 


zu oft intriganten Perfonen in bie 
Hände. Gejtehen Sie nur, ic habe 
die Sache gemittert, und das ijt das 


geheime Ziel Ihres Beſuches.“ | 


Der junge Mann nidte halb mecha= 
nifeh mit dem Kopfe. 

„Na alfo, Sie haben mich und Sie 
haben Lilly gejehen; wir find brabe 
Leute, aber auch nicht mehr. ch has 
be meine Penfion, mein Kreuz, das ijt 
alles. Lilly hat meinetwegen Jjogar 
ihre Unterrichtsftunden aufgeben mül= 
fen, denn wir fünnen uns fein Dienit- 
mädchen halten... Da wir außerdem 
no Schulden haben, jo fommen wir 
nur fchlecht aus und müflen an bie | 
Zufunft denfen. Was foll aus mei- | 
nem armen Kinde werden, wenn ich | 
heute fterbe? Da tft das brave Kind | 
denn entjchloffen, jich zu opfern, und | 
will jeden heirathen, der fie nimmt, . 
fie und mich, denn fie will fich nicht | 
bon mir trennen... Soviel aber fann 
ich Shnen jagen, der Mann, der fie be- 
fommt, macht ein autes Gejchäft, denn 
Lily ift ein braves Mädchen, die ihrem | 
Gatten hundertfadh an Zärtlichkeit ver= | 
gelten wird, was er vielleicht wider 
Willen für ihren Vater tut... Ich 
mürde fie nicht jedem beliebigen geben; 
aber ich kenne den General und bin | 
überzeugt, daß fie bei ihm nicht un— 
glücklich werden wird, denn in ihm | 
würbe fie wenigftens in Ermangelung | 
eines Gatten einen zweiten Vater fin- | 
den. Sp Herr D’Drnay, das können | 
Sie ihrem Vater jagen; jet ift es jeine | 
Sade, einen Entfehluß zu fajjen. Zu: | 
ftimmend ebenfall3 bringen Sie mir 
feine Antwort; fonjt genügt ein Brief, 
um die Verhandlungen abzubrechen.“ 

Auf den Auf ihres Vaters erfchien | 
das Mädchen wieder im Salon. 5 | 
dem Bid, den- fie auf den Befucer | 
warf, laq gleichſam Bedauern und | 
Angft. Andre ging diejer Blick tief 
zu Herzen, und er fuhr noch an dem | 
jelben Abend nad) dem Schloffe Or- 
nay. 

IH. 

Zwei Tage fpäter 
wieder vor dem Major. 

„Donnerwetter!“ jagte der lachend: 

„Sie bringen aber fchnell die Antwort 
ihres Papas.” 

„Diefe Antwort, Herr Major, be- 
ruht auf dem Eindrud, den ih im 
Laufe meine® vorgeftrigen Bejuches 
empfangen, und menn fich in Ihren 
Dispofitionen nichts geändert hat, jo 
habe ich die Ehre, Sie offiziell um die 
Hand des. Fräulein Saint-Aubin zu 
bitten.“ 

„Sie ift Ihnen bemilligt, Herr 
P’Hrnar.. wenn ich ſage, Ihnen, ſo 
iſt das natürlich nur eine Rebensart. 
„Sie“ find-ber General, den Sie, 
wie man fo fagt, per Profura vertre- 
ten. 

Jawohl, per Ptotura, und ich 
Sitte. meinen: Vater zu entjchuldigen, 
daß er nicht berfommen fann, aber 
fein en erlaubt; es 
u ne 12 


erichien Andre 


„AH, fein verdamunter Rheumatis⸗ 
mus, das verſtehe ich.“ 

„Er hat mich deshalb auch mit al⸗ 
len nöthigen Vollmachten betraut, um 
die Vorbereitung zu treffen, und wenn 
Sie ſelbſt mir die Erledigung der üb— 
lichen Formalitäten anvertrauen wol— 
len, ſo ſtehe ich gern zu ihren Dien— 
ſten. . . . Sie brauchten mir nur die 
nothwendigen Dokumente zu überge— 
ben.“ 


„Aber gewiß; Sie ſehen, es geht 


mir ebenſo traurig wie dem braven 


General, und meine Tochter hat von 
den 
keine Ahnung . .. Wiſſen Sie, daß 
Sie der liebenswürdigſte und ange— 
nehmſte Schwiegerſohn per Prokura 
ſind?“ 


„Was nun die materiellen Intereſſen 


des Fräulein Saint-Aubin betrifft.“ 

„ob,“ rief ver Major, „laljen wir, 
bitte, diefe Fragen beijeite. Wenn es 
mir nur geitattet ipird, nicht allzufern 
von meiner Tochter zu wohnen, ohne 
jemanden zu geniren....“ 

„Sie werden fich nicht von einander 
trennen... 
erwähnen, daß die Zukunft der Frau 
D’Ornay auf alle Fälle fichergeitellt 
wird.“ 

Es waren nur nod) die Beſtimmun— 
sen wegen der Vermählunasfeier zu 
treffen, und man fam überein, fte folle | 
in einem Monat im Scloffe Ornay 
ftattfinden. Bis dahin ftellte fich eine 
in 
rals dem jungen Mädchen zur Verfü: | 
aung, um ihr bei den Einfäufen be- 
bilflich zu fein. 

Darauf z0g fih Andre, 
fünftigen Stiefmutter begleitet, zurüd. 


Auf dem Treppenflur fragte er, ala vr | 


gerade Abfchied nehmen 
fanftem Tone: 


wollte, in 


„st alles nach ihrem Wunjche ge- | 


regelt, mein Tzräulein?“ 

Das junge Mädchen erblaßte; über 
ihr Geficht lief ein Schauder; ihr Ylid 
verfchleierte fich, der Mund frampfte 
fich jchmerzhaft, und fie wandte den 
Kopf ad, um mit leifer Stimme zu 
antworten: 

„5a, mein Herr, es ift alles qut fo, 
ich danfe Ihnen.“ 

Nun fagte er in einem. feltfamen 
Zone: „Ob, Sie verdienen e3, glüd- 


lich zu werden, und fo viel von mir: 


abhängt, wird Frau D’Ornay es au 
werden.“ 

ALS die Thür fi) wieder geichlof- 
fen, wankte Fräulein Saint-Aubin. 

„Mein Gott,“ flehte fie, „habe Mit- 
leib mit mir, gib mir Muth; für alle, 
namentlich aber für meinen‘ Vater 
muß ich alüdlich fein.“ 

IV, 
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bofe berfündete die Anftunft: des Ma: 
jors und feiner Tochter, die am vori— 
gen Abend bei, Freunden D’Ornans 
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pfangsſalons ſtand der General in 
Gäla = Uniform mit feinen ſämmtli— 
chen Orden, auf den Arm jeines Soh> 
nes geftüßt, um da3 junge Mädchen 
| zu empfangen, das -in Kürze feinen 
| glorreichen Namen tragen jollte. — 
Sit erfchien endlich, wunderbar hübfch 
in ihrer weißen Brauttoilette, blaffer 
| als ihr. Schleier, doch mit lächelnden 
| Lippen und mit feftem Schritt näher: 
tretend. Sich aufrichtend war ber 
| General ihr entgegengeeilt, fo fehnell e3 
jein Leiden geitattete. 


rührter Bewunderung und jagte: 
„Mein liebes Kind, mein Sohn hat- 
te mich nicht getäufcht, und da Sie 
fiegreich aus einer Prüfung berporge- 
gangen find, der ih Sie abfichtlich un- 
terworfen hate, jo ſehe ich, daß Sie 
ebenſo tapfer wie ſchön ſind, und 
auf all das Glück ein Anrecht 
haben, das hoffentlich von 
ab Ihr Los ſein wird ... 
ſehr alt und Sie ſehr jung, und darum 
darf ich mir nicht ſchmeicheln, daß ſie 
diefe3 Glüdsan meiner Seite finden 
werden. Uber ich weiß, ein anderer 
Hivird mit Freuden die Verantivortlich- 
| feit auf fich nehmen, und darum bitte 
| ih um die Erlaubnik, fie auf ihn 





übertragen zu dürfen. Diefen Jemand 
kennen Sie auch, denn er war mein 
Gefandter bei Xhnen... Da er ſchon 
Ihr Bräutigam per Prokura war, ſo 
geſtatten Sie, daß ich ihm ſeine Rolle 
belaſſe, die er bisher, ſoviel ich weiß, 
zu einer gemeinſamen Zufriedenheit 
| durchgeführt hat.“ — Er öffnete die 
| Arme: „Meine Tochter!“ 

Darauf nahm er’ ihre Hand, legte 
fie in die Andres und fügte hinzu: 

„Sie werden bei dem Taufiy nichts 
' verlieren!“ 

„Wie?“ rief der Major verdbußt. 

Der General wandte fih- um und 
Thlug ihm vertraulich auf die Schul- 
tern. 

„Du, alter unge, haft feine Stim- 
me im Kapitel. Ein Schwiegerſohn 
iſt doch ſo viel werth wie der andere. 
Und glaube mir, in der Ehe kann ein 

General einem Reſerve-Leutnant 
von 27 Yahren ‚noch nicht einmal bie 
Schuhriemen löſen.“ 

„Aber Herr General...“ 

„Ra, was denn, mas halt"Du ein 
zumenden? Nun, erkläre Dich!“ 

* ich einzuwenden babe?“ 


—F nichts; aber die Papiere, das 
Aufgebot, kurz, die ganzen Formalitä⸗ 
ten?“ 


„Das iſt alles in Orbnung.- guter 
Freund; mas fümmerjt Du Dich: da- 
rum... .. Haba, darüber wunderft Du 
Dich? ... Ja, ja, Du hätteſt Dich 
nicht wie ein Rekrut hineinlegen laj- 
ſen ſollen, noch dazu von ſolch' einem 
Verbrecher von Auditeur, der Deine 
Unwiſſenheit benutzt hat; um alle Pa⸗ 
piere nach feinem NRupen. zu: drehen 
und. * —— Ja, ja Du biſt 


hübſch —— Ueb rigens 
"audi 2 Du re ER au är⸗ 


7 12 "uk ——— 
mit Center Brace und nidel- 


Univerial 
Food Choppers — 


ten ran arob oder | Nr. 8 Wafieleijen, allerneue 


85c ite® werbeiiertes 


jeßt | 
Sch bin | 


Ar. 8 Peardorın EaR Wenge, 

Doppelroft für Kohlen “u 

gaus mit —— idel 
The⸗eShelves — 


mu zu 


Ei 


Mrs. Pott's Bü— 
geleiſen, ju 400. 


Ye 


Koll glatte ei. — 
röhren, per Yänge & 
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gern, rn, jiehb Dir ma mal "unfer Brautpaar 


"Bei diefen Worten zeigte der Gen?- 
ral mit feinem Stod auf die jungen 
Leute. Andre ftand bei feiner Braut, 
die ihm jegt mit rojigen Wangen und 
lähelndem Mund zubörte.. Beide 
ftanden Hand in Hand und Auge in 
Auge, und beide lebten bereit3. in dem 
Glüdstraum, der für fie begann. 

„Nun, wie ift e8, Kinder, mollen 

wir nicht gehen?“ faate der General - 


Galant tüßte | mit feiner bumpfen, Kommandoftim- 


| er ihr die Hand, betrachtete fie mit ge= | 
sejeglichen Vorfchriften abfolut 


me. „Der Maire fönnte ungeduldig 
werden; alfo vorwärts marjch!“ 
Andre neigte fih zu feiner zufünfti- 
gen Frau und flüfterte ihr leife zu: 
„Verzeihe mir das Doppelfpiel, das ich 
getrieben?“ 

Er fonnte mehr als eine Verzeihung 


| in dem Blicde lefen, mit dem fie auf 


ı diefe — mindeitens 
Frage antwortete. 
De 
Das Heimweh des —— 
Bekanntlich ſind der Innerſtädti⸗ 
ſchen Sparkaſſe in Budapeſt 300,000 
Kronen entlockt und als Thäter der 
ehemolige Beamte der Spartafje Yer- 
dinand MWorlicjet und Eugen Dobref- 
ſy verhaftet worden. Wie jeht das 
„R. W. I." erfährt, befand fich Wor- 
licjet fon auf dem Wege nad) Ame- 


überflüffige — 


rita, verließ jedoch, von Heimmeh er- 


griffen, das Edhiff, um ſich nach Preß⸗ 
burg zu ſeinen Angehörigen zu bege— 
ben. Ohne diefen Zmijchenfall wäre 
es ihm mwahrfcheinlich geglüct, fich in 
Sicherheit zu bringen. Aus Budapeft 
wird hierüber berichtet: Nach der De: 
fraudation trat Ferdinand Worlicjek 
aus der Anjtalt au und reifte nad 
Preßburg zu feinem Vater. Er bin- 
terlegte dann einen Theil der Beuie 
bei der Wiener Kreditanftalt, ver- 
Ichaffte ich einen Pak nach Amerika, 
nahm von feinen Eltern Abjchieb und 
fuhr nad Hamburg. Am folgenden 
Tage jchiffte er fi auf einem me: 
rikadampfer ein. Anderthalb Stun— 
den vor der Abfahrtzeit ſuchte er ſeine 
Kajüte auf, um ſich den Blicken der 
übrigen Paſſagiere nicht auszuſetzen 
Wi: er dem Unterſuchungsrichter er— 
zählie, beſchlich tiefe Wehmuth ſein 
Herz bei dem Gedanken, daß er ſeine 
Eltern nicht mehr wiederſehen werde 

Er warf ſich auf das Bett und weinte 
wie ein Kind. Es that ihm beſonders 


weh, baf er den Weihnachtsabend fern = 2 


von ber Heimath, unter fremden Mens 
fen verbringen werde, während feine 


Eltern zu Haufe Ihränen ——— — 


werden. Er fprang vom Bette auf und“ 
lief an’3 Land, ließ fich fein Gepaf 
twieder herausgeben und trat mit dem 
erften Zuge die Rüdreife nad Prep- 

burg an. Hier wurde er mit großer 

Freude empfangen, „und das Wei 
nachtafeft verlief im Familientreife m 
gehobener Stimmung. Dann wurde 4 
verhaftet. = 





Madison 
Gehen Bie zu einem deutfhen Arzt, mit 


: dem Sie fi genau ausipredien können, 
Die weltberühmten * dieſer Anſtalt heilen mit dauerndem Erfolg alle 


Männerleiden, als da find: 
einen. Jugendverirru 


Haut⸗ Blut⸗, Privat⸗ und chroniſche Leiden, Bla⸗ 
en, Männerſchwäche, Varicocele, Hautkrankhei⸗ 


en, Herzklopfen, dumpfes, bedrückendes Gefühl im Kopf, Nervenſchwäche, Ner⸗ 
vöſitaãt, ſchwaches Gedachtniß, ———— gegen Geſellſchaft, unangebrachtes Er⸗ 


röthen, Niedergeſchlagenheit. 
Verluſt der Energie, nervöſe 


r 
chwüche, Schwindelanfälle, Kopfweh, Schmerzen 


lieder, Rräfteverinft, Scheuheit, 


in ben Gliedern und alle Wranfheiten, welche auf Uebertretungen der Gejeke der 


Natur zurüdguführen find. 


Keine Kur—-——-keine Bezahlung 


Behandlung, ein- 
fchlielich Medizin, 


Nur zwei Dollars 


den 
Monat. 


Stunden von 10—4 Uhr und von 6—7 Uhr Abends. Senntags und alle Feier» 
tage nur uan 10—12 Uhr. , 


Suite I, 161 W. MADISON STR., 2. Floor. 


Hanmatfet Thenter Gebänbe, 


Finanztelles. 


mn 


Bericht über den Stand 


POREHLNBRIN BANKINGOO. 


cagd, x 


Beim Gefhäftsbeginn am 28. Kantrar 1907. 
Beftünde 
Darlehen und Disfontos..... $4,961,608.22 
Ueberzogen 2,581.71 
Aktien und Bonds. ........... . 183,300.30 
Baar an Hand und in Banken 1,541,475.06 


Zufammen $6,688,965.29 
Berbindlidfeiz.r. 
nee $ 500,000.00 
RT ee ee e:.  500,000.00 
Unpertheilte Gewinne 118,232.62 
OHR se kenne DDAOH BROT 


Zufa re $6,688,965.29 


&hwin G. Foreman, Präfident. 
Obcar G. Foreman, Vize⸗Präſident. 


George N. Neiſe, Kaſſirer. 
mifrſon 


— 


Kapital.......82,000, 000 
Meberfhuß...... .. 900,000 


CENTRAL 
TRUST GOMPANY 
OF ILLINOIS 


162 Monroe Str. 


Spar-Einlagen ziehen Zinfen 
zur Rate von 3 Prozent, bie 
halbjährlich guigejchrieben mere 
ben, 


Ein Dollar eröffnet ein 
ar: Konto. 
ee. 


GREENEBANS 


DBentiche Bant. 


83 & 85 Dearborn Strasse. 
Ungefähr am 4. März 
werden wir umziehen nad) 
Nordofl:Erhe von Clark 
und Kandolph. Sit., 


Bant-Floor, Alhlahd Blod, (ichräg gegen: 
über dem neuen Courthouſe), weil. tvir ge⸗ 
zwungen find, in bedeutend ‚größeren Vin 

alle bisherigen Abtbeilungen unferes Baitl- 
geſchäftes mit den moderulten Cinrictungen 


zu betreiben. ; 3ljan,dofondi 


Krause Savınas BAnK, 


997 Milwaukee Ave., nahe Paulina Str. 


- Allgemeines Bank-Gelhäft. 


infen auf Epargelder visteljährlich sadl- 
bar.—Bedjjel und Geldiendungen nah Deutf 
land md anderen Lünnern. —Geld- a1 berleiben 
auf Grundeinenthum zum wiehrigfien Zindhr 
Crite fidere Hupotbelen zum. Verlauf borräthig, 


icherbeitsgerwülbe-Bozed $3.00 yer Jahr. 


PBrompte Aufmertfamleit wirp neientt.—Dffen 
Abends bis 9 Ubr an Piontas und Gawitag. 
2Ddtan,bofafondiIm 


Schiffskarten! 
sa nad Hamburg, Bremen, 


Antwerpen — Rotterdam 
mit Schnelldampfer. 
Extra feine Einrichtung B. Mlafle. 
Simmer mit 2, 4 nnd 6 Betten. Prühftid, 
Mittag» und Abendhrot fervirt im Speiſeſaal. 


Durcbillete nach und von Havre. PBariß, Lu- 
zemburg, Baſei, Berlin, Stettin, Liban, Mign, 
Krafau, Oderberg, Wien, Bndapelt, Trieit, Hinme 
und allen Hanptpläken in Europa. Gevüd bom 
Haufe abgeholt wıd auf Dampfes befördert. 


Wechſel und Poſtauszahlungen, Vollmachten 
und Erbſchaften prompt beſorgt. Näheres bei 


ANTON BOENERT 


General-Bajlagier- Agent, in Chicago feit 1871. 
"8183 Clark Strasse. 


gegenüber der Boitoffice. 


idet-Dffice, Sonntags vifen bi3 12 Uhr, 
RE RORSRNN B4 


H.Claussenus & Lo. 


gegründet 1864 barch 
H OLAUSSENTUS. 


Eröfhaften, Volmadhten, 
Wechſel. Poſtzabhlungen, Milttär- m Ben 
Stonsfarhen, Notäriats-: m. Rechtsbureau. 
CHICAGO, ILL. 

- 95 Dearborn Strasse. 
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| gere Berührung 


| 


Chicage, . IH, 16jan, A.* 


Aus „wildem“ Lande. 


Man ſchreibt aus Brüſſel: Der vor 
Kurzem aus dem unabhängigen Kon— 
goſtaat für einige Zeit heimgekehrte 
belgiſche Kommandant Alphons Cab— 
rg hat bei der Erfüllung des ihm gege— 
benen Auftrages, Vermeſſungen in je— 
nem exotiſchen Lande vorzunehmen, 
Gelegenheit geſucht und gefunden, den 
Charakter der Schwarzen ein wenig zu 
ſtudiren. Was dieſer intelligente Of— 
fizier, aus deſſen blauen Augen Güte 
und Milde leuchten, zu erzählen weiß, 
iſt an und für ſich ſehr anziehend, iſt 
aber auch im Stande, das lebhafte In— 
tereſſe aller koloniſirenden Länder zu 
erwecken. Geht auch aus ſeiner Schil— 
derung hervor, daß die Eingeborenen 
— wie bekannt — vielfach außeror— 


Sonntagpoſt, Chircago, Souutaa, den 3. Februar 1907. 


en — — 


(GGür die Sonntagpoſt“.) * 
Aunterbuntes aus der Großſtadt. 


Das „New Theater“ ein feblaeſchlagener Vex⸗ 
ſuch. — Liegt hauptſächlich an der Leitung. 
— Ein erfreulicher Umſchwuna. — Die „Mü—⸗ 
nicipal Voters' League“ geſteht halb und halb 
ein, daß ihre früheren Siegesfanfaren nicht 
recht begründet geweſen ſind. 

Wie man aus den einſchlägigen 
Mittheilungen der Tagespreſſe er- 
ſehen haben dürfte, iſt der löbliche Ver— 
ſuch als vorerſt geſcheitert zu betrach— 
ten, welchen wohlhabende hieſige Kunſt⸗ 
freunde gemacht haben, auf dem Wege 
geldlicher Unterſtützung ein Theater 
in's Leben zu rufen und zu unterhal— 
ten, welches den Namen eines Kunſt⸗ 
tempels in Wahrheit hätte verdienen 
follen. Das in der Steinway Halle an | 
der Van Buren nahe State Str. mit | 
erheblichem Koftenaufmwand eingerich> | 
tete „Nem Iheater” wird feine Aus 


"gangs Dftober begonnene Spielzeit 


jhon am 1. März abfchliegen * 
keine neue wieder beginnen. 
Weshalb nun dieſes Unternehmen 
ſich als ein Fehlſchlag erwieſen hat. 
darüber werden die verſchiedenartigſten 
Vermuthungen angeſtellt, und in der 
That liegen dafür wohl Gründe ver 
ſchiedener Art vor, der aber, daß es in 
Chicago etwa an der erforderlichen 
Würdigung für gute dramatiſche 
Koſt fehlt, iſt nicht darunter. Das 
Lokal, welches man für das „New 
Theater“ gewählt, enthält nur gegen 
500 Sitzplätze, dennoch iſt es nur bei 
einigen wenigen Vorſtellungen mehr 
als zur Hälfte beſetzt geweſen, und die 
weitaus meiſten Vorſtellungen haben | 


I por ebenfo fpärlich befegtem Haufe 
| ftattgefunden, wie weiland viel zu viele 


von den Aufführungen, welche die Di- 
reftion Richard, Welb & Wachsner 
nach der Fertigftelung und feierlichen 
Einweihung des Schiller-Theaterz in 
diefem dargeboten haben. So menig 


' aber cuf Grund des Ichwahen Be— 


dentlich rücjtändig find, To zeigt Tid} : 


anberjeits, daß die Weißen in mancher 


fuches jener guten deutichen Theater- 
porftellungen dem beutichen Bevölte- 
rungselement der Stabt jedes Inter—⸗ 
effe für das Theater abzufprechen ge- 


Hinficht die Schwarzen umterfcägen | wefen ift, ebenjo wenig läßt fich bes | 
und daß in einigen Beziehungen die | Haupten, daß die mangelhafte Unterz | 
„Wilden“ fogar bejfere Menjchen find  fiigung, welche jegt dem „New Thea- 
013 wir. Der Kommandant fagte mir | ter“ zutheil wird, als Beweis bafüir 


u.%. ungefähr Folgendes: 

„Den größten yehler, den die mei- 
ben Koloniften begehen, ift, daß fie 
den Schwarzen unfere Kultur auf 
drängen wollen; mir follten vielmehr 
bie vorhandenen Grundlagen einer bei- 
mifchen Kultur benugen und in diefer 
Meile die Entwidelung der Schwarzen 
berfuchen. Die Eingeborenen, infomwelt 
fie nicht bereit durch intime und län- 
mit den Europäern 
forrumpirt find, übertreffen ung in 
mehr als einer Hinficht. Kommandant 
Gabra gab mehrere Beifpiele dafür in 
feiner Charafteriftit der Schwarzen, 
die ich hier im Wefentlichen miebergebe. 
E38 fann in den erwähnten Gegenden 
nicht vorkommen, daß einer verhun= 
oert, vorausgefegt, daß die Anderen 
Nahrungsmittel befiten. Viele Volks— 
ftämme leben in-einer Art primitiven 
Kollettivigmug, der zum Vortheil der 
Geſammtheit ausſchlägt, 
freundſchafl wird in änen Maße 
übt, die in den ziviliſirteſten Ländern 
nicht bekannt iſt; der Schwarze ſtellt 
ungeachtet ſeines ausgeprägten Sinnes 
für Beſitz und materielle Werthe dem 
Gaſt gern alles zur Verfügung, ſogar 


| 
| 


| 


| med nicht 


ie Gaſt⸗ 


| 


gelten fann, dab, das Publitum für | 
höhere Genüffe vom Gebiete der Drama- | 
tifchen Kunft nicht reif fei. Der Mi: 
erfolg des neuen Unternehmens ijt, ge— 
rade wie damals im Falle des Schiller- 
Theaters, durch Fehler in der Leitung 
verurjfacht worden. 

Man hat als Lofal für das „Nem 
Theater“ eine Räumlichkeit gewählt, | 
melde zwar in einem bejchränften 
Kreis befannt war, von der man aber 
in diefem Kreife auch wußte, oder zu 
milfen glaubte, daß fie fi für den 
eignete. Außerdem liegt 
die Steinwan Halle in einer Gegend, 
mp man borher noch nie ein Theater 
zu fuchen gewohnt gemefen. Sodann 
iwar befannt gemacht worden, daß bie 
Site für fämmtliche Vorftellungen 
großentheild für die Gönner des Un— 
ternehmens referpirt werben würden. 
Die nicht zu diefem Gönnerfrei3 gehö- 


zertbe jo nn ſe hat offenbar nicht 
5 ers en, für die ver- 
hältnigmäßig hohen Preife, welche für 
die Site berechnet wurden, minder- 
merthige Pläge zu erhalten. Diele 
werden die Vorftellungen nicht haben 
befuchen wollen, weil fie befüirchteten, 


| feine Frauen. Hinfichtlich der Hygiene | al? Eindringlinge in eine gejchloffene 


| 


denen das Studium durch von Ge- | Bühnenfräften, 


| 


ift e3 nicht jo arg beftellt, wie man ge— 
meinhin glaubt; in einigen Gegenden 
nimmt die aanze Bevölkerung täglich 
ein Bad — man wird faum in irgend 
einem Kulturlande einen ſolchenVolks— 


ſchlecht zu Geſchlecht übernommene 
Weiſungen erſetzt wird, walten vor— 


— züglich ihres Amtes; man kennt da ſeit 


unvordenklichen Zeiten die antiſeptiſche 
Wirkung ⸗des heißen Waſſers, das bei 
Wöchnerinnen in durch Erfahrung er— 
probter, genau beſtimmter Weiſe ver— 
wendet wird, ein Verfahren, das un— 
ſere Heilkunde erſt ſeit nicht allzu lan— 
ger Zeit vorſchreibt. Es gibt im Kon— 
goland auch eine Art Eheſchule. Die 
mannbar gewordenen Mädchen wer— 
den in ein Inſtitut gebracht, dem Ma— 
tronen vorſtehen, und erhalten da von 
dieſen Unterricht im ehelichen Leben, in 
Frauenhygienie und Kinderpflege. Da 
den Schwarzen das Weib in erſter Li— 
nie Vergnüngungsobjekt und Mutter— 
thier iſt, handeln die Eingeborenen 
ganz logiſch, indem ſie derartige Schu— 
len, in denen die Lehrerinnen das 
Züchtigungsrecht haben, errichten. 
Bemerkenswerth iſt, daß die Schwar— 
zen das Gefühl der Dankbarkeit nicht 
kennen. Sie ſind der Anſicht, daß Je— 
der, der den Anderen hilft, irgend ein 
materielles oder moraliſches Intereſſe 
an der That habe, was eine Bethäti— 
gung oder Empfindung des Dankes 
überflüſſig mache. Daher kommt es 
auch vor, daß kranke Schwarze, die 
von einem Arzt hergeſtellt wurden, von 
ihm ein Geſchenk begehren; der Arzt — 
das iſt ihre Meinung — hatte offenbar 
ein Intereſſe daran, daß der Kranke 
weiter lebe. Die Schwarzen haben ein 
ausgeſprochenes Selbſtbewußtſein, ſie 
ſind geradezu ſtolz. Trägt der Weiße 
dieſem in geſchickter Weiſe Rechnung, 
ſo hat er leichtes Spiel, wenn er den 
Schwarzen zu einer beſtimmten Hand— 
lung oder zur Unterlaſſung einer That 
bewegen will. Es gilt alſo die Eigen— 
art des Schwarzen zu ſtudiren und 
ſich ihr — um die Eingebo— 
renen zu einer höheren Stufe ver Kul- 
tur emporzubeben, einer Kultur, die 
ch nicht in allem mit der modernen 
beden darf. Zmilchen den Morten 
meines Gefprächspartner8 lang bie 
nicht jehr ſchmeichelhafte Anſicht her⸗ 
vor, daß wir Menſchen von heute über⸗ 
aus hochmüthig jeien, indem mi. bie 
Schwarzen jo geringfhäßig anfehen, 
da fie, wenn au nur unter einigen 
Geftchtapuntten, höher jtehen ala wir. 


. — Mit Gebet der Angeftellten er- 
öffnet eine Wal Street Firma täglich 
Geihäft.. Die Kunden lernen das 


‚das 
- ‚Beten dann fehon von felbft. 


» 


Millionärs-Gefelfchaft angejehen zu 
werden. Kommt noch hinzu, daß Die 
Bühnenverhältniffe des Unternehmens, 
in Bezun auf’ den Raum, von Flägli- 


|. her. Beichränttheit find, und daß die 
gebrauch finden. Die Hebammen, bei | Zufammerljegung der Gefellihaft bon 


| 
| 


welche man für das 
„New. Theater“ organifirt, zwar recht 
erträglich ift, aber feineswegs Die der 
befferen Wandertruppen übertrifft, 
welche von fapitalfräftigen linterneh- | 
mer-Syndikaten durch's Land geſchickt 

werden. 

In Bezug auf die Auswahl der | 
Stücke war man auch keineswegs be— 
ſonders alüdlih. Man hatte vornehm— 
lich klaſſiſche Sachen verſprochen und 
von neueren Werken ſolche, die den 
klaſſiſchen an die Seite geſtellt werden 
können, ohne bei dem Vergleich zu ver— 
lieren. Bei der Ausführung hat man 
den klaſſiſchen Theil des Programms 
ganz wegfallen laſſen, und unter den 
Stücken neueren Datums, die zur Auf— 
führung gebracht wurden, ſind ver— 
ſchiedene herzlich ſchwache Sachen ge— 
weſen. — Immerhin kann man den 
fehlgeſchlagenen Verſuch nur loben, 
denn die Abſicht, welche damit verfolgt 
wurde, war gut; es hat ſich eine zweite 
Geſellſchaft von Kunſtfreunden und 
Kunſtgönnern organiſirt, welche im 
kommenden Herbſt den Verſuch wieder- 
holen will. Hoffentlich wird ſie aus 
den Fehlern der erſten eine Lehre 
ziehen und ſie zu vermeiden wiſſen. | 
* : 


* 
* 


* 

Da dieſes Thema hier einmal bes | 
rührt worden iſt, mag auch eine er— 
freuliche Thatſache Erwähnung finden, 
die in Verbindung mit dem zur Rüſte 
gehenden „New Theater“ zu verzeich⸗ 
nen iſt. 

Mit der Bühnenleitung des Unter— 
nehmens iſt von dem Theaterverein, 
nachdem ſich dieſer mit dem anfänglich 
für die artiſtiſche Leitung gewonnenen 
Herr Mapes veruneinigt hatte, Frau 
Herne gewonnen worden, die Wittwe 
des namhaften Schauſpielers und 
Bühnendichters James Herne. Frau 
Herne nun hat es den Manen ihres 
Gatten und der Kunſt zu ſchulden ge— 
glaubt, ein Stück von Jenem auf den 
Spielplan zu ſetzen, welches er, 
wohl mit Recht, für ſein beſtes Werk 
gehalten hat, und welches nebenbei die 
erſte amerikaniſche Bühnendichtung 
war, in welcher der Verfaſſer einen 
Standpunkt vertrat und ſittliche For— 
derungen geltend macht, die mit 
dem landläufigen, ſtark mit Heuchelei 
überfündhten Moraltoder nicht im 
Einklang ftehen. Diefes Stüd betitelt 
fi „Margaret Fleming“. Die Hel-, 
din ift die Ehefrau: eines Durd- 
Ichnittsbürgers, der feinen Pflichten 


‚als Menih und Gatte zu genügen 


— — 


vatleben zurückzutreten. 


men mean nen nenne 


glaubt, menn er äußerlih den An- 
ftand wahrt, font aber fich in der Be: 
friedigung feiner Neigungen feinen 
Smang auferlegt. Frau Margarete 
aber hat eine ftrengere Auffaffung von 


melche die Ehe nicht nur der Frau, 
fondern auh dem Manne - auferlegt. 

Und diefe Frau erfährt nun von 
ihrer Magd, einem ehrlichen deutfchen 
Mädchen, dak ihr Gatte die Schmeiter 
diejes Mädchens verführt und unglüd- 
lich gemacht hat. Sie hat furz zuvor 
einem Kinde das Leben geichenft und 
leidet no) an den Nachmehen ihrer 
Entbindung; der Arzt hat ftreng un 
terfagt, daß fie irgend welcher jeelt- 
Ichen Erregung fich ausfege und die 
Befürchtung ausgefprocden, daß folche 
Erregung für fie den Verluft der Seh 
fraft nach fih ziehen möchte Die 
Yrau weiß bon diefer Gefahr, aber fie 
fuht das Opfer ihres Gatten auf. 
Sie findet es — im Kindbett und 
fommi gerade noch zur rechten Zeit, 
um das Neugeborene, für welches die 
Mutter feine Nahrung hat, vor dem 
Zode zu bewahren, indem fie es an die 
eigene Bruft legt. Philip Fleming 
findet das äußerjt nett, entjeßt fi 
aber, als er inne wird, daß feine Gat- 
tin erblindet ijt, während fie am La— 
ger feines Kebsmeibes geftanden, und 
gewinnt feine Fafjung nicht wieder, 
als Margarete ihn eröffnet, daß von 
einem ferneren Zufammenleben zmwi- 
ichen ihnen nicht die Rede fein fünne; 
fall3 fie ihm die Treue gebrochen, mie 
er ihr, fo würde er ohne Frage fich 
bon ihr trennen; fie hab: das gleiche 
Recht wie er, auf Einhaltung des Ehe: 
fontraftes zu bejtehen, und da er die- 
fen gebrochen, jo ergebe ſich das 
Ubrige von jelöft. 

ALS diefes Stüd vor fünfzehn Jah 
ren in Bojton zum erften Male aufae- 
führt wurde, gab’3 deswegen großen 
Standal in den Kreifen der Patent= 
Tugend» und Unftandswächter, mit 
dem Ergebnih, daß e3 vom Spielplan 
zurüdgezogen werden mußte und auc 
fonft im DOften nicht zur Aufführung 
gebracht merden fonnte. Hier trobte 
der inzwifchen verftorbene Direktor 
MeBider dem Vorurtheil. Er Tieß 
das Stüd zwei Wochen lang aeben, 
und die VBorftellungen wurden qut be= 
ſucht. Geſchimpft wurde aber auch fehr 
erheblih. Im Laufe der feither ver- 
gangenen fünfzehn Jahre muß nun 
doch wohl bei der anglo-amerifanifchen 
Preffe mie bei ihrem PBublifum eine 
beträchtlihe Mauferung fich vollzogen 
haben, denn es ift bisher nirgends ein 
„Wort der Entrüftung“ darüber laut 
geworben, oder im Drud erfchienen, 
daß Frau Herne es gewagt hat, das 
Stüd wieder zur Aufführung zu brin- 
gen. Hinzuzufeßen ift noch, daß Frl. 
Chryſtal Herne, die begabte Tochter 
des Dichters, in der Titelrolle des 
Stückes auftritt und darin eine Lei— 
ſtung bietet, die zwar nicht als muſter— 
giltig bezeichnet werden ſoll, aber in 
vieler Hinſicht vorzüglich genaͤnnt zu 
werden verdient. 

* * * 

Von dem Gebiete der Kunſt auf das 
der Politik hinüber mag es ein großer 
Sprung ſcheinen, iſt's aber nicht unbe— 
dingt, denn auch die Politik iſt in ge— 
wiſſem Sinne eine Kunſt, beſonders 
wenn man ſich darauf verſteht, wes— 
halb man ja von dem Handwerk des 
Staatsmannes als von der „Staats— 
kunſt“ ſpricht. So hoch hinauf ſoll's 
aber nicht gehen. Nicht von Staats— 
männern, ſondern lediglich von unſe— 
ren Aldermen ſoll hier die Rede ſein, 
und äiwar bon denen, deren Amtäter- 
mine im Frühjahre ablaufen, und bie 
fih nun von Neuem um die Volfs- 
gunſt bewerben müffen, wenn fie es 
nicht vorziehen, befcheiden in das Pri- 
le E3 ift bie 
Kritik, welche von der fog. „Muncipal 
Voters’ League“ an den fraglichen 
fünfundbreißig Stabtpätern geübt 
wird, welche zu einigen Bemerfungen 
herausfordert. 

Die „Municipal Voters' League“, 
welche aus einer nicht übermäßig gro— 
hen Anzahl von Leuten beſteht, die für 
ſich das Recht in Anſpruch nehmen, 
bei den Gemeinderathswahlen der Bür- 
gerſchaft als Warner und Berather 
zur Seite zu ſtehen, widmet ſich die— 
ſen, ganz freiwillig von ihr übernom— 
menen Obliegenheiten bereits ſeit 
zwölf Jahren. Vor etwa neun Jah— 
ren überraſchte ſie die Bürgerſchaft 
von Chicago und vielleicht mehr noch 
die Mitwelt außerhalb der Stadt— 
grenzen durch die erſtaunliche Mitthei— 
lung, daß es ihren Bemühungen ge— 
lungen. ſei, dem früher überwiegend 
aus recht dunklen Ehrenmännern zu— 
ſammengeſetzt geweſenen Stadtrath 
eine Mehrheit von Mitgliedern 


geben, auf deren Ehrlichkeit und 
Fähigkeit man bauen könne. Dieſe Be— 
hauptung iſt dann von Jahr zu Jahr | 
mit erfreulicher Regelmäßigkeit er— 
neuert worden, ſo daß man ſich nach 
und nach daran gewöhnt hat, ſie zu! 
glauben, wie etwa eine fejtitehende | 
Srundlehre der Mathematif. | 

Seht aber hat die „Lina“ ihren | 
Gläubigen eine Herbe Enttäufchung 
bereitet. Sn ihrer Weberficht ftellt fie 
nur 13 von den 35 Rathäherren in 
Bezug auf Charakter und Fähigkeiten 
ein rücdhalislos qutes Zeuanik aus. 
Für meitere dreizehn lautet das Zeug- 
niß zwar nicht gerade fchlecht, aber 
auch nicht jo aut, mie e3 entjchieden 
münfchenswerth wäre im Sinterefle des 
gemeinen Wohles, das diefen Herren 
theilweife zur Wahrung anvertraut 
it. Von einzelnen wird angedeutet, 
baß e3 ihnen an Intelligenz fehle, von 
anderen, daß fie nicht über ein: befon- 
der& hobes Mat von Charakterfeitig- 
feit verfügen. Was die übrigen Neun 
anbeirifft, jo taugen diefe nach der 
bündigen Verficherung der Liga fei- 
nen Pfifferlina. 

An der Spihe der „Munizipal Bo- 
ter3’- League” jteht- neuerdings ein 
Doktor der. Arzneimwiffenichaft, ein 
lizenfirter Mediginmann. Bei einem 
foichen jind . Gemiffenhaftigfett und 
Borficht Verufäpflichten, man darf 
alfo hoffen, daß.er aud) bei diefer 
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an der Hälfte des Gemeinberathes vor» 
genommenen Diagnofe vorfichtig und 
gewifjenhaft verfahren ift. Stimmt 
nun die Diagnofe, jo muß man mohl 
oder Uebel annehmen, dat fie aud) in 
Bezug auf die andere Hälfte nicht me- 
jentlich ander? lauten würbke. Wir 
hätten dann unter 70 Alvermen 18 
zweifellos unzuperläffige Gejellen, 26 
Herrichaften, mit denen ebenfalls nicht 
viel Staat zu machen ift, und 26, für 
deren Bravkeit und Antelligenz die 
„Voters' League“ verbürgt. Nimmt 
man dieſe Bürgſchaft als genügend 
an, fo verfügt alfo die Stadt nur über 
meniq mehr als ein Drittel Leute im 
Stadtrath, auf die Verlaß ift — Nad) 
den Jubelbymen, welche die Liga im 
früheren Schren angejtimmt - bat, 
tlingt das garnicht Ichön, auch ift feine 
Gewähr dafür vorhanden, dap erhöhte 
Wachſamkeit auf Seiten der Liga al- 
lein ausreichen wird, um eine Verbeffe- 
rung in der Sachlage herbeiguführen. 
Das ift jehr betrühlich, aber, wie der 
jelige Bo Imeed zu fragen pflegte, 
und mie auch) Kochen Nüffen fich von 
feiner Dffenbant her vernehmen ließ: 
„Wat kann Einer dorbi dhaun? — — 
—SSs, 


Beim KHinematographen. 
Aus dem Berliner Leben. 


Wer die Straßen der bdeutfchen 
Reichshauptſtadt durchſtreift, wird un— 
ter den Ladengeſchäften bald eine neue 
Erſcheinung herausfinden. Der Kine— 
matograph zeigt überall ſeine Flagge. 
Nicht etwa nur in der Budenſtadt, die 
ſich auf zufällig unbebauten Grund— 
ſtücken inmitten Berlins anſiedelt, oder 
an der Peripherie. Er hat auch im 
Zentrum, im feinen Weſten Platzrechte 
erworben. Groͤße Ladenmiethen 
ſchrecken ihn nicht mehr. Die Eriftenz- 
fähigkeit dieſes Modekindes ſcheint ge— 
ſichert. 

Vor eiwa elf Jahren hat der Kine— 
matograph dank ſeinem geiſtreichen Er— 
finder das Licht der Welt erblickt, feit 
einem Jahrzehnt ift fein Siegeszug 
nachweisbar. Die lebenden Photogra- 
phien haben fich den Erkball erobert. 
Sn ihrer verblüffenden Naturmahrheit, 
gepaart mit reizpoller Beweglichkeit, 
haben fie alle Konkurrenten auß dem 
Telde gefchlagen und daneben den Ge- 
Schmad für naive Vergnügungen, die 
wir noch aus der Großpäter Zeiten 
übernommen haben, total verdorben. 
Auch der Abefchüge will heute nichts 
mehr vom Kafperle- und Puppenthea- 
ter miffen. Bei gleicher Kapitalsan- 
lage gibt er vem Kinematographen den 
Vorzug, der ihn in ein Milieu hinein- 
führt, das er felbft zu beurtheilen ber- 
fteht. Was fich nur Unter den Linden 
an großen Tagen ereignet, der Kine- 
matograph Tpiegelt e3 wieder. Nicht 
in der fanften Wirkung eines ruhepol- 
Yen Gemäldes, fondern im unruhenol- 
len Werdegang. Die Handlung 
fchreitet von Augenblid zu Augenblid 
mächtig fort; das geringfte Zeitmahß 
der Entwidlung ift deutlich erfennbar. 
Kein Augenblid des Stillftandes! Al- 
les Bemweguna, Wachfen, Leben! Der 
Biühnendichter, der vor dem Ausfegen 
der Handlung zittert, weil das Publi- 
fum juft an den fritifchen Stellen mit 
Vorliebe die Gähnmusteln jpielen 
laßt, muß neidvoll auf Scheinwerfer 
und Filmz fchauen, die mit mafchinel- 
ler Gleihmäßigfeit Bilder des mahr- 
haftigen Lebens auf die dunkle Lein- 
wand zaubern. 

300 Kinematographen = Yäden zählt 
Berlin zur Zeit, wenn die Berichte der 
Gejchäftsleute zutreffen, die in diefem 
moderniten alle Gefchäftszmweige ihr 
Brot verdienen. Mit der Ausftattung 
der Räumlichkeiten hat fich der Unter- 
nehmer nirgends angeftrengt. Da die 
Handlung bei verbunfeltem Raum 
fpielt und gemeinhin eine fo dichte 
Sinfterniß berrfht, daß der Herr 
„Kontrolleur” fi zur Durchficht der 
Billete während der Vorftellung einer 
eleftrifchen Laterne bedienen muß, To | 
braucht der Direftor auf glänzende ! 
Snnendeforation nicht zu achten. Die 
Site find hart und unbequem; der | 
bilfigite Pla verfügt über gewöhnliche 
Holzbänke. Der Zuſchauerraum ſchmal 
und lang, das richtige Handtuch. Die 
Plätze ſteigen allmählich an; die hinter— 
ſten ſind die beſten, weil das noch im— 
mer nicht ganz ausgeglichene Flim— 
mern des Bildes dort am wenigſten 
tört. Ueberall an den Wänden ſind | 
Noththüren vorgefehen und deutlich be- 
zeichnet. Wie überhaupt die Feuerpo— 
lizei den Kinematographen-Theatern 
nicht fchlecht auf ven FFradichößen fiht! | 


| Bei richtiger, fachgemäßer Behandlung 
‚ ber Apparate follten derartige Brände | bensluftiger Herren erfreuen dürften, 


überhaupt nicht vorfommen. Alle | 
Schadenfeuer in den finematographis | 
Ihen Vorführungen, die bis jegt qe- 
zählt wurden, find nachweislih auf 
grobe Fahrläffjigfeit des Perſonals 
zurüdzuführen, dad mit den Appara= 
ten nicht vorfchriftamäßig umgegan= } 
gen ift. 

„Die Nr. 15 foll den Saal verlaj- 
fen!“ ruft bei Beginn der Paufe der ! 
Kontroleur mit dröhnender Stimme. ' 
Bemequng. Ein Dugend Iheatergäfte, 
meit jugendlichen Alters, drängt zum 
Au2gang, proteftirt, bleibt ftehen und 
wird mit janfter Nachhilfe an die fri- 
fche Luft befördert. Die Eintrittäfar- | 
ten zeigen nämlıh eine aufgebrudte 
Nummer, die in der Regel den Genuß 
bon vier bi3 fünf Bildern gemährlet- 
ftet. Sind diefe verraufcht, fo muß 
der nhaber der Nummer aus. dem 
Tempel heraus, fofort, unmiderruflich, | 
fonft — — Als ob ein Berliner Junge ! 
dieſe Rechtsauffaſſung anerkennen 
würde! Er bleibt ſeelensruhig ſo lan⸗ 
ge, bis er hinausgeſetzt wird, was in 
ſeinen Augen durchaus nichts Ehren⸗ 
rühriges, ſondern etwas ſehr Erfreu⸗ 
liches und Schneidiges bebeutet. Weber 
auf der Eifenbahn: no) in der Stra- 
Benbahn, noch bei einer MWahlver- 
fammlung muß fi der Gaft fo oft.le- 
gitimiren mie im „Kinematograpbi-: 
fchen“. Die Polizeiaufficht üft- eitel. 
Diskretion dagegen. Ex 

Der Reftaurateur, 
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der auf angemnef-‘; wand, mi 


IE nehme jeden Mann in 
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Bintuergiftung, 


fudit leiden, merben mite 
telft-meiner neueiten Mes 
thode geheilt durd Eins 
—— bon Orhgens 


Brivat - Krankheiten 
ber Männer 
heile ich fihnell, nadhals 
tig und vertraulich. 


frei! 


ſene Pauſen hält, hat in der Zwiſchen— 
zeit guten Abſatz gehabt. Er lockt die 
Gäſte mit Brötchen, ganz manirlich 
belegt, mit Schokoladentafeln, Apfel— 
ſinen und verzuckerten Nüſſen, die auf 
Holzſtäbchen geſpießt ſind. Ein weiß— 
röckiger Burſche trägt dieſe Herrlichkei— 
ten umher. Wer nur irgend etwas 
vom ſchnöden Mammon übrig hat, 
greift in die Taſche. Die Beſucher im 
jugendlichen Alter ſchlingen und ſchwa— 
tzen; die reifere Jugend theilt mit der 
Geliebten. Das „Kinematographiſche“ 
wird nämlich nicht nur von Knaben im 
Flügelkleide, ſondern auch von ſchon 
gezähmten Liebespärchen eifrig be— 
ſucht. 

Das Programm der Vorführungen 
iſt ſehr umfangreich. Einmal hat ſich 
der Kinematograph alle programm— 
mäßigen Ereigniſſe der modernen Ge— 
genwart zunutze gemacht. Bei bedeu— 
tenden Vorgängen ſind ſeine Vertreter 
zugegen und bewerkſtelligen die Auf— 
nahmen nach der Natur. Dann aber 
iſt er eine innige Verbindung mit der 
ſchöpferiſchen Phantaſie eingegangen. 
Die Märchen, die uns in den Kinderta— 
gen ergötzten, werden lebendig. Komi— 
ſche Szenen, die niemals in der Wirk— 
lichkeit paſſirt ſind, werden in unge— 
ahnter Vollendung vorgeführt. Alle 
dieſe Ereigniſſe, die ſich nie und nim— 
mer begeben haben, ſind die Frucht 
forgſamer Atelierſtudien. Der Regiſ— 
feur feiert Triumphe. Frankreich 
ſcheint nach wie vor auf dieſem Gebiet 
den Vogel abzuſchießen. Es werden 
Bilder franzöſiſchen Urſprungs ge— 
zeigt, die alle Anſprüche eines geläuter— 
ten Geſchmackes und vornehmer Dar— 
ſtellung erfüllen. England, Italien 
und die nordiſchen Reiche, ſuchen ſo— 
wohl in Naturſchilderungen als in 
freier Erfindung zu wetteifern. — 
Deutſchland wendet mehr den Vorgän— 
gen des Tages ſeine Aufmerkſamkeit 
zu. Der Kinematograph hat eine 
große Induſtrie auf die Beine geſtellt. 
Die Operateure des Kinematogra— 
phen rühmen fich gern der Gefahren, 
die fie in ihrem Gewerbe zu beftehen 
haben. Ein Beifpiel liefert die Vor- 
führung des Bildes: „Eroberung der 
Dolomiten“. Die Belteigung bdiefer 
Bergaruppe ift zu jeder Zeit mit vielen 
Schwierigkeiten verbunden geweſen. 
Der SKinematoaraph aibt nun den 
fpannenden Vorgang der mühbjeligen 
Gipfelerfteigung feiner ganzen Entwid- 
lung nach wieder. Wie aber mar das 
möglih? Der Operateur folgte dem 
Bergfteiger auf Schritt und Tritt. An 
manden Stellen war faum genügend 
Plat, um den Apparat aufzuftellen. 
Der Operateur wurde an einem Geile 
befeitigt und führte in biefer Stellung, 
frei in der Luft ſchwebend, die Aufnah— 
me aus. In Siebenbürgen hatten es 
die Gebrüder Clay unternommen, ei— 
nen Bären zu ſtellen und zur Wuth zu 
reizen. Der eine wird von der Beſtie 
angegriffen und erklettert einen 
Baum. Das Thier verfolgt ihn von 
Aſt zu Aſt und breitet ſeine Pranken 
aus, um ihn zu umſpannen. Inzwi— 
ſchen photographirt der Bruder ver— 
gnügt den Thatbeſtand und ſchießt den 
Bären erſt in dem Augenblick nieder, 
als der andere dem ſichren Tod gegen— 
überfteht‘.... Ein bißchen Jägerlatein 
vielleicht? Aber der Erklärer des Bil— 
des behauptet mit ſeinem „großen Eh— 
renwort“, daß ſich die Sache ſo und 
nicht anders zugetragen habe. — — 
Nicht alle Erzeugniffe des Kinematos 
araphen find belehrend und harmlos. 
E3 gibt da auch jehr amüfante Dar- 
ftelungen, die das Gemüth älterer, les 


aber für das jugendlihe Publikum, 
da3- die Vorführungen mit befonberer 
Sorafalt jtudirt, wirklich nicht geeig- 
net find. -Das elegante, Tleichtlebige 
Paris endet Films über die Grenze, 
eine Augenmeibe für jene Welt, die lie- 
ber fchlechter werden als fich Iangmei- 


I Ien will, aber ein Greuel und Aerger- 


niß der hohen Polizei. Nun, wir ha- 
ben eine Zenjur in Berlin! Der fine- 
matograbh wird bon dem Zenfor des 
Bolizeipräfidiums dreimal unter die 
Lupe genommen. ‘ebes einzelne Bilb 
wird Scharf geprüft. Und nur, was ge- 
wogen und tadellos befunden worden 
it, erhält den Erlaubnißfchein zur 
Vorführung. 


Eine hübfhe Bismard:Anekdote. 


tird in „Pearfon’3 Magazine“ erzählt. 
Eines Tages war Lord Ruſſell bei 
Bismarck und fragte ihn im Laufe des 
Geſpräches, welches Mittels er ſich be— 
diente, um läſtige Beſucher loszuwer⸗ 
den, die man nicht abweiſen darf, die 
aber das Forigehen zu vergeflen pfle- 
en; Der Reichätanzler anmortete la⸗ 

nb: ‚Ach, da habe ich ein fehr leich- 
te3-umb, fiheres Mittel. Meine Frau 
verfteht jofort, wenn ein Bejucher zu 
Hört; und wenn fie merkt, daß einer 
diefer {Chredlihen Sorte Menfchen ge 
don biefen abfolut nicht mieber gehen 
till, fe findet fie irgend einen Bor: 
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Dr. L. E. ZINS, 


247 W. Madison Str.. Ecke Sangemon Str., 
Spreäftunden: 8 Borm. bis 8 Abends. Sonntags, 9 Borm. bis 4 Raymiit 
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Kurirt in 5 Tagen 
nn un a Bieien- und 


für. eine Heilung. 
Frauen -Kraufheiten, 
—— 


weiße — 
meine neueſte Methode * 


Bintvergiftung | 
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Rath unb Unterfudung Münner- und . 
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Bismarck dieſe Worte geſprochen, als 
die Fürſtin auf der Schwelle des Zim— 
mers erſchien. „Mein Lieber,“ ſagte 
ſie, „komm doch endlich einmal Deine 
Medizin nehmen — es iſt ſchon eine 
Stunde her, daß Du hätteſt einnehmen 
müſſen!“ 


— Leben iſt nichts: 
alles. 


Pallor Kneipp 


Erleben iſt 


Jialur-Seilanflall. 


amatismus, chro⸗ 
niſche Kranke, beſon · 
ders Haut-, Harn», ; 
Rieren-, Blaien-, 
„ Geihlehts - Krant- 
a beiten, Lungen-, 
= Herz, Magen:, Te- 
ber-, Blut:, PRänner- 
© und Ürauenleiben, 
werben rafdh auf die 
Dauer kurirt ohne 
Medizin und ne 
Operatisnen. 


Unteriuhung frei, nebft gutem Rath. 
Raturgemähe Nnit — belle Zimmer — 
mäßige Breife. 


DR. ROTHSCHILD, Direktor, 


2011 Wabash Ave,, Chicago, Mi, 
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NKNervenſchwäche. 


Shmwade. nerböfe Berfonen, geplant von Hoff · 
nungslofigleit und fhlechten Träumen, erichö- 
pfenden Ausflüffen, Beufte, Müden- und Ropfe 
fmerzen, Haarausfall, Abnahme bes Wehärs 
un Gefits, Katarıh, Magenbrüden, Etuhlper- 
ftopfung, Müpdigleit. Errötben, Zittern, Serz- 
Fopfen, Bruitbeflemmung, Mengftliäleit un 
Trüdfinn — erfahren aus dem „Jugend d“ 
ivie einfach, jhnel und Bilfig ale unnetärfihen 
Berinfte und andere Folgen iugendliher Berir. 
rungen gründlich geheilt und volle Gelundheit 
und Yrohiinn wiebererlangt werben Lünnen. — 
Ganz nenes Heilverfahren. Ieber fein eigener 
Uri. — h 

Diefes außerorbentli interefiante und Lehr» 
reihe Yuh (Muflage 1906), mwelddes bon tung 
und alt, Mann und fvent, gelefen "erben follte, 
kann aegen Einfenbung bon 25 Eent3 in Brief» 
marlen berfiegelt bezogen werden bon ber 


Yrivat:Klinik, 181 6. Ave., 


New York, N. — dofondt.tt 


Bicdhtig für Männer. 

Wenn Aerzte oder Araneien Euch t Deilfen, 
berfucht unfere Tieren, erprodten u 
twelde niemals te sn 'n folgenden geiet: 
mer Rreanfbeiten: Formulare Nr. 1 und 2 fus 
tieren je % jo bartnädigen Fall_von 
ebeimen Krankheiten und Urin-Leidei. reis 
1.00 per Haie. — Dattor Tuder'd Blunt Spe⸗ 
eifte furırt — in allen are — 
Sreis $2.00 p. Flafde.— . DeBeid Baitilles 


N. — 
Bile Etate 
traße, Chicago, ZU. 13ma&1i 
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Behan ethode 
einzige, Die diefe Aranfbeit nadbaltig heilt 


Seele Brob diung, 
en Sal ausfübel. Deiäreibt u. 3 Samen Don 
u k 
* ei, Mor, L 


Be en due 


Heill Euch Jelhll * 


ten md unnatürliche Entleerungen der Harn- 
Sıgane beider Geihlechter. Volle Anmweifung ın. 
eper Wlafıhe. Preis $1.00. Berlauft bon CE. \. 
Studi. Drug Eo. oder,nah Empfang bed P:eif:s 
ver Expreß derfandt. Nöreffe: & 2. Stahl 
Drrg Company, 153 Ban Buren Straße, 
Kisito Modg., Ede Sherman Str.. Chicago. 
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Graue Daare 


erbalten ihre natrlihe isarbe wieder bei ein 
mallger Amvendung, idiearı. braun u. blond. 
u u, u. mn ng — — 
An berfaufen allen erfter Kloſſe Wothelen 
und Saar-Rä forte bei Mandel Brothers. 
zeiß: Gent3. Beobe für fünf % 
zatorh, Zale und 


ent Sta . De. Lange Zabe 
Bood Eir., Chicago. Bian,biftfon.im 


French 
Speficio 


betlt im» 


DR. WOLFERTZ CO., Spezialisten, 60 Sth Ave. 


A . 


er ru, un 
nebeilt. Shi f. Berfrüppeluns 
2 gen; art —— Hal 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
aegenüder der Balz, Dexter Building. 
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Bon Albert Weiße, 


mer. ein Bischen. weiter bon mit 
ab, Lehmann! Deine ' Sfinfabores 
infamios benimmt mir bie Luft 

Das iit wohl eine nod), fo |pät nad) 
dem Meihnachtsfejt aufgetauchte Lie= 
besaaben = Zigarre? 

Rehmann:Me, det is eine Re— 
ferendum - Zigarre, un’ id 
bejtge auper diefe noch ’ne janze Men- 
gel... Schön fin fe nich, “aber fie 
rauchen ich leicht un’ find ooch recht 
billig! — . 

Grieshuber: Merkwürdig, bei den 
hohen Kartoffelpreijen jollte doch auch 
das Startoffelfraut theurer geworden 
fein! — * 

Lehmann: Muß doch wohl nich' ſo 
ſind, Grieshuber, denn mein Nachbar 
un’ Augenöffner = Lieferant, der To— 
ny, bat fich ’'n janzes. Mille Davon in= 
jelegt un’ jibt fe umfonft fort! 

Grieshuber: Ganz umfonft? — 

Lehmann: Eijentlich: fo janz ume 
ſonſt ooch nich!! Er will ſich nämlich 
bei die Polizei wejen ſein ſchlechtes 
Kneipwirthsjewiſſen, bei die Feuer— 


Er; z f 
wumdts 


} A 
* | 


Sl — — 


Lie 


TERN 


entjprecherd. Einer nach dem andern 
der demotratifchen Wardflubs jendet 
ihm feine Ergebenheitäadreffen!.... 
Grieshiber: Uber au) im Lager 
jeiner Feinde, der Harrifon-Troß- 
ichaft, legt man nicht die Hände in den 
Schooß! 
Hallohmädels haben geſchwitzt bei den 
„Samuelhilf“-Rufen, die von Chicago 
nach Paſadena an den großen Retter 
der demokratiſchen Partei geſandt 
wurden. Er hatte ſich mit wahrhaft 
Cincinnatus'ſcher Beſcheidenheit aus 
dem politiſchen Getriebe in die ſtillen 
Obftgärten- Kaliforniens zurüdgezogen 
— aber das Vaterland rief, jeines 
Sohnes aefchmwollene Mandeln beifer- 
ten jih auffallend, und fo wird er 
denn am 9. Februar hier erjcheinen, 
um mit vem Ufurpator, der die Harri- 
fon-Dynuftie pro tempore bon dem 
Stuhle de3 regierenden Bürgermeifters 
vertrieben hat, die Klingen zu freu- 
zen. 
Lehmann: Der Dunne i8 jar nich fo 
fehr uff'n Kopp jefallen, wie man all= 
jemein jlvobt—un’n juten Wit fann 


— — — — 


Sonntagpoft, Chirago, Sonntag, den 3, Zehruar 1907. 


mn nn 


hatte feinen fchönften Trubel, den Ar⸗ 


‚beitern die Mohlthat biefer Kaffen 


aufzubringen, und die Gozialdemofra- 
ten haften feinen Mann mehr, al den 
Kanonenfönig von Effen, der die Rolle 
des Schutzheiligen feiner Wrbeiter 
fpielte und dadurch der „verdammten“ 
Zufriedenheit Vorfpannbdienfte leiftete. 

Kulicke: Bei der letzten Ilektſchen 
zum Reichstag ſind die Soſchel-Demo— 
kräts in Dſchermanie furchtbar gelickt 
worden. 

Charlie: Darob freut ſich der Kai— 
ſer Wilhelm ſo, daß er die Sonne ſei— 
ner Gnade über alle ſeine Getreuen jetzt 
warm ſcheinen läßt. 

Grieshuber: Auch auf Chicago iſt 
ein kleiner Sonnenſtrahl dieſer Gnade 
gefallen!--Der Konful Dr. Weber ift 
zum Oenrralfonful befördert. 

Quabke: Und zu diefer mohloer- 
dienten Ehrung wird ihm jeder Deut- 
Iche in Chicago von Herzen gratuliren! 
Von allen Beamten im deutfchen dis 
plomatifchen oder Konfulardienft hat 
fih mohl Keiner fo viel, Mühe gegeben, 
mie der neuernannte Herr Generalfon= 
ul, um ren geiftigen Zufammenhang 
der ausaewanderten Deutfchen mit 
dem alten Baterlande zu ftärfen und 
zu befeftigen. Xm Verein mit anderen 
Hochfinnigen Männern arbeitete er To 
lange, bis das erfehnte Ziel des Pro- 
fefloren-Austaufcheg zmifchen den 
deutfchen ‘und amerifanifchen Univer- 
fitäten erreicht war, und ihm verdan= 
fen wir vie Anregung zu den Elaffi- 
Then Schülerporftellungen, die nicht 
tur das Deutfche Theater jelbit geho- 
ben, jondern auch den Gejchmad des 
deutfhen ITheaterpubliftums verfeinert 
haben. 

Lebmarn: Wat mir bei diejefchichte 
bloß ärjern duht, iS det der Willem 
nich ooch jleichzeitia det deuifche Kon- 
Julat zu ’n Seneralfonjulat befördert 
hat! Dieje Eleine Ehrung hätt’ er ung 
Icon zufommen laffen können. Die 
New Norfer machen fich mit ihren Je— 
neralfonfulat mwichtiq un faule Wite 


—— — — — 


Charlie: Und das läßt Du Dir ge- 


fallen, Lehmann! Kannft Du den 
Grieöhuber nicht Durch einen noch nie= 
berträchtigeren Kalauer übertrumpfen? 

Lehmann: Natürlih!—Jrieshuber, 
jab e3 zur Zeit von Herobes in die jü- 
difche Armee Sommerleutnant3 un’ 
andere Rejerveoffiziere? 

Grieshuber: Glaube ich nicht! Die 
Bibel redei nur von Hauptleuten—und 
Oberſten des Kriegsbolkes—ich denke, 
die werden alle bei der Linie geſtanden 
haben! 

Lehmann: Un Dein Iloobe is der 
richtije Jſoobe, denn, ſieh 'mal, Hero— 
des ließ olle Einjährijen tödten! Wo 
ſollte er da nu wohl det Material for 
die Reſerveoffiziere herkriejen un nich 
ſtehlen? 

Charlie: Wenn Du den Kalauer 
man nicht ſelbſt geſtohlen haſt! — 
Uebrigens haben wir lange genug ge— 
kalauert. Ad rem, ad arma, ad buſineß 
—Los dafür! Hier ſind die Karten! 


Für die Rüde. 


Berliner KRartoffelpuf: 
fer. — Man jhält und reibt recht 
Schnell eine Portion großer Kartoffeln, 


ı beitäubt diefe dann mit zwei Kochlöf- 
| feln voll Meht, fügt 2—3 Eier und 
!reichlih Salz hinzu und vermengt 
| alfeg gut. Sin einer flachen Kafferole, 


noch beffer ift eine Plinienpfanne, läßt 


| man ein wallnußgroßes Stüd gutes 


Schmeinefchmalz zergehen, füllt dann 


|2 bis 3 Ehlöffel von der Puffermaffe 


hinein und ftreicht dies ganz dünn aus; 
hierauf läßt man die Unterfeite jchön 
goldbraun werben, wendet den Puffer 
um und bräunt aud) die zweite Seite. 

Saurer Schmeinebraten, 
— Man macht eine Kleine Schweing- 
feule jauber zurecht und leqt fie einige 
Tage in abgefochten und wieder aus- 
getühlten Effig, dann Gewürz, 2—3 
aefchnittene Zwiebeln, etwas Bafili- 
fum, Salbei, Thymian, 5—6 Wad- 


nn m en 


CD The Bi6 store N 


Leder Mutter gefallen die Siegel Stamps, weil fie e8 erleichtern, jo viele nüglichen Saden für bie 


Kinder zu beidaffen. 


20. Sebruar-Derfauf von Möbeln 


Die Geihichte von 19 Erfolgen iteht hinter dieiem 
gröhten aller Möbel:Berfäufe 


Tiejes 2yöllige Meifingbett, fortlau: 
fende Pfoſten. Maſſive Husts. 5-Ply 
Lack. Alle Größen. Werth 32.75. Fe— 
bruar-Verkaufspreis, 22.75. 


UM En 


Wir bieten die Gelegenheit anf Abzahlung zu fanfen im alle gange Ein- 
richtungen oder bedeutende Pen : Anfchafiungen gelaunt werben. 


100 Beffing: und Eijen:Bettitellen: Etwas abgeftandene Muiter zu 13 ab!: 
75 Muiter-Matraen zu 13 ab! Zieht den Rabatt zut Zeit des Einfaufs ab! 


Dieſes ſchöne Seroll-Bett, wie Bild, 
Alle Größen und Farben. Werth $11.00, 
Februar-Verkaufspreis, 6.75. 

Gewobene Draht-Federn, alle Größen, 
werth $1:60, FebruarsPerfaufäpreis $1, 


Diejes hat ?zöllige Pfoiten. Golonial 
Fntwurf Meijingbett, wie Bild. Wlle 
Größen. Werth 22.75.  Yebrnar-Per: 


taufspreis, 16.75. 


| er voch micchen!... . Kommen da neu= 
lich ſo'n halb Dutzend von „Dunne— 
Klub-Komitemänner“ in ſeine Office 


jetzt über uns, wo wir zwar 'nen Je- holderbeeren. Die Keule muß täglich 
neralkonſul, aber bloß 'nen jewöhnli- ümgedreht werden. Dann thut man 
ches, kommunes, ordinäres, populäres, die Keule in die Bratpfanne, gießt et— 


wehr, wenn et mal 'n Bisken bei ihm 
aus Verſehen brennen follt, un bei bet 
Lehrerperfonal wegen: die Faulheit un’ 


Die ITelegraphendrähte und 
| 


U 


— — 


uffſätzigkeit von ſeinen Jungen in— 


meichel »hat alle drei Referen— 
———— nn — Politiker ihn for den wahren 


Jakob halten duht, un det er ſich ſo 
jut wie wieder jenominirt betrachten 
könnt! — 
einen nach den andern dieſer Ward— 
heelers die Hand ſchüttelnd, „daß Ihr 
Herren von der Politik mich für voll 
anſeht, denn ich muß Euch geſtehen, 
von der Politit verftehbg ih ab- 
ſolutnichts“ 
ſchämte Beſcheidenheit oder beſcheidene 
Unverſchämtheit is doch noch 


dumsliſten in ſein Lokal uffliegen! — 
Anfangs wollt keiner von uns Jäöäſte 
nich' daruff beißen ... aber jetzt gibt 
er for jeden Namen eine von dieſe „Re— 
ferendums-Zijarrens“ un' die Mache 
jacht fi... Sch alleene habe ihm 25 
Namen ftimmberechtigter Bürjer jelies 
BE 
Duabbe: Schämen Sie 

nicht, Shre Schandthaten publif zu 


machen, und haben Sie gar feine Ach | 


tung vor dem Gefeh? — 


| 


| 


| 


4 


ſich 


Lehmann: Keine Spur nich’! Dies | 
ſes Jeſetz nämlich is 'n Meſſer, wo die 


Klinge dran fehlt! — Obſchonſt der 
Referendum -Mumpiztz ein Theil des 
kriminell bedrohten Wahlrechts is, 
kann jeder mit ſeine ehrliche Namens— 
unterſchrift ſo ville Schindluder trei— 
ben, wie er will, ohne det ein Hund 
oder ein Staatsanwalt derowejen krä⸗ 
hen-duhti--— Er kann ſich ſelbſt mit 
fremde Namen ſchmücken — ſeinen 
Nachbar ſeine Handſchrift fälſchen, 
Dodie in die Liſte eintrajen; er darf 


fich beftechen Iaffen, oder Andere bes | 


ſtechen, Referendum's ⸗Zijarren roo— 
chen un' Urabſtimmungsbier naſ— 


ſauern, oder „treaten”, feine Dienit= | 


magd Marie zum Hausfneht Yott- 
lieb machen, jedem Iramp bet Stimm 
recht: verleihen, feine Jungens uff die 
Namen feiner Haugsfreunde, janz ejal 
ob mit Recht oder Unrecht, umtaufen, 
furz un’ jut er fann alle Yefehiwider- 
lichkeiten unjeftraft bejehen, mofor er 
bei die eijentlihe Stimmzettelwahl in’g 
Zuchthaus Tpazieren duht. 
Charlie: Kein Wunder darum, 
Daß Dunne durch die Poltziften und 
ſonſtige ſtädtiſch „ſubventionirte“ 
Kreaturen überjenung 
Schwärmer aufgeftöbert hat. — 
Kulide: ch habe in die Paper3 
genohtießt, daß die Aldermänner ihm 


im letzten Kaunzih Hell gegeben ha-— 


ben, weil er die Poließ, die Feiermän— 
ner un' die Tietſchers zu das Referen— 
dum-Bißniß mißjuhſt hat. — 
Charlie: Er hat aber die Herren 
Stadtväter einfach ausgelacht, denn ſie 
ſelbſt haben ihn ja bei der Annahme 
der Ordinanz, welche das Auslegen der 
Referendums-Petitionen anordnete, 
den Auftrag ertheilt, zu dieſem Zweck 
die Dienſte der Polizei und anderer 
ſtädtiſcher Beamten in Anſpruch zu 
nehmen... Ebenſo können die Her— 


ven Senatoren in Springfield, die ihm | 


infolge eines Antrags des Abgeordne= 
ten Keeney auf's Dach ſteigen wollten, 
den Buckel hexaufſteigen, denn ſie ſind 
es ja ſelbſt, die bei Zuſammenſchuſte— 
rung des famoſen Public Policy-Ge— 
ſetzes die Strafbeſtimmung für die Re— 
ferendums-Sünder vergeſſen haben! 
Quabbe: Der Stadtrath hat in ſei— 
ner letzten Sitzung eine genaue Nach— 
prüfung der Liſten auf die Echtheit der 
Unterſchriften und die Berechtigung 
der Unterzeichner ald Stimmgeber ver- 
ügt. — 
Srieskuber: Wird aud mas Schö- 
red herausfommen! 3 ift die pure 
Menfchen = Unmöglichkeit in der kur—⸗ 
zen verbleibenden Zeit; die hundert 
Taufende von. falfehen Unterfchriften 
zu entdeden und auszumerzen. Daß 
Gefcheutejte mär e3 jchon, diefe Fünf 
gerade fein zu laffen und den Referen- 


dums > Leuten: Gelegenheit zu geben, | 


fich durch) Verzögerung der Straßen 
bahnverbeflerung aründlich verhaßt zu 
machen; im Webrigen aber fi) auf die 
Frübjahrsmwahl zu verttöften und dann 
mit den %. DO. M. = Geiftern und al» 
len anbern-Bolitifern, die den Stra= 
benbahntarten kurz dor’ feinem Ein» 
laufen in die Remife noch) in den Dred 
fahren wollen, furchtbare Abrechnung 
zu halten. EB 

Charlie: Dunne aber lacht fich in’3 
Fäuftchen! Iroß aller der Entrüftung 
der Bürgerfchaft über diefen feinen 
lebten großen — wächſt 
ſeine Gefolgſchaft unter den Berufspo—⸗ 
litifern, end. feine Yusfichten. auf ei» 
nen zweiten Termin beſſern ſich dem⸗ 


8 — 
> 


| 


than, oder Geld fehuldig tft, Tieht im 


un machen ihm die erjebenfte Meitthei- 
lung, det die janze Elite der demofra= 


„sh bin eritaunt!“ rief er, 


Solche unver- 


jar nich 
dajeweſen!. . . . vo; 

Grieshuber: Das mülfte Schifnpfen 
der Muder auf feine Sonntaasundee 
ligfeit trägt mehr, als Alles an 
dere zu feiner Popularität bei. Das 
Suluhn:Elerrent und Alles, was mit 
diefem Clement verwandt, ihm ange 


jemeines um plebeisifches Konfulat ha= | was von dem Effig mit wenig Salz 
ben, tie irgend ein Hoofier-Neft mit | darunter, und brät fie unter fleißigem 
50,000 Einwohner. Un dabei marichirt | Begieken weich. Wenn man es liebt, 
der Chicagoer Deutfche an die Spige | macht man, fobald e3 weich ift, von 
der DBaterlandslithe und Verehrung | feingeftoßenem Brot oder Zwiebad 
des anjeftammten Herrfcherhaufes! | mit etwas feingeftoßenem Zuder oder 
Der legte Kaiferjedurtstag i8 bon ung | Nelfen vermifcht, eine Krufte über die 
mit 'ne Bejeifterung jefeiert worden, | Keule, die man im Ofen farbe nehmen 
alö ob wir Alle auf den rothen Vogel | läßt. Die Sauce wird dur«regoffen, 
im Stnopploch Tpefulirten. Doch, um | entfettet und mit Weizenmehl fämig 
tieber uff die Seiwerkichaften zu kom | gemacht. 

wo mande | Minderbraten auf unga- 
rifhe Art. — Ein mürbes, fafti- 
ges und mageres Stück Fleiſch wird 
geklopft, reichlich geſpickt, geſalzen, mit 
etwas Paprika und geſtoßenen Nelken 
eingerieben, oben dick mit Mehl be— 
ſtreut und in einer Pfanne mit reich⸗ 
— wi. Onte A Re, | Loc aan Dann en Ta 
„m ber Sirigkeit“ ihrer Nechtspflege | yaz Kleifch aus der Pfanne, thut e8 in 
übet. Bei einer jo großartig angeleg= | eine Kafferole, fhüttet fochendes Maf- 


faule Stelle im Sewerkfchaftämwefen 
bioßjelegt un die Chicajoer Juſtizpfleje 
berühmt jemacht hat, jeht nu mieder 
bon vorne log, aber wenn er beendet 
ſein wird, det wiſſen alleene die Jöt— 
ter. 

Grieshuber: Die New Yorker find 


Dunne den Märtyrer, dem die Sonn— 
tagsheiligen und ſonſtigen Verehrer 
des ſtillen Suffs die ſchmerzende 
Krone der Unduldſamkeit auf's Haupt 
gedrückt haben.... 

Charlie: Die glückliche Wahl einiger 
ſeiner Untergebenen wird ihm auch 
auf ſein Kredit-Konto geſchrieben, und 
das mag ihm viele Stimmen bei der 
Frühjahrswahl einbringen. Zum Bei— 


ten Gerichtsfarce, wie der Thaw-Pro— 
zeB, hätten wir'zur Auswahl der Ge- 
Imorenen ftatt 14 Tage menigjtens 
14 Monate gebraucht und nicht 400 
bi3 500, fondern 40,000 bi3 50,000 
VBeniremänner den Katechismus abqe- 
fragt. 

Lehmann: Aber ooch in die „Rich- 
tigfeit“ von die Uffaffung, det man bei 


nen, der Shea:Prozeh, 


fo nen Spaß Seld wie Heu machen | 


fer und etwas Effig an, fügt zimei 
Bmiebeln und etmas Zitronenfchale 
bei und bünftet e3 recht weih. Man 
aibt den Braten mit der furz einge- 
toten Sauce und mit Kraut zu Tifch. 


| Rofenfohl aufBrüffeler 


| Art. — Die Röschen werden von „en 
| Stengeln abgelöft, von diefen die äu- 
Beren Blättchen abgenommen, Die 


fpiel, einen beiferen Bauinjpeftor, der 
jo recht nach dem Herzen der Arbeiter 
und der Gemwerffchaften gebaut iit, 


tann, find fie ums über. Weil bei det | Pe = |. und in m. 
fürchterliche Zumachfen der Nerv Yor- | —— fie ie —*— — 
ter Ariftotratie um bei die Befchräntt- | fen, bis fie Jic weic anfühlen, abge- 


teferendums | 


fann es in den Augen ber Leute gar | heit det Serichtähofes nur die allerfein- | Shem Maffer abgetühlt und zum W6- 


nicht geben. Die ganz unvorjchrifts® | ften und allerinnflußreichiten Damen 
mäßige Holzbude, die jich der arme, | der Sefellfehaft in den Iempel der Je- 
polnijche Arbeiter, mit Hilfe feiner | rechtigfeit Plat finden können, i8 ’n 
Nachbarn als Wohnhaus Für Men | fpefulativer Kopp uff den janz famo- 
ſchen und Biel, zufammengefleiftert | jen Innfall jefommen, 'n jroßes Thea- 
ı hat, jieht er nicht! Gie ift Luft für | Her zu miethen un jleichzeitiq mit bie 
ihn, aber wegen eines jchief eingefchla- | Jerichtsvechandluna Tozufajen ’ne 
genen Nagels in einem Departement: Duplifat-Vorftellung zu jeben! Allens, 
Store oder bei feinem und der ganzen | wat uff’? Jerichte vorjeht, wird nal) 
Gewrrtjheften Erzfeinde, dem Mont | dem Ihefpisfarren brühwarm "rüber- 
Br Ward, macht er den größten | jetelejrapkirt un dort mit jroße Natur- 
rubel.... 

Kulide: Die Bißniß-Piepels glei- 





treulichfeit nachjeäfft werben! 10,000 | ! s 
Dollars hat’3 den Unternehmer jeto- | Auf eine lafche leichten Weißwein 


brüht. Sie werden darauf mit fri- 


: tropfen auf ein Tuch geleat. Kurz vor 
| dem Unrichten werden fie mit einem 
 Stüd Fehr frifcher Butter, etwas 
ı Salz und einer Mefferfpige Zuder 
: über dem Teuer aefehwungen, in einer 
' Schüffel bergfürmigq angerichtet, etwas 
; Bratenfaft darunter gemifcht und mit 
‚ Bratwürften, geräucherter Ochjenzun- 
: ge, jeder Art Rippchen und dergleichen 
| befrängt. 

Weingeleemit Früchten— 


chen ebenſowenig den Bartzen, pie den | ftet, big er einen Doppeljänger von ! (Mofelmein) redinet man 3 Pfund fei- 


Dunne, Daher haben fie den „Larter | Iham uffjejabelt hat!! Diefer nachje- 
Harrijon Bufineg Mens’ Club“ des | machte Thaw wird mit den echten 
ſtartet, aber dſchöſt aus dieſem Rieſen durch's Ielephon verbunden, un wenn 
und aus Speit for die Vigbods were | fich det Orijinal uff die Antlajebant 
den in meine Opinien viele Junions | räufpert over jpuct, denn räufpert fich 

| un fpudt oo die Kopie uff die Bret- 
ter, wo in diefen fveziellen Falle nich 


Charlie: Die Gemwerkichaften juchen ! 
mit löblichem Eifer ihren Wirfungs- 
; Treis beftändig zu erweitern! Der aro= | bedeuten. Den Hauptreiz aber uff ven 
| eßtheettichen Yelchmad der vornehmen 
| | Damen werden in die Zmifchenpaufen 

die lebendtien Bilder ausiiben, wo die 
Jaftijften Ereijniffe aus den halbwelt— 
fihen Worleben der Mrs. Thamw in 


Be Wurf, die Farmer zum gewerbli: 
hen Zufammenfhluß zu bringen, ift 
| ihnen bereits jo qut wie gelungen. Für | 
die Erriditung eines Zentral-Gewerk— | 
Ihaftsmarttes in Chicago auf jtreng 
uniontitiicher Grundlage find die ein- 


I 
! 
| leitenden Schritte gethan....und man | len.— 
hofft auf die Eröffnung eines jolchen 
Thon um die Mitte März. 
Grieshuber: Die Sache wird fich | tige New Yorker Publitum nicht auf 
Ihleht müchen! Wenn der Farmer 
auch wirklich für feine Perfon die Re: | Oper „Salome“ dringt!— 
geln der Iinion befolgen und jtatt, mie 
bisher Techzehn, nur at Stunden ar: 
beiten würde, fo ift er doch nicht im 
Stande, Produkte, die volljtändig - in 
| Webereinfiommung mit den Vorfchrif- 
ten der Gewerkjchaften hergeftellt find, 
| auf den Markt zu bringen, denn «3 
| wird ihm zum Beifpiel nie einfallen, 
| die Zeit, in ber feine Hühner 
Cierlegen dürfen auf adt 
Stunden zu beſchränken. 
Alle: Au! Au! Au! 

Quabbe: Die vielen Unglücksfälle, 
die in der letzten Zeit in den gewerbli— 
chen Anlagen vorgekommen ſind, ſollten 
die Arbeiterführer doch endlich veran— 
laſſen, auf die Einführung von obliga—⸗ 
toriſchen Arbeiter-Kranken- und Inba⸗ 
liden⸗-Kaſſen, die unter Staatsaufſicht 
ſtehen und vom Staate lebensfähig er⸗— 

halten iverden, zu dringen..... 
Grieshuber: Die Arbeiter: jeldit 
wünfchen diefe Kajien nicht! — Die Ge- 


Liebesverrüdung dem blutigen Haupte 
des Johannes die Nafe abbeißt, ift ei- 


anderetjeitö berichtet dieBibel von dem 
VBorgange nichts. Das Wilde’fche Dra- 
ma ijt weiter nichts, als das graufen- 
erregende Hirngejpinnit eines feruell 
felbjt perverfen Dichters! — 
Grieshuber: Wenn auch der Apojtel 
Markus in feiner Schilderung der 
greulichen Gefchehniffe bei dem Sauf- 
gelage und der Drgie des Herodes 
nicht3 don diefer Nafenabbeikerei er: 
mähnt, ich glaube doch, daß fie wirf- 


mwolite Durch-feine Schrift nur auf das 
Gemüth und die Herzen und nicht, wie 
der entartete Dichter auf die Senfuali- 
tät und Nervenerregung wirken. Doch 
muß die Kenntniß der abfcheulichen 
Ihat der Salome dur” mündliche 
Ueberlieferung bis auf unfere Zeit fich 
erhalten haben, denn die Sade hat 
offenbar dem Frig Reuter zur Schaf: 
fung des geflügelten Wortes: „Dap 
Du die Näs' in's Jeſicht behölts! Ver— 
anlaffung gegeben. 
Alle: Mu! Au! Aut 


fchichte riecht ihnen zu fehr nl Pa- 
ternalismus — und fie haffen beit 
Baternalismus, deifen Gängelband 
in den heitigen- Kämpfen zwifchen An: 
beit und Kapital länaft von Ber St 
ben Säure des M a ter ialiämus gers 
freſſen iſt in jeder Form. Bismard 


geriebene 


nen Zucker und den Saft⸗und die ab— 
Schale einer mittelgroßen 
Zitrone. Man macht den Wein nebſt 


Zucker, Zitronenſaft und Schale heiß, 
löſt indeſſen fünf Blatt weiße und drei 


Blatt rothe Gelatine in heißem Waſſer 


auf, miſcht es zu dem heißen Wein, 
die Welt, ſondern det Kriminaljericht der aber nicht zum 
darf, und rührt gehörig um. In eine 
Glasſchale, die man auf ein in heißes 
Waſſer getauchtes und gut ausgewun— 
denes Tuch ſtellt, damit ſie nicht beim 
Eingießen 
ſpringt, gießt man ungefähr zwei Fin— 
ihre nackte Urſprünglichkeit zeigen ſol- ger hoch von dem Wein, läßt ihn, ins 
Kühle geſtellt, erſtarren, füllt eine be⸗ Kochen gebracht, zur Hälfte zu übergie- 
Charlie: Wunderbar, daß das ſen- liebig dicke Schicht eingemachter belie- hen und ſie 3 bis 8 Tage darin lie- 
ſationslüſterne und aufregungsbedürf- biger Früchte, entſteinte Kirſchen, Erd— 
beeren oder halbirt Aprikoſen darauf, 
die Weiteraufführung der eingeſtellten gießt wieder von der in einem Waſſer— 
bad warmgehaltenen Weinflüſſigkeit 
Quabbe: Die Szene, in der das darauf, läßt ſie zu Gelee erkalten, legt 
weibliche Scheufal in wahnfinniger | wieder Früchte obenauf und überzieht, 
| wenn man e8 liebt, die Speife furz vor 
dem Auftragen mit Schlagjahne. 
nestheils an und für fich zu fcheußlich, | 
b 
. Bratpfanne 
Ihluß ift für Wildbraten eine Pfan: | 


kochen kommen 


des warmen Waſſers 


Hirſchziemer im Ofen zu 
taten. — In Ermangelung einer 
mit luftdichtem Ver— 


ne mit ſchließendem Deckel zu empfeh— 


len, um ſie anfangs zudecken zu kön— 
nen, wodurch ſolche Braten viel ſafti— 
ger und milder werden. Darin laſſe 


man reichlich Speckwürfel heiß werden, 
gebe ein Stück Butter hinzu, lege den 
Ziemer, die geſpickte Seite nach oben, 
hinein und laſſe ihn zugedeckt 1 Stun— 


lich ſtattgefunden hat! Ver Apoſtel de braten, während in dieſer Zeit ſowie 


namentlich auch ſpäter ein öfteres Be— 
gießen nicht verfäumt werben darf, mo- 
bei jo oft als nöthig 4 Taffe fochendes 
Wafler Hinzugefünt werdet muß, da= 
mit die Sauce feinen brenzlichen  Ge- 
fhmad erhalte. Yn der Iegten halben 
Stunde gebe man ftatt Wafler dide 
faure Sahne hinzu. So lafle man 
den Braten weber bei zu ftarter, noch 
bei zu jchwacher Hige je nach dem Alter 
bes Tyleifches ıınd ber Größe des Stü- 
des 2—24 Stunden braten, während 
verjelbe nicht umgelegt wird, Bei 


+ 
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ı ohne Geruch, wird 


Diejes jolid eih. Chif- 
fonier, tote Bild. Gejchn. 
Auflas. 5 Schubladen. 
Gut und ſchön gemacht. 
Werth 5.50, 


ehr. Preis, taufspreis, 


Diefer runde Parlortifh hat 
24x24301. Platte, wie Bild. 
Igeſ. Eichenholz und Birch Ma— 
hagony Finiſh und „weathered“ 


Eichenholz. Wth.2.75, 1.49 


Februar-Preis, 


Weathered Dat Schemel. 
werth. Febr.-Verk.Preis, 250. 


50e 


Dieſes 


hagony, veneered. 
30.00. Februar - 


Anrichten wird die Sauce mit etivı3 
faltem Wafler gut zufammengerühtt, 
die gemöhnlih ohne meitere Bin- 
dunasmittel durch die Sahne fämig 
genug wird, andernfall3 füge man 
jehr wenig Mehl hinzu. 
Hirfhfeule zu braten. — 
Da die Keule, namentlich bei einem ge: 
ı hegten u. aejagten Hirfche, etwas ftarf 


Verfaufspreis, 


fie vorher mit fochendem Efltq, welcher 
| mit etwa 2 feingefchnittenen Zwiebeln, 
| 4 Zorbeerblättern, 4 Nelten und S 


| Vfefferförnern, beides gejtoßen, zum 


gen zu laffen, während fie täglich um= 
gewendet werden muß. Wäre man ge- 
‚ nöthigt, folche Keule frifch zu gebrau- 
| chen, jo darf fie nicht fogleich zugerd- 
| ftet, muß vielmehr anfanas langfam 
| gebraten werden. Im Uebrigen wird 


auf die vorhingehende Notiz Hingemie= | 
| fen. 


Hirihfteats. — Eine nicht zu 
| frifche Hirfchleule (Schlegel), doch 
leicht gewaſchen, 
' abgehäutet und in längliche, 2-3 Zoll 
| dide Scheiben gejchnitten, jede Schei- 
| be von 1% Pfund Gewidt. Die Stüde 
ı werben tüchtig geflopft und $ Stunde 


| vor dem Braten mit Salz und Pieffer 


ı beftreut. Auf jehr rafchem Feuer macht 
man reihlih Butter braun, legt das 


| trleifch hinein und brät es auf jeder 23 
bis 3 Minuten, je nadhdem man das 


Fleiſch roth oder weniger ſaftig 
wünſcht. In einem kleineren Pfänn⸗ 
chen brät man während der Zeit 8 bis 
10 in Scheiben geſchnittene kleine 
Zwiebeln in Butter goldbraun. Die 
Steaks legt man auf eine Schüſſel, 
vertheilt von den Zwiebeln darauf und 
legt rings um das Fleiſch geöffnete 
Kartöffelchen von gleicher Größe. Den 
Fleiſchfond vermiſcht man den übrigen 
Zwiebeln, rührt den braunen Satz in 
der Pfanne mit 3 bis 4 Ehlöffel voll 


Rothiwein ab, gießt dies fochend zu ber - 


‚Saure, ſchmeckt nach dem Salze und 


Dieſes Buffet. Feines ige: 
ſägtes u. „weathered“ Eichen 
holz, wie Bild. 
Piano-Politur. Werth 36. 75. 
Februar-Ver— 


Dieſer Ausziehtiſch, wie Bild. Aus feinem 
echtem viertelgeſägten Eichenholz. Klauen« 


füße. Piano⸗Politur. Werth 16.75 


22.75. Februar-Vert.Preis, 
Library Bücherſchrank aus Golden Ogk. 

2theil. Schranf mit Glasthüren und Shelnes. 

Werth 810. yebrnar:Berk.-PBreit, 6.98. 


Aus feinem-Igejägt.lFichen- 
hol. Bor⸗Lederſiß. Klauen⸗ 
füße. Piano-Politur. — 
Werth 3.75. Februar-Ver⸗ 


taufs:Rreis, 2.98 


nur 


Frtra groß. 
® DZ 
24.75 


500 folib eich. 5.98 
Morris-Stühle, be— 
zogen mit imitirtem 
Leder, zu 3.98. 


Dieſer Library Bücher⸗ 
ſchrant, wie Bild, ſol. Ei— 
chenholz. Glasſthüren und 
verſtellbare Shelves. Wth.' 


Wendbare Corduroy 
Werth 


Dieſer Morris-Stuhl, wie Bild. 
Feines ägeſägt. Oak. Pianopolitur. 
und 


Dieſer Parlor-Schaukelſtuhl, 
wie Bild. HoheLehne, Igeſ. Oat 
Velour u. Mahagony Finiſh. Cobbler— 
fig. Fein polirt. 


7.50. Februar: 
Verkaufspreis, 


haargef. Kijjen. 
10.98. Tyebr.:Verf.: Preis, 


4.98 1:98 2.98 


Werth $5. Preis, 


3:Stüf PVarlor Suit, wie Pild, aus hochfeinem Groth Ma- 
Schöne eingelegte Mufter: 


Schmedendes bat, jo thut man mohl, | 


Dieſe echte Leder-Couch, 
Ruffle an Seiten. 
Pat. unzerſtörbare Federn. Werth $30, 

Hochfeine Couch. Faneh ruffled Front. Gute Federn, 
bezogen mit Fabricord. Werth 24.75, zu 16.75, 


“16.75 


gibt die Sauce nebenher. Statt be3 
Rothwein? fann man etwas fauren 
Rahm unter die Sauce mifchen. 


— 1:9. — __ 


Der Roman der Kranfeuipflegerin. 

Ein ganz merkwürdige Leben3- 
Thidfal entrollte fich fürzlich in einer 
Londoner Gerichtöverhandlung. Es 
hatte fich eine frühere Krantenpflege- 


| rin, Mrs. Dorothy Nofephine Wag- 


ftaff, wegen Bigamie zu verantwor⸗ 
ten, und das Merfwürbigjte daran 
war, daß fie fich jelbft der Polizei 
geftellt, des Vergehens beichuldigt und 
dringend um ihre Aburtheilung gebe= 
ten hatte. Al® Grund dafür gab fie 
die Verfolgungen an, denen fie von 
der Seite der Verwandten ihres zivei- 
ten Gatten ausgefegt fei, den fie, da 
eine frühere Ehe von ihr noch zu Recht 
beftand, nicht hätte heirathen dürfen. 
Sie erklärte, diefe Verfolgungen müß- 
ten ein Ende nehmen, denn fie litte 
unter ihnen unbefchreiblid. Man wird 
begreifen, warum dieſe Verwandten 
ihr jo zufeßten, wenn man hört, daß 
Mr. Wagftaff, ein früherer Kaüf- 
mann, ihr den größten Theil - feines 
Vermögens Hinterlafien hat, und daß 
er fih einer Jahredeinnahme von 
240,000 Mart erfreute. Der :erite 
Mann von Mrs. Wagftaff hieß Alfred 
Gihfon Jalland und war no Stu= 
dent der Medizin, als fie, eine Kran- 
tenjchweiter von Beruf, ihn Heirathete. 
Schon am Tage der Trauung ber- 
Ihmwand er und trieb fich lange Zeit 
umber, und da er bei diefem Lebens- 
wandel verbarrte,. verlieh jie ihn, 
nahm ihre frühere Beichäftigung mwie- 
ber auf und ihren Mädchennamen 
wieder an. Als Bflegefchweiter in ei- 
ner Nervenanftalt machte fie die Be- 


' fanntfchaft von Mr. Waaftaff, der fie 


dann jpäter als Haushälterin zu fich 
nahın und ihr — er war im Neben- 
amte fyriedensrichter— einredete, ihrer 

äblung fände > nichts im 
Wege, da ihre erfte Ehe feit jo langer 


wie: Bild, Diamond tufteb. 


18.75 


Geſchnitzte Klauenfüße. 


Zeit ſo gut wie gelöſt ſei. Seltſam 
bei dieſer ſeltſamen Affäre iſt, daß der 
ehrenwerthe Dr. Jalland — bis zum 
Doktor hatte er es inzwiſchen doch ge— 
bradt —, mit feinem Nachfolger. ganz 
freundfchaftlich vertehrt zu Haben 
ſcheint. 
Wagſtaff ſich ſeine Hausdame in einer 
faſhionablen Kirche von London im 
ſtillen antrauen. Und bei ſeinen Tode, 
der 1908 erfolte, bedachte er ſie auf 
das großmüthigſte. Bald genug kam 
ſeinen Verwandten zu Ohren, daß mit 
feiner Ehe nicht alles-in Orbnung ge= 
iwefen jei, und nun fehten fie feiner 
Witte auf alle mögliche Weife zu, bis 
fie jet ihren Drangfalirungen frei- 
willig ein Ende machte. Das Gericht, 
ja fogar der öffentliche Antläger be- 
urtheilten den Fall jeht milde und 
hoben zugunften von Mr3. Wagftaff 
den Umftand hervor, daß fich ihr erfter 
Mann nie um fie fümmerte und nie 
einen Pfennig für ihren Unterhalt 
zahlte, und daß fie während ihres 
ganzen Dafeins ich als ein tüchtiges 
und nügliches Mitglied der menjchli- 
chen Gejehichaft bewährte. Das Ge- 
richt verhängte eine Strafe von drei 
Tagen Gefängnif über fie, um dem 
Buchftaberr: des Gejeges _zu genügen, 
fompenfirte -jedoch diefe Strafe _ mit 
ihrer erlitienen Haft, fo baß fie die 
Anklagebant frei verlaffen Tonnte. 


— Kindermund. — Der Vater Hat 
eine Brojchüre über die „Heimarbeit 7 
auf dem Schreibtifh Tiegen Taffen. ° 
Als er nah Haufe fommt, findet’ 
Kurt, den Sertaner, mit dem Buch bes 
Ihäftigt. „Laß doc das Bud,“ fi 
ber®atet, „das verftehft du doch 
Darauf jaat Kurt gefräntt: „Dod 
Vater, ich feldit bin zum Veifpiel ge- 
gen jede Heimarbeit.” u 
— Ein englifhes Blatt 
die „Dime Novels“ feien in biefem 


8 


Da q 
oder „fechs für 'nen — 





Genug, eines Tages lie Mr. 


BR 


is 


Europäilche Aundfdjan. 


Provinz Brandenburg. 
Berlin: Einen jchredlihen Tod 


bat der Schlädter Paul Lufch aus ber |, 


Müllerftraße 53 gefunden.  Wls’er por 


einiger Zeit, von Moabit fommenb, | 


mit feinem Wagen über bie Fennbrüde sta 


jusr, begegnete ihm-ein-Rollivagen, der 
mit feinem Fubriverf zufammenzujto- 
Ben drohte. Um ein Unglüd zu bver- 
meiden, hielten beide Kuffcher ihre 
Pferde jcharf an. Hierbei ging aber, 
die Deichjel des Rollmagens. hoch und 
drang dem Lujch in..den Unterleib. 
Der Schmwerverlegte wurde furze Zeit 
in der elterlichen Wohnung ärztlich be= 
bandelt und dann nach dem Paul Ger- 
harbt - Stift gebracht. Dort jtarb er 
an einer Darmzerreifung. — Vor ei- 
niger Zeit feierte der Profurift der Na= 
tiornalbant für Deutfchland, Jultus 
Schwarz, fein 2djähriges Jubilgum 
bei dieſem Inſtitut. — Als Privatdo— 
zent für Strafrecht hat ſich in der hie— 
ſigen Juriſtenfakultät der Landrichter 
Dr. K. Klee niedergelaſſen. — Selbſt— 
mord verübte der Doktor der Chemie 
Heinrich Strauß, Paſſauerſtraße 29. 
Dr. Strauß war erſt vor Kurzem von 
Hamburg nach hier gekommen, um an 
einem hieſigen chemiſchen Laborato— 
rium thätig zu ſein. Letztens ſchrieb er 
mehrere Abſchiedsbriefe, brachte ſie 
ſelbſt nach dem Briefkaſten und ſchloß 
ſich dann in ſein Zimmer ein. Als die 
Wirthin vergeblich Einlaß begehrte, 
ſchöpfte ſie Verdacht und ließ die Thür 
gewaltſam öffnen. Vor dem Bette lag 
Dr. Strauß völlig leblos. Er hatte 
fih vergiftet und fich außerdem mit ei- 
ner feidenen Halsbinde am Bettpfoften 
erhängt; der Tod mur.. bereits einge- 
treten. Das Motiv der That ift un- 
befannt. — lieberfahren murbe der 
34jährige Controlleur Guftan Emald 
aus der npalivenftraße 34. Er ber 
fand fi, vom Dienft fommend, auf 
dem Heimtmege und gerieth in der Gar» 
tenftraße ziwifchen einen Straßenbahn- 
wagen und ein Laftfuhrwerl, Er 306 
ſich ſchwere Rippenbrüche zu. 
Charlottenburg. Schwer 
verbrannt iſt die Ehefrau Emilie 
Schellbach in der Wallſtraße 33. Die 
Frau machte ſich in ihrer Wohnung an 
einer Petroleumlampe zu ſchaffen, als 
dieſe plötzlich explodirte. Dabei fin— 
gen die Kleider Feuer; ehe der Frau 
Hilfe gebracht werden konnte, hatte ſie 
ſchwere Brandwunden am ganzen 
Körper erlitten. 
Fürſtenwalde. Kürzlich iſt 
der Kutſcher Haaſe von der Filiale der 
hieſigen Schultheißbrauerei auf der 
Rückfahrt vom Beſuche der Landkund⸗ 
ſchaft zwiſchen Trebus und hier auf der 
Chauffee mit einer Art ermordet und 
feiner Baarfchaft von 500 Darf bes 
raubt worden. Der IThäter ift in ber 
BVerfon des polnifchen Arbeiter Po- 
fedniaf in Müncheberg verhaftet mor=- 
den. Er hat die That eingeitanden. 
Milmersdporf. Bei dem le- 
berfchreiten des Fahrbammes der Kai- 
ferallee murbe der Yjährige Schuffnabe 
Fri Neumann, Meyer - Ditoftraße 6, 
pon einem Möörtelwagen erfaßt und zu 
Boden gejchleudert. Das fchmere Ge: 
fährt ging über den Körper des Kindes 
hinmeg, da3 auf der Unfallitation 300- 
Iogifher Garten feinen jchweren Ber- 
letzungen erlag. 


Provinz Oftpreußen. 


Königdbera. Sein 50jähriges 
Doktorjubilaum beging fürzlich der 
Pſychiater, außerordentlicher Profeſſor 
der hieſigen Univerſität, Geh. Medizi— 
nalrath Meſchede. 

Alfenftein. Das Arbeiter Ko3- 
Iomati’jche Ehepaar feierte das Feft 
der goldenen:Hochzeit. Nach der Mefje 
überreichte Erzpriefter und Ehrendom- 
herr Tejchner dem Yubelpaare das 
fatferlide Onadengefhent von 50 
Marf. Mittags erfhien eine Deputa- 
tton des hiefigen Arbeitervereind unter 
Führung de3 Präfes, Kaplan Bar- 
fomäfi, und iiberbradte die Glüdmiln- 
The de3 Vereins, foiwie ein Geldge- 
Ichent von 30 Mar. 

Gnerft Bejiter Malt von Bier 
ftürzte mit feinem Klapperwagen um 
und wurde ervrüdt. Der Tod trat 
auf der Stelle ein. , 

Inſterburg. Selbſtmord ver— 
übte hier der bereits in den 60er Jah— 
ren ſtehende Militärinvalide Enys 
Maſurat, indem er ſich in ſeiner Woh— 
nung am Thürhaken erhängte. Die 

- Ehefrau Hatte por einiger Zeit eine Be- 
fuchsreife angetreten, jo daß Mafurat 
allein zu Haufe war. Zweifelsohne 
bat der Unglüdlihe in momentaner 
Geiftesftörung gehandelt, da er eine 
angemeffene Militärpenfion erhielt und 
por Nahrungsſorgen geſchützt mar. 

Liebken. Letztens fuhr der 18 
Jahre alte ruſſiſche Arbeiter Jacob 
Billauski, im hieſigen Gute im Dienſt, 
eine vierſpännige Fuhre Latten von 
Schmelz nach hier. Auf der Chauſſee 
zwiſchen Althof und Neuhof fiel Bil— 
lauski plötzlich vom Pferde und wurde 
von dem ſchwer beb denen Wagen über⸗ 
fahren. Der Tod trat-fofort ein. 


Provinz Wefpreußen. 


Danzig. Bor Kurzem find die 
feit längerer Zeit verfämundene Toch- 
ter des Maurerpolier3 Quaß von bier 
und der 2Ojährige Maurergejelle Au- 
guft Neid, welche .mit einander verlobt 
waren, in Bröfen ald Leichen mit meh- 
reren Schußiwunden aufgefunden mor= 
den. Shrer Heirath hatten fi Hin- 
bernifje entgenengeftelt, und das 
Teint die jungen LZeute veranlaßt zu 

n, gemeinfam in den Tod zu ge- 


n. 

Alt- Münfterberg. Lebtens 
brannten bei dem Gutäbefiter Zacha- 
riad Scheune, Speicher und Stall nie- 
ber. In den Flammen blieben fteben 
Gefpann Pferde, fümmtliches Zucht- 
bieb, 24 Stüd Yungpieh und vier tra= 
gende Mutterftuten. 

Berent Beim Belaben eines 
Magens mit Brettern auf dem hiefigen 
Bahnbofe fiel der Arbeiter Ziegert fo 


 unglüdtieh zur Erbe, baf-er das Genid 


Brad) und auf ber Stelle tobt war. 


| 


Gorinnen. Kürzlich wollte der 
Rentenempfänger Spadzinsfi feinem 
Sohne das zweite Frühftücd auf’3 Feld 
bringen und ging die Strede der Mel- 


| noer Bahn entlang. Da er jehwerhörig 


war, jo hat er das Läutemwerf überhört 
und murde von Sinem Zuge erfaßt und 
mitgefchleift. Seine Verletzungen wa— 
ren — ſchwer, daß er nach kurzer Zeit 
vb. 
Stranz. Hier mwüthete unlänaft 
ein: furchtbares Feuer. lngefähr 40 
Gebäude (Mohnhäufer, Scheunen, 
Ställe etc.) find niedergebrannt. 
Zippnom Ein abjcheuliches 
Verbrechen beging die Dienftmagd 
Roja after an ihrem drei Wochen al- 
ten unehelichen Rinde. Sie fchüttete 
„snfeftenpulver in die Milch und gab 
dem Kinde davon zu trinfen. Nach 
Ichredlichen Qualen ift das Kind ge- 
Itorben. Das Mädchen mwurde ver- 
haftet. 
Provinz; Pommern. 


Stettin. meiner Sikung der 
Stabtverordnetenverfammlung murde 
der Dberbürgermeilter Geheimer Re- 
gierungsrath Dr. Hafen, der am 1. 
April aus dem Amte jcheidet, einftim- 
mig zum Ehrenbürger der Stadt er- 
nannt. Der Oberbürgermeijter Geh. 
Regierungsrath Dr. Haken fteht im 79. 
Lebensjahre und feit 28 Jahren an der 
Spibe der hiefigen KRommunalvermal- 
tung. — Selbjtmord dur Erhängen 
am Ihürpfojten feiner Schlafjtube im 
Haufe Barnimjtraße 93 beging ber 
Rentenempfänger Karl Bendir. Sein 
Schwiegerfohn, bei dem er mohnte, 
fand ihn todt auf. Am Hinterfopfe 
zeigte die Leiche eine 5 entimeter 
lange flaffende Wunde, die fih ber 
Gelbftmörder mahrfcheinlich bei Au3- 
führung der That durch einen Stoß zu= 
gezogen hat. Bendir, ein alter Mann, 
hatte ein Blafenleiden, da3 ihm ver- 
muthlich zur That Anlaf gegeben hat. 

Breege Das hiefige „Ditjee”- 
Hotel, dem H. Kaften gehörig, ift voll- 
ftändig ausgebrannt. Nur die malfi= 
ven Mauern find jtehen geblieben. Das 
Teuer entjtand im Keller und verbrei= 
tete fi) auf den Saal und fammtliche 
Räume. a 

Sraljun® Diefer Tage gerieth 
ber einige 70 Sahre alte Filcher Georg 
Born von bier, der auf der Plattform 
der Eifenbahndrehbrüde am Langen 
Kanal Stand, ala die Brüde aufgezogen 
wurde, zmijchen Brüde und Mauer 
und 30q fich dadurch eine erhebliche 
Duetfchung de Bruftforbes zu. Be— 
fannte fchafften den jchwer verlekten 
alten Mann in feine Wohnung, mo er 
aber fofort nach feiner Ankunft ver= 
ftarb. 


»Yrovinz Schleswig:Sbolfiein. 


Schleswig. Verliehen murbe: 
Der Kronenorden 3. Klaffe dem Ma- 
rinegherftabsingenieur a. D. Paul 
Graefe zu Dietrichtsdorf, der Kronen 
orden 4. Klaffe dem Marineoberin- 
genieur a, D. Morik Zebromäfi zu 
Kiel und dem FFärbereibejiger Hein- 
rich Thieſſen zu Tondern. 

Apenrade. Die in der ganzen 
Provinz und darüber hinaus bekannte 
hieſige Orgelbaufirma Marruſſen & 
Sohn feierte unlängit das Jubiläum 
ihres hundertjährigen DVejtehens. Vor 
100 Zahren lieferte die Firma die 
erite Orgel für daS Iondern’sche Se: 
minar. 

Slenburg. Das jeltene Jubi- 
laum der 5Ojährigen Ihätigfeit im 
Richterberuf beging kürzlich derLand— 
gerichtsrath Niſſen, dem in Anlaß 
dieſes Tages der Titel Geheimer Ju— 
ſtizrath verliehen wurde. Landge— 
richtsrath Niſſen, der Senior der hie— 
ſigen aktiven Richter, war faſt 30 
Jahre lang als Vorſitzender des See— 
amts thätig. 

Friedrichsdorf. Letztens 
brach im Oekonomiegebäude des 
Landwirthes Ohm auf nicht aufge— 
klärte Weiſe Feier aus, wodurch das 
maſſive Gebäude total eingeäſchert 
wurde. 

Meldorf. Aus Anlaß des 25— 
jährigen Amtsjubiläums des hieſigen 
Stadtdieners Stühm überreichte ihm 
der Bürgermeiſter im Namen der 
Stadtvertretung für bewieſene Dienſt— 
treue ein namhaftes Geldgeſchenk 
nebſt einer Wohnung. 

Petersdorf a. Feharm. 
Der Dienſtknecht Hans Meß aus 
Dänſchendorf beging im Hauſe des 
Kaufmann? 9. Tiedemann fein 25- 
jährige Dienjtjubiläum. Er hat die 
Zeit in treuer rgebenheit und 
Prlichterfüllung zurüdgelegt. 

NRüsdorf, Lebtend murde die 
Tijährige Händlerin Diers ala Leiche 
in einer Waflerfuhle bei der früheren 
Ziegelei gefunden; die Greifin hat die 
Ihat wohl in einem Anfall von 
Schwermuth vollbracht. 

Witzwort. Vor einiger Zeit 
fand hier die goldene Hochzeit des 
Ehepaare3 Arbeiter Holz ftatt. Der 
Ehemann ijt 78 Jahre, die Ehefrau 
75 Jahre alt, beide erfreuen fich gro- 
Ber Rüftigfeit und Geiftesfrifche. 


Provinz Schlelien. 


Breslau. Das Jubiläum feiner 
2Sjährigen Ihätigfeit bei der hieji- 
gen Firma Mebenberg u. Yaredi fei- 
erte ber Reijende diejer Yyirma, Georg 
Yacobomig.: Anläßlich feines Chren- 
tages fand .in den feitlich beforirten 
Gejhäftgräumen eine erhebende Feier 
ftatt; bei der der Yubilar durch An 
Tprachen und Gejchente feitens feiner 
Chef3 und de3 Perjonal3 erfreut 
wurde. 

Greiffenberg. Das 5jährige 
Söhnen des Kupferfchmiebemeiiters 
Reinhold, melches jih durch Herab- 
jtürzen von einem Laftwagen einen 
Schädelbruch zugezogen hatte, ift jei- 
nen Berlegungen erlegen. 

Lömen. Merliehen murbe ber 
Kronenorden 4. Kaffe mit der Zahl 
50 dem hiefigen Bahnhofsporjteher 
Otto Lowad, aus Anlaß der Vollen- 
dung einer 5OjährigenGefammtdienit- 
zeit. Die Ueberreihung der DOrben?- 
auszeichnung erfolgte durch den Ei- 
ſenbahndirektions-Präſidenten Haaj- 
ſengier aus Kattowitz. 

Piechotz ütz. Die goldene Hoch— 


zeit begingen die 
Florian und Apollonia Goliaſch'ſchen 
Eheleute hierſelbſt. Pfarrer Woöjciech 
vollzog die Einſegnung des Jubelpda— 
res, das durch das Gnadengeſchenk 
des Kaiſers erfreut wurde. 
Yropinz Polen. 
PBofen. Kürzlich wurde-in einer 
Feſtſitzung der Hiſtoriſchen Geſellſchaft 
in Anweſenheit des commandirenden 


Gärtneraugzügler 


Generald des 5. Urmeecorps Kiud, | 


des Oberpräſidenten v. Waldow, ſo— 
wie der Vertreter ſämmtlicher Mili— 
tär=, Regierungs- und Communalbe— 
hörden eine Gedenktafel zur Erinne— 


rung an die vor 100 Jahren durch | Mur 


| 


WYrovinz Weftfalen. 


Altena. Bei einer Riemenrepa- 
ratur wurde auf dem Werte Schwar- 
zenftein der Lehrling Wilh. Glingener 
bon der Transmiflionsmwelle gefaht 
und. mehrmals herumgefchleudert. Der 
Aermfte wurbe mit zermälmten Han- 
ben und Füßen in's Krankenhaus ge— 
tragen, wo er bald darauf ſtarb. 

Hafpe Angeblich aus Ver— 
zweiflung über unglückliche Familien— 
verhältniſſe hat der Schreiner Stenker 
ſein Wohnhaus in Brand geſetzt. 
Seine Frau und ſein Sohn konnten 
das Leben retten, das Haus 


die Franzoſen erfolgte Erſchießung brannte ganz nieder. Sienker wurde 


der beiden Bürgermeiſter 
Schneider in Gollantſch und Beffert 
in Oberſitzko enthüllt. 

Patkoſch. Vor einiger Zeit fei— 
erte hier der emeritirte Lehrer Szyle— 


| 
| 


Spaß: | verhaftet. 


Sierlohn Ein dreifaches 
goldene® _ Wrbeitsjubiläum wurde 
fürzlich bei der Firma 9. D. Eichel- 
berg - & Eon.  bierjelbjt begangen. 


wiez die goldene Hochzeit. Die Einjeg: | Hein. Höttler, Karl Stenner und 
nung fand in der fatholifchen Kitche | Milk. Dorftmanyg waren 50 Xahre 


itatt. 

Rogajen. Auf 
Seminarneubau berunglüdte der 
Zimmermann Korybalsfi. Gr fiel 
vom Gerüſte des 2, Stodwerfes bis 
in den Seller und brach das Genid, 
wodurch jein Zod jofort eintrat. Er 
hinterläßt eine MWittme mit fechs 
Kindern, die zum Theil noch unver- 
jorgt find, 

MWilhelmshöhe Der Kuh: 
fütterer Rer auf dem hiejigen Domi- 
nium trieb das Vieh zur Tränke. Un— 
teriwegs fiel der müthend geimorbene 
Bulle über ihn her, zermalmte ihm 
Brut und Rippen und bradte ihm 
ihmwere Verlegungen an der Lunge 
bei. MWerztlihe Hilfe fam zu fpät. 
> furzer Zeit jtarb der Unglüd- 
liche. 

Z3nin Der lebten verunglüdt 
Vogt Jaskuski iſt im Kreiskranken— 
hauſe ſeinen Verletzungen erlegen. Er 
hinterläßt eine Wittwe mit vier klei— 
nen Kindern. Ki * 

WProrinz Sachlen. 

Magdeburg Dem Kaufmann 
und Yabrifanten Otto Schiering hier- 
felbit, Hoflieferanten, murde bom 
Fürjten zur Lippe das Ehrenfreuz 4. 
Klaffe des Lippeſchen Hausordens 
(Ritterkreuz 2. Klafje) verliehen. 

Heldrungen. Der Leiter der 
biejiaen Filiale des Arterner Bant- 
bereins Emil Stod ertränfte jidh. 
Verfehlte Spekulationen follen der 
Grund dazu fein. 

Hötensleben. Der dreijähri- 
ge Sohn des Reſtaurateurs Boſſe 
ſtürzte beim Spielen von einem Zie— 
gengeſpann und zog ſich ſo ſchwere 
Verletzungen zu, daß er nach kurzer 
Zeit ſtarb. 

Naumburg. Dieſer Tage be— 
ging der Senatspräſident a. D. Geh. 
Oberjuſtizrath Paul John hier das 
Feſt der goldenen Hochzeit. John 
war in Breslau von 1871 bis 1875 
Appellationsgerichtsrath und von 
1887 bis 1897 Senatspräſident am 
Oberlandesgericht. 

Ovalgünnne. In der Nähe 
von hier überfuhr etn Güterzug ein 
Rübenfuhrwerk der hieſigen Domäne. 
Der Wagen wurde vollſtändig zer— 
trümmert,jein Pferd, getödtet. Der 
Ackerknecht Ahrendt von. hier erlitt 
Ichwere DVerleßungen am Kopfe, die 
jeine Ueberführung in das Kranken 
haus St. Marienberg bei Helmjtedt 
erforderlich machten. 

Randau. Lebtens fam der hie- 
fige Arbeiter Genjede, der bei dem 
Bauunternehmer Fr. Schmidt in 
Meiterhüjen beichäfiiat war, von der 
Arbeit nicht nad) Haufe. Al man 
ihn juchte, fand man ihn todt in eis 
ner Blutladhe liegend am Siüdrande 
der Kreuzhorft. Die Kehle war durch 
Ihnitten und der Todte hatie ein 
Mefler in der Hand. Durch die Er- 
mittelung tt feitagejtellt worden, daß 
es ih um einen Gelbitmord han: 
delte. 

Stendal. Der 15 Xahre alte 
Gärtnerlehrling Kiefemetter und der 
20jährige Gärtnervpolontär Schwart 
befamen fürzlid Händel, wobei 
Schiwarf dem Kiefewetter eine Ohr: 
feige verfeßte. Später wurde Kiefe- 
metter todt im Bett aufgefunden. Ei- 
ne Gehirnerjchütterung hatte dem Le= 
ben des jungen Mannes ein Ende ge> 
jet und Ddiefe war, wie ärztlicher: 
jeitS fejtgeitellt wurde, eine Yyolae der 
Odrfeige. Scharl wurde in Haft ge 
nommen. 

Provinz; Ssannover, 


Hannover. Goldene Hochzeit 
begingen kürzlich die Eheleute Privat: 
mann Louis Beder und Frau, Elife, 
geb. Färber in Linden, Detiteritraße 
30. Beder iſt ehemals hannoverſcher 
Soldat, er hat im Garde-Regimente 
gedient. Später betrieben die Eheleu— 
te in der Ohe die unter dem Namen 
„Beckers Bleiche“ wohl noch vielen be— 
kannte Wäſcherei und Bleiche. Sei⸗ 
nen Verletzungen erlegen iſt im Kran— 
kenhauſe 1 der Kürſchner Wilhelm 
Germann aus der Mehlſtraße, der im 
Fieberwahn aus dem vierten Stock 
ſeiner Wohnung ſich ſtürzte, 

Arnum. Ein tödtlicher Unglücks— 
fall ereignete ſich hier bei einem 
Transformator der Straßenbähn. 
Die Thür zu dem Transformator 
mar unerflärlicherweije aeöffnet. Der 
Schmiedemeijter Kunze, der dem Vor: 
jteher hiervon Mittheilung machte, 
wurde von diejem erjucht, die Thür 
zu jchließen und mit Draht zuzubin- 
den. Der Schmeidemeijter war be- 
reit, den- Auftrag auszuführen und 
muß dabei mit dem Draht wohl den 
bochgefpannten Strom im Trandfor- 
mator berührt haben, denn er erhielt 
plöglih einen eleftriihen Schlag, 
durch den er fortgefchleudert und auf 
der Stelle getödtet murbe. 

Norden. Todt aufgefunden 
wurde im Galgentief-unmeit von bier 
der Arbeiter Anieper von bier. 

Nüttermoor. hren Ber: 
fegungen erlegen ift die Ehefrau Antje 
Plöger, die fich vor einiger Zeit fchmere 
Schnittwunden mit dem Rafirmeffer 
beibrachte. : 

Wilhelmshapen. Stabszahl- 
meifter Weißer beging kürzlich fein 
25jähriges Dienftjubilaum. ° : 


dem  hiejigen | in Arbeit. 


ununterbrochen bei genannter Firma 
Der Bürgermeifter Hölzer- 
fopf überreichte jedem Nubilar  da3 
Allgemeine Ehrenzeichen. 

Plettenberg. Die in der 
ganzen Bürgerfchuft hochgeachteten 
Eheleute Boftjelretär Haape begingen 
unter allgemeiner Iheilnahnte das TFeit 
ihrer goldenen Hochzeit. Der Bürger: 
meifter dantte dem Nubilar für das 
den Stadtarmen aemachte Geldaejchent 
und überreichte die aoldene Ehejubi- 
[äumämebaille. 

Werdohl. Der bei der Firma 
Karl Berg und: Epefing arbeitende 
Merle wurde jo unalüclich überfahren, 
daß beide Beine aebrochen maren. In— 
folge au jtarfen Blutveriuftes ſtarb der 
Unglüdliche auf dem Iransport zum 
Krankenhauſe. 

Rheinprovinz. 

Köln. Die Beiſetzung der in ei— 
nen Sack eingenähten Leiche des 
Schloſſers Repold iſt in aller Stille 
erfolat, nachdem der Staatsanwalt 
die Leiche, da nach Anſicht der Ge⸗ 
richtsſachverſtändigen der Mann eines 
natürlichen Todes geſtorben ſein ſoll, 
freigegeben hatte. Die Geliebte des 
Verſtorbenen wird ſich aber darüber 
zu verantworten haben, warum die 
Leiche in einen Sack eingenäht und 
nach Frankfurt bahnlagernd adreſſirt 
wurde, ſtatt, ſie ordnungsmäßig zur 
Beerdigung anzumelden. 

Elberfeld. Der Architekt Fi— 
ſcher, der Wiedererbauer von Schloß 
Burg an der Wupper, iſt 74 Jahre 
alt, geſtorben. Der Verſtorbene war 
eine Berühmtheit auf dem Gebiete des 
gothiſchen Bauſtiles; er hat nicht we— 
niger als 40 Keecchen erbaut. 

Kreuznach. Auf dem Bahnhof 
Türkismühle wurde der Rottenarbei— 
ter Leitmann aus Nohfelden heim 
Paſſiren der Geleiſe mit dem Poſt— 
karren von dem zu gleicher Zit durch 
das Geleis fahrenden Schnellzug er— 
faßt und getödtet. 

Lennep. Zum Andenken an ih— 
ren verſtorbenen Gatten hat die Witt— 


we des Geh. Kommerzienraths Fritz 


Hardt verſchiedene Stiftungen für 
gemeinnützige und wohlthätige Zwecke 
in Höhe von zuſammen 125,000 Mark 
gemacht. 

Solingen. In der Wohnung 
ſeiner Schweſter an der Floraſtraße 
hat der Meſſerſchläger Loos ſeine 
Braut, die aus Hörde in Weſtfalen 
ſtammende Näherin Schäfer, mit ei— 
nem Revolver erſchoſſen und ſich dann 
ſelbſt durch einen Schuß tödtlich ver— 
letzt. Der Tod trat alsbald ein. 

Provinz Sseffen: Malfau. 

Kafjel. Oberjtleutnant 3. D. 
Suntfel feierte urlängit das Töjährige 
Jubiläum feines Eintritt3 in die Ar- 
me. Un feinem Ehrentage überreich- 
te ihm eine Deprtation des Dffizierd- 
forp2 jeines früheren Regiments, \n= 
fanterieregiment No. 82, ein pradt- 
volles Blumenarrangement. Herzog 
Aldredht von Württemberg, der com= 
mandirende General des 11. Ar— 
meeforps, jprad ihm in einem herz- 
lihen Ielegramm feine Glüdwünjche 
aus, 

Diemerode Der 16jähriae 
Sohn de3 VBürgermeifter® Sandrod 
ftürzte in der väterlichen Scheune vom 
oberen Boden herunter und blieb todt 
liegen. 

Kaldern Xn der Nähe unje- 
re& Ortes wurde der Landmwirth Nik 
aus Kabenbah von jeinem eigenen 
—— überfahren und ſchwer ver— 
etzt. 


Moiſcheid. Dieſer Tage beging 
in geiſtiger und körperlicher Friſche 
der Landwirth Chriſtoph Opper mit 
ſeiner Gemahlin das ſchöne Feſt der 
goldenen Hochzeit. Der Orispfarrer 
überreichte dem Jubelpaare bei dem 
Feſtmahle die vom Kaiſer verliehene 
Ehejubiläumsmedaille mit einer paſ— 
ſenden Anſprache. 
Schmalkalden. 


Unlärgit fei- 


erte der frühere Kreis- und fjtädtriche | 


Armenarzt Medizinalratd Dr. Anab 
hier fein SOjährigesDoktor-Xubiläum. 
Von der Stadt wurde ihn. ein Ger 
denfblatt überreicht. 


ztTitteldeutfche Staaten. 


AUrnftadt Einen Mord und 
Gelbftmorbverfuh verübte fürzlich 
bier der Weißgerber Alfred Baum: 
berg. Mit einem Revolver bewaffnet 
drang er in die Wohnung feiner 
Schwiegereltern ein und gab auf feine 
Frau, melde flüchtete, und feine 
Schwiegermutter mehrere Schüffe ab. 
Erjtere ift leicht verwundet imorben, 
legtere jhwer. WAlsdenn richtete der 
Mörder die Waffe gegen fich ſelbſt. 
Eine Kugel drang ihm in den Kopf, 
eine andere in die Bruft. 

Detmold. Lehrer Mener feierte 
biefer Tage fein 5Ojähriges Dienft- 
jubiläum. Aus'diefen Anlaß wurben 
dem alljett® verdienten Jubilar von 
ten 'porgefegten Behörden, den Eolle- 
gen: und ehemaligen Schülern, ,;fotie 
bon den Gefangbereinen, deren lang- 
jähriger Leiter er gemeien ift, zahl: 
reiche Anerfennungen zutbeil. 

Roda. Bor furzembegingen bie 
Friedrich Herzer'ſchen Eheleute hier 
das Feſt der goldenen Hochzeit. Der 


* 


Großherzog von Sachſen⸗Weimar ließ 
dem aus Sachſen-Weimar gebürtigen 
Jubelpaare durch Paſtor Ackermann 
unter berzlichen Glüd- und Gegen3- 
münfchen eine Prachtbibel überreichen. 

Rodad. Der Hsjährige Land: 
wirth Carl Müller im benachbarten 
Dorfe Elfe hatte fich in der’ Duntelbeit 
auf den-Boden feiner Scheune be— 
geben. “ Er fiel herıo auf die Tenne 
und war fofort tobt. 


liegt, iſt unaufgeklärt. 
| Sulzbad. DOberlehrer Befol, 


Rıtb-a: — 
bah und —— wurde der 


Schmied Rößler von hier todt zwi⸗ 
| fhen den Bahngeleifen aufgefunden. 


Ob Unglüdsfall oderSelbftmord por- 


der..feit 1871 an der hieligen prote- 
ı ftantiiden Schule ununterbrochen 
tirkt, feierte unlängjt fein 50jäbriges 


| Dienftjubiläum. Aus diefem Anlaf 


Salzungen. Rürzlic ertränfte murbe er‘ mit der goldenen Ehren- 


fih im Hiefigen Bursfee die Nenttere 
Theodore Ruh. Da fie in den beiten 
Verhältnifien lebte, fo nimmt man ar, 


dak fie die That im Zrftand hochara= | | 
‘ alte Metalldruder Schneider von bier, 


Diner Netvenüberreizgung begangen hat 
Weimar NUrchivdireftor Geh. 
Hofrath Dr. Burkhardt begina Hbr 
furzem fein goldenes Archiv-Dienſt⸗ 
jubiläum. Er war November 18558 
in die Dienſte des Germaniſchen Mu— 
ſeums zu Nürnberg als Conſervator 
eingetreten. 
Hachlen. 


Dresden. Kiempnermeifier Franz 
Reichelent, bier, Große Frohnaafle 2, 
fonnte fürzlich Tas 25jährige Beſtehen 
feines Gejcäfls feiern. — Den Bür- 
germeiftern in Rötha und Winter in 
Regis iſt anläßlich idre3 Webertrittz 


in den Ruheitand das Ritterkreuz 2. | 
Klaſſe vom Albrechtsorden verliehen 


worden. 

Bautzen. Dem Zimmermann 
Opitz, der über 30 Jahre lang beim 
hieſigen Baumeiſter Hobjan in Arbeit 
ſteht, wurde das Allgemeine Ehrenzei— 
chen verliehen. 

Borna. Gasinſpektor E. Richter 
konnte vor einiger Zeit hier ſein 25— 
jähriges Jubiläum begehen. 
find, da er ſich allgemeiner Belieblheit 
erfreut, von nah und fern zahlreiche 
Bemeife 
worden. 

Groigfh. Der Hier wohrhafte 
Schuhmachermeiſter Gottfried Friedel 


und teilen Ehefrau fonnten unlängft' 


in verhältnig mäßiger Rüftigfeit das 


Yelt ihrer goldenen Hochzeit begehen. 


Plauen Muf offener Straße 
erichoflen hat fich hier in der Nähe 
des unteren Bahnhofs: der 23jährige 


Maſchinenſchloſſer Schluckwerther aus 


— Der junge Mann, der in 
er 
thätig war, hatte hier ein Liebesber— 
hältnik. Bor‘ der That hatte er nod) 
eine heftige Auseinanderfegung mit 
jeinerG&eliebten, die anfcheinend nicjts 
mehr bon ihm iwiffen wollte. Er foll 
die Waffe erjt auf jeine Geliebte ge: 
richtet haben. IS diefe in das Haus 
floh und die Thür-verfchloß, jagte er 
fich eine Kugel in den Kopf. 
Soebnitz. Letztens machte hier 
der 19jährige Handlungsgehilfe Hugo 
Bühner in der Mohnung feiner E- 
tern durch einen Schuß in das Herz 
feinem Leben ein Ende. Das Karten- 
fpiel fol die Urfache zu diefer unfeli: 
gen That gemejen fein. 
Sseffen:Parmftadt. 


Darmftadt. Lektens ftarb’hier 
der Seniorchef der L. T. Wittich'ſchen 
Hofbuchdruckerei, Rudolf Wittich. fen. 
Schon feit längerer Zeit Teidend, ift er 
eines janften, fchmerzlofen Todes ver- 
Ichieden. Rudolf MWittich war feit 
dem 1. März 1863 Sheilhaber der 


Yırma, hat ihr ulfo länger als 43 | 


Sahre angehört. Nach einem Leben 
reih an Erfolgen, ift er im hoben Al— 
ter von 81 Jahren abgerufen worden. 

Koftheim. Eine jehmere Eifen- 
bahnfataftrophe ereignete, jich kürzlich 
in der Nähe der hiefigaen Station. Der 
Lofomotivführer He fuhr, um .eine 


Verfpätung einzuhoten, von Mombad, | 


über die.Raiferbrüde fommend, hinter 
Saftel'mit voller Gefehmwindigfeit, und 
zwar aud dann noch, als er fich der 
Kreuzung mit einem von Bifchofsheim 
über die Kojtheimer Brüde fommender 
Güterzuge näherte. Der Zufammen: 
ſtoß war unvermeidlich. Mehr als 
haushoch lagen die Wagen aufeinan— 


Bernhauſen. 


Ihm 


der DVerehrung zutheil ge= | 


Vogtländiſchen Maſchinenfabrik 


Apollonia, geb. Wingerter, das Feſt 
der goldenen Hochzeit. 


münze des Ludwigsordens ausgezeich— 
net. 
Württemberg. 
Stuitgart. Der 67 Yahre 
| dem vor einiger Zeit in lUntertürfs 
‚ heim vom Zuge beide Füße abgefab- 
. ren worden find, ift feinen Verlegun- 
gen erlegen. — Kominerzienrath Fries 
drih Schulz, der älteite Bankier un» 
| ferer Stadt, hochverdient ald Kunit- 
| mäcen, ift im Alter von 80 Nahren 
| geitorben. 
| Kürzlich wurde 
der ledige Maurer Wilhelm Forftner 
bon einem nicht ermittelten 19jährigen 
Qurichen eritochen. 

Enzflöfterle. Unter überaus 
 zahlveicher Betheiligung von nah und 
fern murde unjer ältejter Bürger, der 
im Wlter von 96 Yahren veritorbene 
Hofmufifer a. D. oh. Michler, be- 
| erdigt. Michler war bi zum Jahre 
ı 1882 Mitglied ter SHoffapelle in 
: Stuttgart und lebte jeither im Nube- 

fand: Der Vereivigte isar jtet3 qu=- 

ten Humors und blieb bis zu feinen: 
Lebenseride von jeder Krankheit ver- 
Ichont. 

Vaihingen. Ein ſchwerer Un— 
glücksfall ereignete ſich auf dem hieſi— 
gen Staatsbahnhof. Der mit Zu— 
‚ Jammentuppeln von Wagen beichäftig- 
te Nangirer Julius Seidel aus Klein- 
' glattbach wurde von den Puffern er: 
ı fat und dermaßen zerqueticht, daß er 
ı nah furzer Zeit jeinen furchtbaren 
ı Verlegungen erlag. Seidel mar erjt 
ſeit Jahresfriſt verheirathet, das Vor— 
kommniß geſchah vor den Augen meh— 
rerer entſetzten Paſſanten. 

Bader.. 

Karlsruhe Mirniſterialdirek— 
tor Otto Braun ift plößlich am Herz: 
Ichlag, 54 Jahre alt, geiterben. Braun 
nahm in den leßten Jahren ala Ber- 
| treter Badens an den Bundesrath3- 
| ftungen zur Vorberathung der Han- 
delsverträge theil und war auch beut- 
| Tcher Commilfar für den deutjch- 
‚ Ichtweizeriichen Handelsvertrag. Seit 
| vier. Jahren tft dies der fünfte all, 
| taßrein »Collegialmitglied des Mi- 
ı nifterium® des Innern durch den Tod 
| megaerafft mird. — Tor furzem 
| mollte der hier anfäflige Ladirer MW. 
| Sentter den Fußgänger-Zunnel am 
| Riüppurer llebergang pafliren, mobei 
er die Treppe hinunterftürgte und be= 

mußtlos liegen blieb. Won einem 
| Schugmann wurde er: unter Mithilfe 
| von Paffanten zunächft auf die nahe- 
| gelegene Volizeimahe am Menbdels- 

chnplab und von dort mittels Trag— 
bahre. nach dem ftäbtifchen Kranten- 
baus gebracht, wofelsft ‚ver Arzt eine 
ſchwere Gehirnerfchütterung conſta— 
tirte, an deren Folgen der Unglückliche 
| bald darauf aeftorben tjt. 
| Kehl. Die 65 Jahre alte Wittive 
Bauer von hier wollte von einem ztu= 
chen aus. im Altrhein Wäfche jchwen- 
fen. Dabei befam fie das Weberge- 
| ticht, fiel in’3 Wafler und ertranf. 
|» Qangenbrüden. Hier ber- 
fhied der in meiten Kreifen befannte 
frühere Badbefiker Karl Sigel im 
| Alter von 88 Jahren. 
| MBeinpfafa. 

Kleinfijhlingen. Jm eng- 
fen Familientreife feierten kürzlich 
die Eheleute Nafob Laubah und 


Ludwigshafen. Bor Kurzem 


erhielt der Zagner Wilhelm Schuſter 
von dem Tagner Joſeph Hammel—⸗ 


dergethürmt, die völlig zertrümmerte mann einen gefährlichen Stich in die 


ſchwere Maſchine unter dem Trüm— 
merhaufen vergraben. Im ganzen 
wurden 25 Wagen völlig demolirt, 
nebſt der völlig unbrauchbar geworde— 
nen Maſchine. 
wird von der Bahnbehörde auf minde— 
ſtens 200,000 Mark geſchätzt. Das 


traurigſte iſt allerdinzs der ſchreckliche ſie gehe d 
Hauſe entfernt. Frau Huber, die ſehr 
geachtet war, litt ſchon längere Zeit 
Aan Schwermuth, was auch das Motiv 
der That geweſen ſein dürfte. 


| E!faß- Lothringen. 


Tod zweier braver Beamter, die durd- 
meg ala jehr tüchtiq bezeichnet mur= 
ten. Der 38 Jahre alte Lotomotiv- 
führer Heh mar ein ıeborener Darm: 
ftädter und Vater dreier Kinder. Sein 
Todesaefährte, der Heizer Heil, war 
Vater eines Kindes. Xhm murbe 
tur herabitürzende Bretter der Schü: 


del einarfchlaaen und der Kopf Ipäter | 


durch nacichiebende Wagentbeile fait 
alatt abrafirt. 
Banern. 


München. Der Aöjährige Tag- 
löhner Ad. Zeilhofer (wohnhaft in der 
Herzogitraße) aab Isgtens auf jeine 
3Sjährige Ehefrau..an der Ede ber 
Rasp- und- der Blumenjtraße zwei 
Schüſſe ab und verwundete ſie ſchwer 
am Arm und auf der linken Seite des 
Rückens. Darauf brachte er ſich ſelbſt 
zwei Schüſſe in die Stirne bei, die 
ihm lebensgefährlich verlegten:, Beide 
wurden in die Chirutgiicde Klinik ge= 
bradi. £ 

Auasbura. Sem 25jühriges 
Stadtpfarrjubiläum beging-Dr. phil. 
Anton Koch, Stabtpfarrer bei St. 
Georg bier. Die Teierlichkeiten bes 
ihränften fih auf den ausdrüdlichen 
Wunich tes Aubilars auf eine rein 
tirchliche Feier. 

Altenbud. . Steinhauer Bäu- 
mann bon bier wurde.im der Auine 
Stadtporzelten ermordet aufgefunden. 
Der Thäter ift unbefannt. 

Hyf. Hier beging die STjährige 
Stationsgehilfenfrau Margaretha 
Puchta Selbftmord, indem fie jich mit 
einem. Rafirmefler den Hals abjchnitt. 
Das Motiv Icheint Geiftesftörung zu 
fein. * 

Immenſtadt. Der Schüler 
Emil Müller der hieſigen Landwirth— 
ſchaftlichen Winterſchule hat ſich im 
Heinen Alpfee ertränkt. Motiv: ſchwe⸗ 

res lẽrpetliches Leiden. 


linke Hand. 
Krankcuhaus gebracht. Hammelmann 
| wurde verhaftet. 


| oldenen Hochzeit feiern, und zivar: 


zügler 
u * 
PER. 


Schufter wurde in’ 


Mittelbrunn. Erhängt auf- 


Der Gefammtichaden | gefünden. wurde die 54 Jahre alte 


Ehefrau des Valentin Huber von hier. 


| Die Frau hatte fi mit der Angabe, 


nad Gerhardbäbrunn, bon 


Straßburg Yn Midelbacdh 


| brannte das Wohnhaus der Eheleute 


Studer nieder. Die beiden 80 und 
77 Sabre alten Eheleute find in ben 


di 
Flammen umgefommen. 

Colmar. sFrifeurmeifter Frick 
ging mit der Innunggfafle im Be- 
trage von etwa 700 Mark dur. Frid 


: hat nun vom Auslande aus der |n= 
nung fein Gejchäft zur Verfügung ge> 
ı jtellt und diejes ift infolge deffen ver- 
ı kauft worden. Da der Erlös 2000 
| Marf war, fo find die Anſprüche ber 


Innung gedeckt worden. 
Gebweiler. Der Poſtagent und 
Ortseinnehmer Litolf in Merxweiler 


iſt nach Unterſchlagung von Kaſſen— 
— 5 und Geldbriefen flüchtig ge— 


worden. Als Agent der Feuerverſiche— 


rungs -Geſellſchaft Yorkſhire ver— 
— er 1000 Marf. 


Met. Der Gouverneur von Meb, 
General der Infanterie Hans von 
Yraim, dem auch bayerifche Truppen- 


| theile-unterfichen, beging den 60. Ge- 


Mecklenburg. 
Schwerin. In unjerem Groß: 

herzogtfum tonnten vor Kurzem 

nachftehende Perfonen das Fyeit ihrer 


burtätag. 


er Altentheiler Ganſchow und 
Frau in Neuhäuſer bei Dah— 
men, der Gärtner Schwiedeps und 
gran ‚in Klofter Malhom, der 
offätbn-Altentheiler Dübrod und 


| Frau in Holldorf, ber Arbeits- 


mahn Yobann Krüger und rau in 
Güfrem (der Yubilar ift ein Feld- 

Nahres 1848), der Faae- 
ftentbeiler Engel. und Frau 


* 
eg 


war 


in Zevigom bei ber 
Tagelöhner-Alieniheiler Johann Ste 
telbohn und Frau in Wifd bei 
Wismar, ber Statthalter Stüpe und 
Frau in Kaflom, der Gtatthalter- 
Altentheiler Johann Möller und 
Yrau in Nieglepe, zur Gemeinde 
Shlieffenbera gehörig, der Statthal⸗ 
ter Kagel und Frau in Depen, 
Amt Stavenhagen, und ber Arbeiter 
* und Frau in Grevesmüh: 
en. 


Ofdenburg. 


Oldenburg. Der kürzlich. ver- 
ftorbene Kirchenältefte Kaufmann 
Heinrih Wieting bierfelbit b-t ber 
firhlihen Armenpflege hierfelbft ein 
Legat von 200 Mark verabreicht. 

Driefel. Gaftwirth Haffelbad; 
verkaufte feinen bier belegenen Gaft: 
hof nebjt Garten an Merftarbeiter 
Brunten (MWintelöheide) mit Antritt 
zum 1. Mai für 9900 Mar, 


Frete Htädte. 


Hamburg. Senator Karl Ma: 
thies ift an den Folgen einer Blind: 
darmentzimdung .geftorben. — Der 
Hamburger Senat beantragte bei ber 
Bürgerfchaft die Ausfchreibung eines 
Ideenwettbewerbs unter beutfchen 
Künftlern für die Anlage eines 140 
Hektar großen Stabtparf3. Die Ko» 
ften der Anlage find zum Höchitbetras 
ge von 3 Millionen Mark angenom: 
men. Der erfte Preis beträgt 10,000 
Mark, zwei zmeite Preife‘ find mit 
6000 Mark und zmei dritte mit je 
4000 Mark botirt. — Kürzlich er: 
fhoß auf dem Neuen Steinweg der 
Arbeiter Modus feine Geliebte, die 
Arbeiterin Wolther, durch zwei Re: 
polverfhüfle. Dann gab er zmwei 
Shüfle auf fich felbft ab. Das Mäbd- 
hen gab nach furzer Zeit den Geiit 
auf, Modus gab noch Thmahe Le: 
benäzeichen von fich, dürfte aber be> 
reit3 verfchieden fein. — Das 25: 
jährige Jubiläum ald Angeitellter 
der Kautjhut - Stempelfabrift von 
Henry Liebermann, Große Bäder: 
ftraße 9, beging fürzlich Heinrich 
Ihumann. — Auf dem englifchen 
Dampfer „resmere" ftürzte der 
Schauermann %. Reinhold in den 
Raum hinab und erlitt fchmere inne» 
re Verlegungen, die feine Aufnahme 
im Hafentrantenhaus nothwendig 
machten. 

Schweiz 

Bafel. In der biefigen ‚mebizini» 
fchen Fakultät Hat fih Dr. U. Lab» 
hardt habilitirt. 

Biberiſt. Vor Kurzem wurde 
die 63jährige wohlhabende Wirthin 
Frau Wetterwald, als Volksärztin 
mit großer Praxis unter dem Namen 
Biberiſtfraueli“ weithin bekannt, 
und ihre 32jährige Söchin Stettler 
durch Meſſerſtiche ermordet. Der 
muthmaßliche Mörder, ein Arbeiter 
Namens Großenbacher, wurde verhaf— 
tet. Er hat ein umfaſſendes Geſtänd— 
niß abgelegt. Großenbacher ſtand vor 
der Hochzeit und beſaß nur 4 Francs 
baares Geld; er wollte ſich durch 
Raubmord die nöthigen Mitiel ver— 
ſchaffen. 

Genf. Der hieſige Verkehrsverein 
bat am alten Tour de l'Isle eine Ge— 
denttafel anbringen laffen, die an den 
Durchgang Cäfars mit feinen Legio- 
nen durch die alte Allobroger Haupt: 
ftabt erinnert. Der Hauptförderer die: 
fes bejcheidenen Dentmal3 für eine 
jedem Lateinjfchüler befannte That: 
Tache ijt Robert Harvey bier. 


Deſterreich⸗ Angarn. 


Wien. Der Aushilfsſtreckenwäch— 
ter der Stadtbahn Leopold Großleit— 
ner wurde in der Nähe der Stadt— 
bahnſtation „Burggaſſe“ von einem 
Zuge überfahren und getödtet. — 
Eine Eiferſuchtstragödie hat ſich 
lürzlich in dem in dem Hauſe Fa— 
voritenſtraße 34 gelegenen Parfüme— 
rieladen „Miramare“ abgeſpielt. Bei— 
de Helden des Eiferſuchtsdramas ſind 
todt. Der Kaufmann Felix Gutt— 
mann iſt bald nach ſeiner Uebertra— 
gung in's Wiedner Krankenhaus ge— 
ſtorben, und bald darnach iſt auch 
Joſefine Köppel ihren Verletzungen 
erlegen, ohne bis zum Tode das Be— 
wußtſein erlangt zu haben. Beide 
nehmen das Geheimniß der Schre— 
ckensſcene mit ſich in's Grab. Aber 
aus dem Umſtande, daß die Köppel 
auf dem Boden liegend den Revol— 
ver in der Rechten hielt, und aus der 
Art der Wunde Guitmann's kann ge— 
ſchloſſen werden, daß die Köppel die 
Schüſſe abgegeben hat. Guttmann 
muß den Verſuch gemacht haben, zu 
flüchten, denn er lag knapp bei der 
Ausgangsthür, die in den Hof führt. 
Die Schüſſe in den Unterleib und 
in die Hand hat die Köppel auf ihn 
abgegeben, als er noch ihr gegenüber⸗ 
ſtand. Als er ſich flüchtend zur Thür 
wandte, jagte ſie ihm noch eine dritte 
Kugel in's Hinterhaupt. 

Graz. Kürzlich fuhr der Fabrik— 
direftor Spig in Begleitung feiner 
Frau fowie eine8 Herrn und einer 
zweiten Dame in jeinem Automobil 
bon Brud an der Mur nad) hier. Bei 
Frohnleiten platzte ein Reifen des 
Fahrzeuges, wodurch ein Radbruch 
erfolgte. Die Inſaſſen wurden ber- 
ausgeſchleudert. Frau Direktor Spitz 
erlitt eine Gehirnerſchütterung. 

Gnadenwald. Der ſeit einiger 


Zeit vermißte Förſter Johann Brun- 


ner von hier, Vater von fünf Kin— 
dern, wurde im Beitelmurfgebiet er- 
choffen, ‚mit Laub zugededt, aufge: 
funden. Er murde offendar von Wil: 
derern erjchoflen. 


$JSuzemburg. 


Bihten. Der 19ährige An- 
ton Delinger, der feinem Vater bei 
der Verfolgung eine? Mörder be» 
hülffih war und dabei durch einen 
Gemehrichuß tödtlich verwundet wur: 
de, ift feinen Berlegungen erlegen. 

Eppeldorf. Der junge Dahn 
aus Gppeldorf, welcher beim derer 
— au En * — ſtand 
und in die maſchine gerathen 
war, erlag ſeinen Leiden. —— 





Bie « Mode. 


Sp wenig: ihn bie n bie Damen auch lie⸗ 
ben, wird der furze Paletot noch im= 
mer biel getragen. Der Eindrud der 
Taillen erfcheint bei wiefen Heinen Pa- 
letots firzer umd erinnert an die 
Trachten vor 60 Jahren. Die Empire: | 
und Biedermeierfleider ivaren abae= | 
than, langſchnürende Korſetts kannte 
man noch nicht, wie denn die ganzen 
Schnürleiber überhaupt noch äußerſt 
einfach waren, vorn eine breite Eiſen- 
ſchiene hatten, die man „Blanchette“ | 
nannte, und hinten mit Schnürlöchern 
verſehen waren. Man bedurfte alſo 
immer einer helfenden Hand, 
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Ballferd aus Croͤpe de Chine mit 
Spitzen- und Stickereigarnitur. 


man nicht ſehr geſchickt war und ſich 
rückwärts das Leibchen ſelber ſchnüren 
konnte. Jedenfalls konnte man allein 
nur ſchlecht vorwärts kommen, und! 
deshalb wurde ja aud) die Erfindung 
der vorn gejchloffenen Doppelmedhanit 
mit größter Freude begrüßt, einmal 
der Erleichterung halber, und aud) weil 
man durch die Hintere Schnürung, die 
nur zu lodern oder anzuziehen war 
und tft, ven Grad de3 Teitjchnürens 
beffer reguliren fonnte und Tann. 
Seitdem begannen die VBerjuche, län- 
gere Taillen zu erzielen, bi man dann 
zeitiveife anfing, ältere Formen neu zu 
beleben und fo die ganze Mode von vor 
100 Sahren ufiw. wieder erjtehen lieh. 
Eigentlich ift ja die ganz runde Taille 
das viel Natürlichere, aber die Hüften 
erjcheinen dann höher, und dies will 
man doch jo viel ald möglich unter= 
prüden, Dafür macht man ja die grüöß« 
ten Anftrengungen und bringt fo viele 
Dpfer. So wenden fich auch jebt viele 
Meinungen gegen die furzen äcdchen, 
die Schlanfen fürchten ihre Fiaur zu 
veriteden, die Starfen finden, jre jähen 
noch fetter aus, und Do werden ım= 
zählige Kleider mit kleinen Paletots 
gearbeitet und man ſieht ſie überall. 

Der kurze Aermel herrſcht noch im— 
mer, ſelbſt in den Pelzmänteln und 
Paletots ſind ſie vertreten. Es thut 
gar nichts, wenn der bis faſt zum 
Ellenbogen anſchließend gearbeitete 
Kleiderärmel ſich durch den Mantel- 
ärmel vorſchiebt, er wird durch den 
darübergezogenen langen Handſchuh 
verdeckt, und auch in die größeren | 
Muffen fanıı man beide Arme noch ein | 
Stück mit einfchteben. 

Die Kleiverröde für die Straße und 
den Nachmittag zeigen jet wieder jehr 
viele Flacjgarnituren, während Tral- 
bein, gekräufelte Jriluren und Buffen 
mehr für die Gejellichaftsraume und 
die Abende beitimmt find. . Qange 
Louis XV, =» Saden, mit langen Schö- 
Ben, find für alle Gelegenheiten, bei de- 
nen Damen in Hüten erfcheinen, noch 
immer jehr beliebt. Die Nöde dazu 
jind meist aber ganz eng, damit der 
anliegende Nadenfchooß aut fit, laden 
dagegen nach unten weit aus, find aber 
glatt und ohne Garnirung abgearkei- 
tet. Die langen Jaden zeigen dagegen 
meift einen reichen Auspub. 
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Für den Ballſaal ſind eine Menge 
ſchöner Einzelheiten für die Jugend 
vorhanden. Bor allen Dingen die yard⸗ 
weiſe zu kaufenden Guirlanden-⸗Be⸗ 
ſätze aus Relief⸗-Blumen und Blät— 
tern in naturgetreuen Farben und 
Formen aus Seidenchiffon gearbeitet. 
Das einfachſte reinweiße Tüll- oder 
Mulltleid wird durch dieſen Ausputz 
ungemein gehoben, und wie leicht iſt 
der Beſatz anzubringen. Iſt z. B. ein 
geſticktes Mullkleid mit einer breiten | 
Serpentinfalbel gearbeitet. ſo ringelt 
anan BR er ke en Vunſch und 


Vermögen fünf⸗, ſieben⸗ oder neunmal 
mit ſolchen Beſätzen, gelbe Narziſſen, 
hellblaue Blumen, an grünen Stielen 
mit einzelnen Blättern. Auch) das Auf- 
nähen des Bejahes ift Teicht und ge- 
Tchieht, nachdem derfelbe aufgeheftet ift, 
am beiten von lin? aus. Sehr Hübjch 
fieht auch ein mit handbreiten gefalte- 
ten Sprifuren gearbeiteter Mull- ober 
Tüllro aus, an dem jeder Frrijuran- 
fa oben dur eine Ringelung von 
Chiffonblumen verdeckt iſt. Taillen 
und Aermel ſind hierzu paſſend ausge— 
ſtattet, und für das Haar werden ent⸗ 
ſprechende Blumen in Kränzen oder 
Sträußen getragen. Den Taillen⸗ 
ſchluß markirt ſtets ein in übereinſtim— 
mender Farbe gehaltenes Liberty-At⸗ 
lasband oder eine Schärpe aus farbi— 
ger indiſcher Seide. Die Seiden— 
muſſeline werden vielfach von jungen 
Frauen bei Bällen getragen. 

Für ältere Damen ſind zu Bällen 
farbige Atlaskleider wieder ſehr mo— 
dern, ſomit abermals eine Mode aus 
dem zweiten Drittel des vorigen Jahr— 
hunderts neu belebt wird. Dieſe neuen 
Atlaskleider ſind aber oben herum ganz 
eng, fallen aber nach unten weit aus 
und ſind ſehr lang. Sie ſind mit gro— 
ßen Spitzentuniken überlegt, die je 
vorn und hinten zwei Spitzen haben, 
oder vorn zwei und hinten eine — oder 
auch umgekehrt. Man kann dazu ganz 
vorzügliche alte Spitzentücher in weiß 
oder ſchwarz verwenden. 

Unſer erſtes Bild zeigt ein Ballkleid 
aus Crèpe de Chine. Aeußerſt duftig 
und elegant wirkt dieſes zartroſa 
Kleid, zu deſſen reicher Garnitur feine, 
weiße Tüllſpitze und in zarten Farben 
gehaltene Roſenguirlanden aus geſtick— 
tem Chiffon gewählt ſind. Dieſe 
ſchmücken in Bogen den oben gereihten, 
etwa 41, Mb. meiten, fünftheiligen 
Rod und deden fo ven Anja des aus 
Spitenftoff gefertigten, etwa 5 Yb. 
reiten Volants, Gleiche Ranfen bie- 
nen zur Herftellung der Eleinen Kränze 
und find auch am Anjat der den Bo: 
lant begrenzenden Tüllſpitze ange— 

bradt. Die feitlih in je drei Falten 
seordnete WVorderbahn bildet in der 
Mitte eine Zollfalte, die bi$ über den 
hoben Gürtel au3 gefalteter, rofa 
Seide verlängert it. Stickereiranken 


Straßenanzıa. 


umgeben den von leicht aereihter Spike 
begrenzten Ausſchnitt, ſowie den obe— 
ren Rand des Gürteks und ſind vorn 
in graziöſem Bogen bis zu ſeinem un— 
teren Rande geführt. Die gereihten 
Bluſentheile ſind aus Spitzenſtoff, die 
furzen Wermel aus Spike gefertigt 
und auf bem Oberarm mit einer Blü- 
thenrante fpangenartig zufammenge: 
halten. Der Schluß der Taille befin- 
det ſich vorn, der des Rockes linksſeit— 
lich an der Vorderbahn. 

Zu dem im 2. Bilde dargeſtellten 
ſchicken Straßenkoſtüm aus hellbrau— 
nem, dunkler kartirtem Wollenſtoff 
ſind Aermelaufſchläge und Schawlkra— 
gen aus dunkler getöntem, beſticktem 
Sammet gewählt. Die kurze Jacke iſt 
vorn und hinten mit breiter Paſſe ge— 
arbeitet, deren ſcheinbare Fortſetzung 
die mittleren Theile der dreiviertellan⸗ 
gen Uermel bilden. Giwa 11, Zoll 
breite, mit Cmaillefnöpfen gezierte 
Gürteltbeile deden den Anjuß des fer: 
pentineförmigen Schößchens. Diejes 
ilt gleich der vorderen Bafie den ſchma— 
len Vordertheilen angejchnitten. 
Gmaillefnöpfe und ſeidene Schnuröſen 
vermitteln den Schluß. Der hinten 
unter zmet gegeneinander gefehrten 
tyalten geichioifene Rod ruht auf einem 
Yutterrod und hat eine untere Weite 
pon etwa 4 Mb. Er beiteht aus einem 
mit angejchnittenen Streifen verjebe: 
nen, bolantartigen Theil in fehräger 
Tradenlage, dem gerade gejchnittene, 
feilförmige Theile untergefteppt find. 

Zur Garnitur des im legten Bilde 
veranſchaulichten kaſta nienbraunen 
Tuchpaletots ſind durchſteppte Patten 
aus dem gleichen Material verwendet. 
Sie decken die Nähte der getheilten 
Vorder⸗ und Rückentheile und enden 
14 Zoll vom unteren Rand entfern un⸗ 
ter kleinen, taſchenförmigen Sammet⸗ 
patten, denen ſich eingeſetzte Falten⸗ 
theile anfügen. Sleine, zifelitte Me: 
talltnöpfe ſchmücken die zugeſpitzten 

und durch Treſſe verbundenen Patten⸗ 
enden, größere vermitteln den vorderen 
Schluß. Der breite limlegefragen und 
die Manſchetten der Bauſchärmel beſte 
ben aus Sammet und ſind mit Treſſe, 
erſterer außerdem mit einem ſchmalen, 
eckig aufgeſteppten Tuchſtreifen ver⸗ 
ziert. Helles Seidenfutter. 


——  — > 2-9 —— 

— Aus der — — 
Mutter: „Aber, Hans, warum pfeifft| n 
'Du. denn fo fürdterlih Taut?” — 

ns: „Ya, Mutter, mir > jpielen | de 
ter. 
und —* Be 


— * 
% 


blitum!” 


ritzchen iſt — 


Hausfrau: „Wie heißen Sie 
mit Vornamen?“ 

Dienftimäadpdhen: „Marie!“ 

Hausfrau: „Marie? So heiß: 
ih auh! Das fönnte für meinen 
Mann zu Verwechslungen führen!” 

Dienftmädbchen: „Dann fünn: 
te er. mich ja-Mariechen nennen!“ 


— linterridhtei. Parbenü (auf 
einem - Aheindampfer): „Sie, Herr 
Nachbar, wat -i8 denn det fürn oller 
Ihurm?” — Herr: „Das ift der jagen 
umimobene Mäufetdurm!” — Bars 
penü: „Ah, da ſpielt wohl die Ge— 
Kae vom NRattenfänger von Ham: 
et!” 


RR am. 


Mutter (zum Verehrer der Toch- 
ter): „..D, meine Tochter ijt fleißig, 
und fo fparfam, häuslich! ... Ihr 
einziges Vergnügen ijt, monatlich ein- 
mal in eine Gonditorei zu gehen, und 
da bäfelt fie fih von den Torten Mu: 
iter ab!“ 


— 


— Erftundigung. Student: 
„Hrau Müller, morgen früh um adt 
Uhr müfjen Sie mich weden.“ Quar- 
tierfrau: „Und wann jtehen Sie auf, 
Herr Doktor?” 


— MWohlmeinender Rath. 
Alter Arzt (zum jungen Kollegen): 
„Mein Junge, menn Du jekt jehon 
anfängit, Deinen Patienten das Bier 
zu berbieten, jo wirft Du bald jelbft 
Wafler trinten müffen.” 


Auch ein Triumph. 


Präſident: „Angeklagter, geſte— 
hen Sie doch endlich Ihre Schuld 

Angeklagter: ‚Nein, denn ſe— 
hen Sie, die Rede des Vertheidigers 
hat ſelbſt mich von meiner Unſchuld 
überzeugt!“ 


— Falſche Sparſamkeit. 
Vater: „Trotz aller Ermahnungen biſt 
Du im Winterfemefter mieber nicht 
fparfam gemejen!" — Sohn (Stu: 
dent): „OD, bitte, lieber Bapa, ich habe 
im Ganzen doh nur für fünfund- 
zwanzig Pfennige Petroleum ver— 
brannt!” 

— Beurtheilung. U: „Ber: 
jtehen Sie ed denn au, die. Menfchen 
nad ihren Schriftzügen zu beurthei- 
len?" — 8.: „Nein, ich beurtheile die 
Menichen nach ihren Geftchtözügen!“ 


Kin Wailtrfeind. 


Grember: „Ihr Herr jcheint ein 
ftarfer Zrinter zu fein! Sogar auf 


bem Schreibtiſ ſteht eine Flaſche 


Wein!“ 


Diener: „Das iſt ein ganz leich⸗ 


‘ter Mofelwein a der gehört zum 
riefmarken anfeuchten!“ 
a 


rn —— — 

— Borfihtig. Vater: „Mödh- 
ten Sie nicht einen Naturabguß der 
ne meine? Sohnes machen?” — 
Bildhauer: „Warum denn bloß von 
ber Ohren?“ — Boter: „Jh mil 
u meinen Nungen zu einem 
— er in die Lehre ſchiken, und wenn 


tte 
ein Senn nen ik | 
waren!“ 


— 


NN 


„... Der Kläger behauptet, Sie hatten ihn ein Ahinogeros genannt!“ 
Bauer: „Dös kann net fein! %’ werd do’ net van’ a’ Vieh heiß'n, 


dös i' gar net kenn'!“ 


————_ u 


Die ’unge Frau nis Köchin. 


‚Diefes Ragout, Elifa, Dneat mir 
aber gar nicht!“ 

„Ach, das thut mir aber ſehr leid! 
Da muß gewiß im Kochbuch gerade 
an dieſer Stelle ein Druckfehler ſein!“ 

Das alte Lied. 


Herr: „Willen Sie nicht, Daß das 
Teppichklopfen auf der Straße verbo- 
ten iſt?“ 

Stromer (der ſich ein Mittag— 


„Kommen Sie, trinken Sie nur 
noch ein Glas Bier mit!“ 

„Ja, was denken Sie denn! Erſtens 
bin ich Mitglied des Antialkoholver— 
eins, zweitens hab' ich jetzt keine Zeit 
mehr, und drittens hab' ich eben erſt 
drei Glas getrunken!“ 

en ee 


Kigne Auffaffung. 


eifen erbetielt hat und dafür arbeiten |- 


muß): „Natürlich weiß ich’3 — aber 

wenn man auf einen Gendarm ivar- 

tet, läßt fih gewiß feiner jehen!” 
— — — —— — 


Ueberraſchend. 


Photograph: „So, mein Fräu— 
lein, bitte jetzt recht lieb und freund— 


—* ya 


Sräulein: „D, 
ter, Schlimmer Mann!“ 


— 2 - ——— 


Du füßer, gu— 


Untrügliche Diagnoſe. 


„Du, Vater, ich glaub', dem 
Schauſpieler können wir wieder Cre— 
dit geben! Sieh her, er hat heute die 
Haut von der Wurſt liegen laſſen, da 
et er doch ficher ein Benefiz in Aus: 


Tief gefränfi. 
> 


dreund des Haufes: 
twelch’ allerliebiter Bengel...“ 

Mutter (beleidigt): „Sie tlagen 
doc ftet3 über Mangel an Zeit! Bei 
MWeglaffung des „B“ mir’ Ihnen wel: 
che erfpart und das Kind richtiger bes 
zeichnet worden!“ 


— 


„Ach 


— — — 


Kleines Mißverſtandniß. 


Aber lieber Mann, wir find hier 
im —— zcoupe!“ E 
& nur. tei’ Angſt, gnä 
'n! Bal’ der Konbulteur fommt, 
Es — ixkt d’ Bank“ 


Arzt: „Und das nennen Sie eine 
Trockenkur?“ 

Patient: 
ja nur „Trockenen“ Sekt!“ 


— Im Theater. 
lie, Du ſcheinſt Dich ja ſchrecklich zu 
(angiweilen! Das Luftipiel tft Doc | 
ganz aut und hat au Eriolg!" — 
„Gewiß, aber meine Zoilette hat nicht 
den gewünſchten Erfolg!“ 


Bauern-Protzigkeit. 


„Sie ſind wegen der Ohrfeige unter 
Zubilligung mildernder Umſtände zu 
einer Geldſtrafe von 5 Mark verur— 
theilt!“ 

„Mildernde Umſtänd'!? . 
hat der Dipfelberger Matthias net 
nöthig!“ 


— — — ——— 


Hinausgegeben. 


Buchhalter (zum Che: „Den | 
ganzen Mittag hat Karl, der Schlin- 
gel, gefaulenzt!“ 

Lchriing (weinend): „Ach hab’ 
nicht gewußt, was ich thun follte!“ 

Buchhalter: „Warum halt Du 
mich nicht aefragt?!” 

L ehrling: „Ich hab' mich nicht 
getraut, weil Sie ſo gut geſchlafen ha— 


ben!“ 
N— i ———— 


—Fatal. Mutter: „Nun? Was 
ſagt Dein Mann zu Deiner Rod: 
funtt? Junge Frau: „ch, beim 
Zijchdeden macht er ein jühes, beim 
Salat ein bitteres, beim Defiert ein 
faures und jchließlich ein verzmeifeltes 
Geſicht!“ 

—— 


Unangenehm. 


| T 


— 4 Hi Spund, 
wie bift Du denn mit Deinem neuen 
‚| Hund zufrieden?“ 

Studiofu3 8: „Gar nit! 
Muß früher mal einem imfamen 
Streber gehört haben. SYebesmal, 
wenn ich. bei der lniverfität borbei= 
:fomme, bleibt. das Bieſt ſtehen und 
sa mich fragend (4 an.” 


* 


„Freilich — ich trinke 


„Run, Emiz | 


ı vorjtellen, 


| Richter: 


barer Wütherich jein, jogar das Yen | Herr hat 


Das Kaufmanns töchterchen. 


„Sieh' 


'mal, äthehen, mas Papa auf der Anfichtatarte Ichreibt: 


„Der Hleinen Kätht laſſ ich ſagen, ſie ſoll recht brav ſein und nicht ſo 'n 


ungezogener Frab wie fonft.“ 
„Schreib’ ihm: 


— \mmer der Gleide. 
Kannibale: „Jet fomımen Sie dran 
zum Perfpeifen!“  Gefangener (zu 
jeiner Gattin): „Erlaubt Du’s, 
Agathe?“ 

— Raffinirt. Erſter Schrift— 
ſteller: „Nun, wie finden Sie das 
Buch unſeres Kollegen Tintinger?“ 
Zweiter: „O, dieſer ſchamloſe Senſa— 
tionshaſcher!“ Erſter: „Was? Wieſo 
denn?“ Zweiter: „Nun, haben Sie 
nicht die Widmung geleſen? „Meiner 
Schwiegermutter in aufrichtiger Ver— 
ehrung zugeeignet“!“ 


„Es ſchickt ſich nicht, 
Karte zu ſchreiben, daß es jedermann leſen kann 


.Was ſoll ich Papa antworten?“ 


ſolche Sachen auf eine off'ne 


ua 
* 


— Einbildung. Sergeant 
(mit den Rekruten den Parademarſch 
übend, als in der Nähe des Exercier— 
platzes zufällig ein Schornſtein ein— 
ſtürzt): „Bravo!... So iſt's recht!“ 
High Life „Kellner, eine 
Flaſche Heidſieck!“ — „Bebaure, Herr 
Baron, dieſe Marle iſt uns augen— 
blidlih ausgegangen.” — „Na, dann 
meinetwegen Pomern und Greno.“ 
„hut mir äußerft leid, Herr Baron, 
diefe Marte führen wir nit.” — 
„Ra, zum Zeufel, mas trinft man 
denn überhaupt bei euch?“ 


Auf dem Hügel. 


m 


alles mir! 


! 


. ee Arzt 
(zum Patienten): „Sie haben immer 
noch ieber und gewiß auch großen 
Durſt?“ Kranker: „Für den Durft 
weiß, ih icon ein Mittel; fchaffen 
Sie mir nur das TFieber weg!“ 

— Unfere Dienftboten. 
Dienftmädden (zu ihrer Schweiter, 
die ebenfall® in Dienft aehen will): 
„Du darfit Dir das nicht fo fchmer 
Mina. nm meiner lebten 
Stellung gefiel mir's die erſte Zeit 
auch nicht, und trotzdem bin ich acht 
** sind dort — 


Ju nge Gut3befigerin (ftolz): „Someit das Auge fieht, gehört 
VBerehrer: „Hoffentlich find gnädiges Fräulein nicht Furzfichtig!” 


— Ein höflider Menfs 
„Put, Hert Affeflor, Sie haben. mir 
gar nicht zu meiner Verlobung gra= 
tulitt!” — „Bardon, Fräulein, ich 
bin fo vergehlich... Aber das nädhlte 
Mal will ich aufmerkfamer fein.“ 

— Enttäufäung Dntel (zu 
Belfuh): „Du Haft wohl viel Schul: 
ben?" Meffe: „Ziemlich, lieber On: 
tel”. Ontel: „Nun, das ift mir an 
genebm. Denn mer viel Schulden 
hat, hat wiel-Kredit, und damit mußt 
Du mirvausgelfen. Jch habe nämlich 
mein Gelb derg: ſſen.“ 


— — 


Beharrlic. 


| 


D58 | 


Sie: „Mit al’ dem Geld, dad Du Dir in diefem Fahre erfpart Haft, 
fönnteft Du mir wenigftens einen neuen Hut fchenten!“ 

Er: „Wiefo? Mit welchem erfparten Geld?“ 

Sie: „Ei, mit dem erfparten Geld von all’ ben Hüten, bie Du mir 


im Laufe des Jahres nicht faufen wo Uteſt!“ 


— Gute Erziehung. Vater 
(zum Sohne): „Was, von Deinen 
ftebzig Mark Salär haft Du geftern | 


—Risbermart: Kind: „Zans 
te Natalie, bift Du denn franf?“ — 
Tante: „Warum denn, Kleine?“ — 


dem Schneider gleich zwanzig Mark | Kind: „Mama fagte eben zu ihrer 


gegeben? Hab’ ih Dir nicht gejagt, 
Du folft Sparen?!“ 

— Shlau Amtmann (zum 
Scäulzen): „Das verjtehe ich nicht, 
Ahr Ort ift doch jo jchön und rings- 
herum find bie Straßen in troftlofem 
Zuftande!... Sagen Sie mir nur, 
marım da nichts gethan wird?“ 
Schulze: „Dös laſſen wir ſchon ſo.. 
richten wir ſie her, dann kennen toit 
ung bor Schnauferln ge gar net aus!” 


Eine ſchwie rige 


Freundin, Du wärſt mit allen Salben 
geſchmiert!“ 

— Aufrichtig. Witwe (zum 
Verehrer ihrer Tochter, der um deren 
Hand anhält): „Nur auf Eines mache 
ich Sie aufmerkſam: ich bin bereit, 
Ihnen meine Tochter zu geben, aber 
mein Vermögen möchte ich unter fei- 
nen Umftänden angreifen!“ Freier: 
„Iſt auch gar nicht nöthig... das 
werde ich ſchon beforgen!” 


Sache. 


Be ucher: „Ihr Galte läuft ja ſo erregt im —— auf und 


ab; ich dachte doch, er väre tranf?” 
Gattin pe Arztes: 
ra? e das Bier.“ 


„Das ift er auch. Yeht verbietet er fich ge: 


— Im Raufereiprogeß.| — Beim Heirathß + Ber 


„Sie müflen ja ein furdt- 


fterfreuz haben Sie bei der Rauferei 
mit dem Stuhlbein zertrümmert!“ 
Angellagter (entjchuldigend): „Dafür 
kunnt' ich nicht, Herr Richter, der 
Schlag iit daneben "gangen!“ 

— Glüdsgefüpl. Advokat 
(deſſen Liebesantrag erhört wurde, 
für ſich): „Mir iſt, als ob ich drei 
Raubmörder auf einmal freigekriegt 
hätte!“ 


mittler. Yräulein: „Ya, aber ber 
doch eine Glage?” Wer 
mittler: „Aber, liebes Fräulein, befte 
befier für Sie. Bebenten Sie bed, 
was da in der Wirthihaft an Käm- 
men und Pomade geipart wird!" 
— Der Herr Rejerneleuts» 
nant.: „Sie. jciden ne 
500 Mark und fagten 
er: lebe fo eingezogen?" — — 3 
ni ba lann er 


eingezogen leben!“ 





Tops 
Silmans—3. Fl. 
Neue Auswahl von 
gezeichn. u. farbia. 
Eofafiffen-Tops m. 
Nüdfeite, auf De- 
nim, 15 Mufter, — 


fertine Kiffen aur 
Anſicht — anderswo 


50c, unfer 25c 


Preis 


Sonntagpof, 


BT tigen Wege: nur. langfam vorwärts 


Shams, 
Scaris 


Hillman’3—3. FI. 
Mufterausmwahl von 
IriſhPoint Svpitzen 
oder blind beſtickten 


Shams, Scarfs und 

Center Pieces, hobl⸗ 

aefäunt vd. doppelt 

GENEBDier Rand 
.) 


Merthe, 


c 


Ein weiterer großer Einkauf von Spitzen und Stickereien 
Hillman's — Haupt-Floor. 

Wir kauften das ganze Lager eines New Yorker Importeurs zu 50c am Dollar. Es gibt kei— 

ne hübſcheren Spitzen, als diejenigen, welche in dieſem großen Verkauf offerirt werden, 

die Erſparniß beträgt im Durchſchnitt völlig die Hälfte. 


Sehr feine Normandy und franzöſiſche 


zu Z35e werth — die Yard zu 


Spitzen-Allovers in Point 
Lirre und orienth., in weiß 
und Cream-Schattirungen, 
werth das Doppelte, für 
7960, 690 und 47c. 


Stickereien 


Stickerei zuſammen 


Orientaliſche 
große Partie, bis zu 8 Zoll 
breit und wth. 35c—jſpeziell 
markirt für Montag, 
Yard zu 120. 


Valenciennes Spitzen — bis 10€ | 


Doppelbreites Neb, punttirt 
und gemuftert, für MWaifts 
und Stleider, in jchiwarz od. 
weiß, werth bis zu $2 die 
Yard, für 98c. 


Epigen—eine 


per 


von feinftem St. Gall Fabrifat, und jheer Batifte, mit fchiverer 


niit Baby Ariih gehäfelt; Bands, Galloons, 


Ränder, Flouneings und Allovers, doppelt beränderte Bands. 


Batifte Allovers, 


fter, werth $7, Yd. zu 3.98, 


zuſammen mit | Batifte Flounces, zujamm. m. 
Baby Iriſh Spizen, hiübjche Mus: | Baby Zriih Spigen, wth. 1.50, 
in diej. Verfauf, Yd. 69e. 


Schr feine Stiderei 


für Maifts 


Tlouncings, 


und Flounces, jehr 
ſheer, werth 1, Yard 59e. 


Spez. auf Eenter Bargaintiih— Eine große Partie franz., deutjcher, Normandy und Platt Valenc, 
Spigen. engl. Torchons und Point de Paris Epigen, werth bis lc, per Yard zu 22e. 


Hausausflattungs-Artikel 


Novelthy Holazgeſtell Wä— 
ſche-Wringer, Metall⸗ 
Bearings, 103öll. Gum— 
mi-Rollen, 8 Jahre 


aarant., 2.98 


morgen, 
The Sodcal Eifengeftell 
Wäſchewringer, 10-40L. 
Rollen, aroße Druckhk— 


federn, für 1.45 


5 ch morgen, 
Regal Oel-Heizer, Meſ⸗993 
fing-Brenner, 2.25 
Erie Del-Heizer, arober Mefling 
Oelpot und Brenner, 

theile, nickelverziert, 

85.00 Werth, 


Gem Food Chopper, 
Familiengebrauch, 
Wilſon Brot-Toafters, 
ver Stück, 


= Waffiv aeflochtene 
baumwoll. Waſch— 


ee 
ps ’ * leinen, beſte Qua— 


lität, 50 F. Länge, 
morgen zu 


Waſchkeſſel, aus 
Charcoal BlUech ⸗— 
Kupfer-Rand ud mm 
Boden, jtarfer Ci- we 
jemeHtt, $r öhe 2 
Nr. 8, f ER 
morgen, 85c — 
Brot-Raiferd, aus 
Blockblech, 19Ot. 


Größe, 
morgen, 1 Ic 


Die neue verbefferte Ichnelle Maſchine, 
mit bedecktem Triebwerk, einfach longtruuet 
leiht laufen — moraen bier vers 3.69 


18 48c 


fauft für J 
Zuſammenlegbarer Wäſchetrockner, 
Stangen, fveziell marfirt au 


Im Kampf geblieben. 


Erzählung aus Ruflande Gegenwart. Von Ernft 
Georgy. 

„Michailuitſch — Sſemjon Michai— 
luitſch — Väterchen —!“ Der Ange: 
rufene, ein ſtarker großer Mann mitt— 
leren Alters, blickte verwirrt von ſei— 
nen Schreibereien auf und drehte ſich 
um. Seine Linke wühlte zerſtreüt in 
dem langen ſchwarzen Vollbarte, der 
ſein kraftvolles und gütiges Antlitz 
umrahmte. — „Nun?“ fragte er etwas 
gereizi. — „Ein Automobil iſt in die 
Pappelallee eingebogen. Es wird gleich 
an der ſchwarzen Treppe vorfahren.“ 
meldete eifrig der alte, treue Schwei— 
zer, der ſeit dreißig Jahren ſein Amt 
auf dem riefigen Gehöft der Fabrik 
innehatte. — „Wird ein Kunde ſein, 
Alter. Führ' ihn zu mir herein!“ — 
„Ach nein, Väterchen, Kunden kom— 
men jetzt nicht in unſere Gegend. Die 
ewigen Streiks und Pogroms — —“ 
„Alſo wer ſonſt?“ unterbrach der %a- 
brikbeſitzer ungeduldig den Schwatzen— 
den. — „Ich glaube, ich meine, es iſt 
Iwan Alexandrowitſch, der Bruder 
der Herrin — —“ „Wer? Mein 
Schwager?“ Der Sitzende ſprang 
überrafcht und erfreut empor. „Und 
da ſtehſt du noch hier, Durak — — 
ſchnell, ſchnell! Hole ihn her!“ 

Unruhig eilte er hin und her, bis 
der Alte ihm einen eleganten Herrn zu— 
führte. Mit den Ausrufen: „Swan!“ 
— „Sfemjon!“ fielen fich beide in die 
Arme und taufchten dreimal herzliche 
Küffe auf die Wangen aus. Dann 309g 
Kaljakin feinen Beſucher neben ſich 
auf das abgeſeſſene Lederſofa nieder, 
behielt deſſen Hand in der ſeinen und 
befahl, daß der Artellſchick Thee und 
Gebäck bringen ſollte: „Nun ſage, 
Iwan, welche Freude! Wo kommſt du 
her, du Globetrotter?“ 

„Aus dem Auslande, Schwager, 
und wenn du wiſſen willſt woher, ſo 
höre, mit kurzen Stationen direkt aus 
Baden-Baden. Wir leben dort wie zu 
Hauſe, ſo groß iſt die ruſſiſche Kolo⸗ 
nie. Aber nicht nur dort. Nein, über» 
all, in Italien, in Paris, Brüffel, der 
Schweiz, in ganz Deutfchland triffft 
du unfere Landsleute,” fprach der ans 
bere eifrig. 

„Die Ratten verlaffen das fintende 
Schiff,“ entgegnete Kaljakin feufzend. 

„Und fie haben Recht,“ fuhr ber 
Gaft fort, „mie fieht das hier auß, 
Boje moi, das habe ich nicht erwartet! 
Alle Werke ftehen. Kein Schlot 
raucht —“ 

„Und faft ziwanzigtaufend unglüds 
liche Menichen verfommen in Hunger 
und Elend.“ : 

‚Warum, mein Lieber?‘ Weil die 
aufgehekten Arbeiter ihre Chefs durch 
fortwährende Streiks, durch ewige 
Forderungen und unverſchämtes Be⸗ 
‚nehmen bi3 aufs Blut gepeinigt haben. 
MWeil Mord, Todtfehlag, Plündereien 
und Terror felbjt«die voltöfreunblid- 
ften Elemente vertreiben! Jeder her⸗ 

laufene Student, jeder Hehapoftel 

t mehr Einfluß bei ver Kanatlle alß 
‘der Arbeitgeber oder der Iangerprobte 
Beamte. Du mußt nur hören, was fie 

da brdußen erzählen, und zwar bon 
Mugenzeugen, bie nicht übertreiben! 
‚Die Haare fträuben fi auf dem o- 
-pfe, Siemjon.”, 

a laube alle3,” entgegnete biefer, 
Mash babe alles miterlebt. Wir le: 
eye 
den. Gin Jermahn erbienbeteh, 


Großer Bäumungs=De 


rkauf von Gürteln 


Hıllman3— Main Floor. 


Bei der nventar-Aufnahme ergab fih ein 
großer Ueberfhuß unjerer beit verkäuflichen 
Sorten, alles neue, frifche Waare, unmittel— 
bar aus den DriginalsKijten, feine $ob-Lot3 
oder Ddds und Ends, aber wir haben zu viel 

«» dabon an Hand, und ziwed3 rafcherRäumung | 
haben wir die nachitehenden radifalen Preis: 
Herabjegungen vorgenommen: 


Partie 1—TDas Neuefte, der Anna Held-Sragen, ge: 
, trade das Pajfende für’ Shirtwaift, mit ertra jchive: 


rer jilb. Metall-Schnalle, fancy grabirt, in 
allen Größen, werth 50c, Montag zu 


Partie 2— Der neue filb. Gürtel, in allen 
Schattirungen, mit fchiverer Nidel-Schnalle, 
in allen Größen, toth. 25c, Montag zu 

Partie 3— Großer Gold Front Schnalle Gürtel, in 
allen Größen, nur in jehivarz, werth 25c, 


Montag zu 


Partie 4—Seidene elaftiiche Studded Gürtel, 
fein und Dicht bejeßt, mit hübjcher Stahl - 


fommen in 


und weiß, Größen bis zu 36 
1.69, Montag zu 


Partie 5--Whiterwaihb Gürtel, 
(ntivürfe, mit gold. Harneg-Schnalle, with. 15c 


Rartie 6--Schwarze jeid. Dip Front und Gürtel-Rü— 
een für Damen, gerade wie Bild; alle mit ertra fei: 
nem Studding, mit elaftiichen Seiten, wth. 
756, Nontag zum niedrigen Preis von 


jeder, der ihm Abhilfe, Befferung ver: 
Ipricht, fann es zu Allem treiben!” 

„Weil die internationale Sozialde- 
mofratie eine Revolution will — —” 

„Ach, lieber Swan, die Sozialdemo- 
fratie tft momentan in Rußland tobt. 
Sie hat abgemirthichaftet. Was jeht | 
Screden und Angjt verbreitet, ift eine | 
einfahe Anarchie. Fanatiker und 
Leute, die nichts zu verlieren haben, 
unorganiſirte Horden, terroriſiren das 
Land. Wie am Körper zerſetzende 
Eiterbeulen entſtehen, ſo gleichen dieſe 
Banden, die bald da, bald dort auf— 
tauchen, Geſchwüren, möchte ich faſt 
ſagen. Die feigſte, niederträchtigſte 
Bombenſchmeißerei, ein henkerartiges 
Abſchießen aus dem Hinterhalt, ein 
feiges Einängſtigen von Leuten mit 
Todesurtheilen, das iſt unſer Frei— 
heitskampf geworden!“ 

„Und dennoch harrſt du hier aus, 
Schwager? Willſt du allein Rußland 
halten? Iſt es dir nicht genug, daß 
Marja einer Nervenüberreizung nahe 
iſt, daß ſie vor Angſt Tag und Nacht 
nicht zur Ruhe kommt? Nicht genug, 
daß man deine Söhne ausgewieſen 
hat?“ fuhr Iwan leidenſchaftlich auf. 

„Die Autorität von Staat, Kirche, 
vor den Lehrern haben ſie bereits un— 
tergraben. Die Autorität der Eltern 
wird die nächſte Gottheit ſein, die man 
ſtürzt. Ich bin froh, daß Kola und 
Miſcha dieſer verderblichen Sphäre 
entzogen ſind. Ich hätte ſie ohnehin in 
eine ſtrenge Penſion nach Deutſchland 
gebracht,“ entgegnete der Fabrikbeſitzer 
ſchwer. 

„Die Polizei nahm dir den Ent— 
ſchluß ab und ſchickte die unſchuldigen 
Kinder auch ohne dich über die Gren— 
ze!“ ſpottete der Gaſt. — „Nachdem ich 
ſie noch windelweich geprügelt“, brauſte 
der Vater auf; „ich bin gewiß gegen 
unſer Regime und erſehne freiere, beſ— 
ſere Zeiten. Meinethalben eine ehrliche 
Schlacht! Aber für Operettenrevolu— 
tionen bin ich nicht zu haben! Kola, 
ein Kind von vierzehn Jahren, fordert 
Autonomie und Zivilehe? Und Mi— 
ſcha, ein dreizehnjähriger, reißt das 
Bild des Zaren von der Wand! Iſt 
das nicht Hohn? Iſt das nicht eine 
Farce?“ 

„Wenn Menſchen ſchweigen, werden 
Steine reden!“ 

„Swan!“ rief der Fabrikbeſitzer zor— 
nig. „Seid ihr denn toll? Steine hät— 
ten meinetwegen das Recht; aber nicht 
Kinder. Eine Revolution, ein Meet— 
ing von Gymnaſiaſten und Studenten, 
von unreifen Geiſtern iſt ein Spott, 
eine Mißgeburt! Meine Töchter haben 
Mores gelernt, ſage ich dir. Sie poli— 
tiſiren nicht mehr!“ 

Der Hausdiener brachte den Samo— 
var und Gebäck. Er bereitete den Thee 
und ſervirte ihn den Herren. — Kaum 
hatte er das Privatkontor verlaſſen, ſo 
wandte ſich der Gaſt ſeinem Wirthe zu. 

„Laß uns ernſt ſprechen, Sſemjon“, 
ſagte er betont, „glaubſt du, ich hätte 
mich um nichts und wieder nichts hier⸗ 
ber gewagt?“ 

„Nein, ich wußte, ald bu eintrateft, 
dab Marja dich gerufen hat,“ ermi- 
derte Kaljakin lächelnd. 

„Und ift ed nicht Eigenfinn, Wahn- 
witz, daß du allein ausharrſt, Schwa- 
ger, was kannſt du als einzelner aus⸗ 
richten?” .. 

. „E3 ftände Shlimm um Rußland, 
wenn jeber fo hächte wie dur und fort- 
teifte, Iieber Yan! Sollen: meine 


dreitauſend Arbeiter hungernẽ Wer 


ker 
Dr 


das dutch bie 


21c 


neueſten 


18c 
15c 


ertra 
\ Schnaie, 
den neuen Style Dip-Fffeft, in jchiwarz 


iverth 95C 
beſtickte 9e 


fanch 
35e 


ſoll mit dem Gouverneur, mit der Re— 
gierung unterhandeln, wenn nicht wir? 
Die Arbeiter können es doch nicht! 
Viermal war ich in der vorigen Woche 
beim Gouverneur, und ich ſchmeichle 
mir, einen neuen Pogrom verhütet zu 
haben. Es gibt neben der Bürgerehre 
auch Bürgerpflichten!“ 

„Sehr ſchön und höchſt edel! So 
willſt du warten, bis man auch dir wie 
Spiridon ein Todesurtheil ins Haus 
ſchickt?“ 

Kaljakin erhob ſich, trat an ſeinen 
Geldſchrank und nahm vier große, mit 
Siegeln undStempeln verſehene Briefe 
heraus. Er wies ſie dem Beſucher: 
„Hier, mein Lieber, auch damit kann 
ich aufwarten. Aber bitte, ſchweig' 
vor meiner Familie. Die macht ſich 
genug Sorgen! — Alſo ſieh, heute 
früh fand ich hier im feſt verſchloſſe— 
nen, gut bewachten Raume auf meinem 
ee mein viertes Todesur— 

ei u 

„Sſemjon!“ Iwan fchrie e8 erblei- 
hend. Er zitterte vor Erregung. „Ich 
reife nicht ohne euch fort. mn meiner 
Auto ſind ſechs Plätze. Ihr werdet 
mit mir kommen. Es wäre Vermeſ— 
ſenheit, zu bleiben!“ 

Der Fabrikbeſitzer ſtrich gedanken— 
boll und ernit feinen Bart: „Ich blei- 
be, denn ich gehöre gerade jeßt hierher. 
Mein Wille jteht feil. Aber nimm 
Marja und die Kinder mit — — —“ 

„Du weißt, daß fie nicht ohne dich 
geht!“ 

„So wird fie neben mir ausharren, 
Swan,“ entgegnete Kaljafin, „ich bin 
ein Yatalift geworden. Alle Großen, 
wir alle hier müfjen es fein, fonjt 
müßten wir eben woahnfinnig mer- 
den!” 

Smwans bebende Finger hatten die 
unbeilspollen Briefe entfaltet. Er las 
die mit Buchjtaben bezeichneten Schrei- 
ben: „Wer ift es? Was mollen fie 
bon dir? Was haft du ihnen denn 
gethan, ein Mann wie du, ein Vater 
feiner Arbeiter?“ 

Kaljafin zudte mit den Schultern: 
„Ich werde weiter meine Pflicht thun, 
ohne mich um diefe Bubenftreiche zu 
fümmern!“ 

„Wer aber hat e3 gejendet! Him— 
mel, Gott und Vater! Wer? Wo fi- 
Ben beine Teinde, unten bei den Revo- 
lutionären oder bei der Reaktion?“ 

„sedenfall3 bei denen, die nicht für 
Ordnung und Ruhe find! —Waz gibt 
e3? Herein!“ Er wandte fich nach der 
Ihür. 

Der Schweizer tete fein dumm: 
gutesGeficht durch die Spalte: „Sfem- 
jon Michailuitich, die Herrin hat ante- 
lephonirt. Sie möchten fofort mit 
Swan Alerandromitich heimtommen!“ 

„Sage ihr, wir kommen, Alter!“ 
Der Fabrikbefiger nahm vom Schreib- 
tifch einen Revolver und ftedte ihn zu 


ſich. 

„Alſo du biſt nun doch bewaffnet, 
Schwager?“ 

„Ich habe die Erlaubniß. — Ver— 
hungerte und Betrunkene unter den 


Streikenden ſind zu allem fähig; aber 


ein blinder Schuß vertreibt die armen 
Leute. Seit alle Fabrikanten im Aus—⸗ 
lande leben und.ihre Fabriken gefchlof- 
fen haben, find die Arbeiter jo ver: 


zweifelt, daß. fie, unzurechnungafähig | 


find! Bift du bereit?“ 

„sh wollte, ich wäre erft wieder j 
jeitS der Grenze... mit euch!“ Wi 
Swan hatte fih erhoben. Er mär a 
fällig’ erregt. — Noch im Auton 


— — — — — — — — — — — ——— — —— —— a nn — — 
— — — — — — — —— — — — — — — ——— — — 
“ 


Ps blidte er.ängftlih. umher. Die 
armfeligen Hütten, die zerlumpten, 


| halbverthierten Menfchengruppen am 


Mege, ihre nachgerufenen Flüche und 
Drohungen trieben ihn in ein wahres 
Ungitfieber. Alle Beruhigungsreden 
Kaljakins waren fruchtlog. Den Re- 
bolver in der Hand, hielt Jmwan Aus- 
fhau und verwünfchte innerlich feine 
* und fein zu weiches Bruder— 
erz. 

Erſt in der, in einem Park liegenden 
Villa, in den unverändert trauten 
Räumen, kam er neben Schweſter und 


Nichten etwas zur Ruhe. Aber ſie alle 


beſtürmten den unerſchütterlichen Kal— 
jakin, doch die Gelegenheit zu benutzen 
und mit ihnen in der Nacht bis zum 
nächſten großen Orte zu fliehen. —Die 
plötzliche Ankunft des Automobils mit 
Iwan Alexandrowitſch hatte natürlich 
nicht nur in der Kaljakinſchen Fabrik 
Aufſehen erregt. Im ganzen Drte 
ſprach man davon. Und als Abend ſich 
die Arbeiter in den Theeſtuben und 
Branntweinſchänken mit den Arbeits— 
loſen vermiſchten, wurden die tollſten 
Vermuthungen an dieſen Beſuch ge— 
knüpft. Ein Aufſeher, der unter den 
Leulen großes Anſehen genoß, weil er 
ſchreiben und leſen konnte und mit den 
auswärts lebenden Parteiführern in 
beſtändiger heimlicher Verbindung 
ſtand, kam der Wahrheit am nächſten. 

„Sſemjon Michailuitſch wird den 
Schwager gerufen haben“, erklärte er, 
„heute morgen hat man ihm wieder 
einen ſchwarzen Brief hingelegt. Da 
wird er mit ſeiner Familie den ande— 
ren Hunden nachreiſen. Auch er wird 
Angſt bekommen und fliehen!“ 

„Der Kaljakin flieht nicht!“ —,Der 
weiß, daß wir ihm nichts thun!“ — 
„Er iſt der einzige, dem der Gouver— 
neur vertraut!“ — „Der unſere Wün— 
ſche kennt und mit uns verhandelt!“ — 
„Der darf nicht fort!“ 

Die Köpfe erhitzten ſich mit der fort— 
ſchreitenden Trunkenheit. Keinem fiel 
es auf, daß der Wirth heute ſo bereit— 
willig Schnaps auslieh. Keiner achtete 
auf den kleinen blaſſen Burſchen von 
ungefähr achtzehn Jahren, der ſich ſeit 
einer Woche hier herumtrieb und bald 
hier, bald dort an den Tiſchen auf— 
tauchte. Sein Geſicht trug den Stem— 
pel der Intelligenz und einer ſchon 
durch Generationen ererbten Bildung. 
„Was,“ ſagte er hier, „der Kaljakin 
iſt ein Reaktionär, ein Diener des Za— 
ren! Ein Freund Trepows! Wer hat 
die Soldaten in die Kreisſtadt ge— 
bracht? Sſemjon Michailuitſch! .... 
Wer hat die Arbeitermiliz geſchaffen? 
Er!“ 

„Weil er Ordnung und Ruhe will! 
Er hat von der Regierung für uns die 
Hungerrationen und Geld erhalten!“ 
„Warum? Ihr Eſel, damit ihr 
nicht ſtreikt, damit ihr ihm Geld ver— 
dient!“ 

„Kaljakin iſt reich. Er könnte doch 
auch im Ausland leben; aber er bleibt 
bei uns und läßt arbeiten!“ rief ein al— 
ter Mann. u 
„Und wer hat die drei Studenten 
auf dem Fabrikhofe abgefaßt und ber 
Polizei übergeben? — Der: Hund 
Sſemjon Michailuitſch!“ 

„Weil fie ung zum Streik überreden 
wollten, die Hunde!“ 

„Geld hatten ſie für euch, Tauſende 
von Rubeln, Waffen und Geld!“ ſchrie 
der Kleine gellend. „Ich weiß es! Ich! 
Und jetzt ſind ſie alle in Sibirien oder 
todt!“ 

Ein kurzes Schweigen der Beſtür— 
zung und Ueberlegung trat ein. Alle 
ſtierten ſich erſtaunt an. „Geld hatten 
fie — für uns?” 

„Ratürlich! Geld, Freiheit, Kleider, 
Glück! Aber ihr habt fie mitauggelie- 
fert an den Kaljafin und feine Boli- 
zei,“ Kreifchte der Heber. „Der will 
nicht, daß ihr frei und reich fein! Ar- 
beiten jollt ihr für ihn! Geine Stla- 
ven fein! Minifter will er werden und 
una treten, unfere Duma auflöjen! 
Seine Söhne hat er geichlagen, weil 
fie Revolutionäre wären, bi3 aufs 
Blut geichlagen! Der Iyrann! Aber 
ihr glaubt feinen Lügen, Efel, ihr!“ 
„Hoho!” Wiele Befonnene drangen 
auf den Jüngling zornig ein. Andere 
ergriffen feine Partei. Bald iwogte ein 
Kampf, der in Gebrüll und Schlägerei 
ausartete. „Er darf nicht weg!” „Der 
Kaljatin muß fterben!” — „Hierblei= 
ben joll er!" — Einige vernünftigere 
Leute ſchlichen ſich heimlich davon, 
topfichüttelnd und jorgenvoll. Sie 
beihloffen, noch jet in der Nacht in 
die Villa des TFabrifbefigers zu eilen 
und ihn zu warnen. Auf Seitenmwegen 
gingen fie zu ihm und gelangten an 
feinen Park. Gerade wollten fie dur 
das Thor hHineingehen, ala fie auf: 
fchreiend voller Schred zurüditoben. 
Mit abgeblendeten Laternen faufte 
plöglich ein Automobil vom Hauptmweg 
ber und verfhiwand in der Nacht. Troß 
Negen und Finfternit jedoch hatten Die 
Leute gejehen, daß e3 voller Menſchen 
und mit SKoffern beladen gemeien 
war. „Sjemjon Midhailuitfh flieht!“ 
„Run ift e8 aus!“ Elagten fie und 
gingen tiefbebrückt, hoffnungslos heim. 
Am Morgen wurde in der Yyabrif 
Raljafin wie immer gearbeitet. Die 
Shlote raudten. Die Mafchinen 
faujten. —Mit hungernben, neidifchen 
Augen ftarrten die Brotlofen, Arbeit3- 
lofen, die das Gehöft umlagerten, auf 
die Stätte der Arbeit. Durch die Die- 
nerfchaft wußte man, daß der Befiger 
nicht geflohen war, jondern im Haufe 
des Staroften mit zwei Abgejandten 
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Wunderbare 


auf zivei wichtige Gründe zuruck zu führen— ſolche Werthe wie die nachſtehenden jind ſonſtwo in Chicago 
nicht zu haben u. das helle Tageslicht; in welchem unſere Schnittwaaren gezeigt u. verfauft werden. 


Neinwollene Suitiugs, 13 Yards breit, Yard 39e | 
Bejiere Merthe ivie wir morgen zum Verfauf'offeriven, jind | 
Euch nie Durher geboten worden— Auswahl von 200 Stüden ab: 
jolut reinwol. Novelty-Suitings in ihönen Harrirungen, Over: 
plaids und Manniih Styles, volle 1 Yards .busit— 
Merthe — alle zu einem Preis, mor= 


10t= und 85er = 
gen, per Yard zu 


Schwarze Kleiderjtoffe 


Schwarzes reinwollenes Pa— 
nama Suiting, 38 Zoll breit, 


befte dauerhafte Cua= 39 
lität, per Yard c 
Schiwarze -reinwollene engl. 
Eovating und Suiting Serges, 
volle 14 Mard breit, Qualität 


gut werth. 1.00 per 69€ 


Yard, morgen 

Schwarze reinwoll. impor- 
tirte Melrofe und Armure 
Suitings, 44 Zoll breit, präch 
tiges jchwarz, — im morgigen 


Verkauf, per yo 
‘93€ 


Yard 
tarbige reinwoll. franz. 
Broadcloths, Ghiffon- 
Scwere, 14 Vards breit, 
befter Werth im der Welt, 
Montag frei geichrunten u. 


Nefiniihed, VD., 89c 


1.19 uud 


zu 


54 


iſh 


nes 





Yard, 


Spart 


American Wafielciien, 
NReversftil, Breis 
Montag nur 


20. Genturn Zeife, 
Carpets u. Holz— 
werk ete. reinigen, 


95 Griswolds Family 


Food Chopper, 69c 


aroße Size, 


Nidelplatt. oder Mei: Asbeltmatt s 
ſing Office od. ð eftmatte, 
ß 39: rem Blechrand, 


Selm Spuduant Preis nur 
# 


Difh Drainer, ver— 
» hütet Gejchirrbrechen 


Ternidelte Salz- und 
Schwere Draht 


Pfefferſtreuer, 
aar, Te Rockhänger, jeder, 
‘ 


Großer Grocery: Berfauf Montag 


Ereme Kleideritoffe 

Creme Xiunwoll. Britiſh 
Serge Suitings und Skirt— 
ing, große Breite, Qualität 
die regulär 1.00 die Yard 
foftet, morgen 


Creme reinwoll. Panama 
und Clay Serge Suitings, 
Zoll breit, 
Qualität, ſpeziell 
morgen nur 

Creme 
Brillianti—⸗ 
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glänzende 
Qualität — 38 
Zoll breit 
morgen, 
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per Yard zu 


Bonner et 


69€ 


waichbare für Den 


95 


Hochfeine Novelty rein 
woll. Suitings, wie Sha: 
dow Plaid Panamas und 
Novelty reinwoll. Broad— 
cloth Suitings, 13 Yards 
breit — wurden bis zu 
51.50 die Yard vertauft — 
Auswahl vom ganzen Ver— 


kaufstiſch morgen, 85c 


per Nard 
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| 
| 
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American Wr Co.'s S 
Frame Wringer. 1130ll. echte 
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Seide Poplins, Peau de Cygne, 


All die hübſcheſten und modiſchſten Farben für Promenaden- 
Gebrauch in dieſen populären ſchlichten reinſeide— 


ſind paſſend für beinahe jeden Zweck — alle wer: 
den morgen zum Verkauf offerirt zu einem Preis— 


Bargains 
Rauhe Shantung Euiting 
Seide — ertra breit, alle be 


Schattirungen, 
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Verfauf, 49c 


Gie reinieidenes 
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Gates, d. EStüd 25 


2 14c 


Cped 
Breaffait, 
per »Bibd. 


5. Bi. Sad feiner granulirter Zuder frei mit iedem | | 
Gintauf von $1 od. mehr von uni. Iofen Kaffee oder There. | 


r Naby⸗Bohnen — 
andaepflüdt, © 
ver Bid. 3e 
Fanchyh Tregon | 
Smetichen, 8 
Vor 7550 
Weißes Korn—⸗ 
lc 


ntebl, das 
Buchweizen— 


Pfund zu 
Web, ö- 19€ | 


Old aaayfe Dapie 
Shrup, Gall. 
Dirchfe, 1.15 
oe Tafel⸗ 
Syruv. all.: ; 
Richie. We 
ag Orleans Mio» 
lafies, reg. dc 


65c, Salt. 
‘ 
3c 


B 
—* 


Beſt. Oatmeal, 


ver Pfd. Bid. Sad 


des Gouverneur? und dem Polizeimeis 
fter der nahen Stadt verhandelte. Sein 
Vorſchlag, die Mrbeitslofen mit 
Ehauffeebauten und Baheindämmuns 
gen zu befchäftigen, hatte in “Beter3- 
burg Anklang gefunden. Man hatte 
Verhandlungen anbefohlen und den jo- 
fortigen Beruc eines Regierungstom= 
miffärs angefündigt. Die Yabrit- 
glode läutete Mittag, ald die offene 
Equipage herangefahren fam, die Kal- 
jafin in fein Kontor bringen jollte. Er 
fah bleih und übermaht aus. Die 
Kämpfe mit feinemSchwager, die plöß- 
liche Abreife feiner Familie hatten ihn 
ergriffen, und die Konferenz mit den 
Beamten ihn ermüdet. Vor der Pap- 
pelallee, die in basGehöft führte, mogte 
ein Volkshaufe ſchreiend, drohend. — 
Sſemjon Michailuitſch erhob ſich im 
Wagen, den Revolver in der Hand, um 
zu ſehen was da vorginge. In dieſem 
Augenblicke ſprang ein kleiner, junger 
Menſch auf den Tritt. Ein Waffe 
blitzte, mehrere Schüſſe krachten. 

Kaljakin ſank todt hintenüber. 

Ein allgemeiner Entſetzensſchrei 
folgte. Die Menge ftob auseinander. 
Einige ffürzten auf den Mörder zu, 
um ihn zu paden. Aber andere ftellten 
fih jchügend vor ih hin, und mit 
einigen wilden Sprüngen verſchwand 
er wie ein gejaglkes Wild im nahen Ge— 
hölz. Die Polizei fand leine Spuren. 

Die Fabrik: Kaljatind wurde auf 
Depeihen au dem Auslande zum 


Stilftand gebracht. : Dreitaufend wei⸗ 


tere Arbeiter find brotlos. In Auf- 
mwallungen von Zorn und Verzmeiflun 
hatten beirunfene-Horden Gebäude un 
Maſchinen demolirt. 


Die Verhandlungen mit der Regie- 


tung wurden abgebrochen, weil ein ge- 
eigneter Vermittler fehlt. Verwüſtet, 


verödet liegt der kleine Fobrilsort, und 


verelendeie, 
ben bump 


Eh 


erhu » Menjchen ge⸗ 
und anf enſchen ge⸗ 


— —— 
ee “s 


End feiner granulirter Zuder, 45c | 


Speck, großes 
Glas für 


Sonia - 
Pfund 


butter,. 
Pd. für 


b 


ver Bardet 


r 


ver %fD. 


3000, 


a 


60c Ceylon Thee, 
fancy 
Bid. 


ver Bid. 


Tomato 


12c 


‚ Enider's 
Catſup, 2-Bt. 
Flaſche für 

Butterine — Mor: 


ſliced | 
len’S oder Braun & | 


2238 
25e 
ſtrained 


Ye 


Armour's 


California 
ve Fitts Holitein, 15€ 

ver Bid. 
Runfle Ka- 
c 


made Mpiel 


das Ye 


Satmeal oder Gra 


anr Graders, Bc 


Home Bros.’ 
Tao, Bid ic 
Büchſe für 


Schweizer 


vfolade, 4c 


sport. 
Milch⸗Sch 
ver Stück 


ch 10c Ca— 
olina Head, Bc 
Biaoro Breafiait 
Badet 6c 


bo dieiner | 
in 
berzierten 5 


39€ | 


Reis Kir: American Ya: 


| 
| mily Seife c 


für 
4c 
4e 


Snow White Waſch— 


vulver, per 16€ 


Packer, 


Oval Fairy 
Seife für 
u 


* 4 Sunnh Mon 
Tetley's 


day Seife für 


Büchſen, 


Winter auf der Alſter. 


Von Norbert Jacques. 


Hamburg, um Neujahr. 

Die langen Stadtufer liegen ſacht 
hinweggerückt hinter den Schleiern des 
ſtöbernden Schnees. An der Harveſte— 
buder Seite tritt eine Reihe hoher 
Bäume, zart, wie angedeutet, aus dem 
fallenden Schnee heraus; eine weiche, 
dunkle Schwermuth liegt in ihnen. Wo 
die Alſtec nach Eppendorf hinaufſtrebt, 
jieft man feine Ufer mehr. Nur 
Schnee, hinter dem die graue Dämme- 
zung linde nieberjteigt. Cine meite, 
lauilofe Wintereinöde im Herzen einer 
großen Stadt. 
Wie ſtumm ſchaut die Einöde mich 
au! Ich durchreiſe ſie auf dem kleinen 
Dampfer, und ſie iſt ein grauer 
Traum, nicht bedrückend, nur einſam, 
melancholiſch. Aus der Stadt weht 
ein Schall feſtlichen Glockengeſanges 
berüber. Unaufbörlid fällt der 
Schnee auf die Eisdede, die über dem 
Waſſer liegt. 
Aus dem tiefen Dunſt kommt uns 
ein anderer Dampfer entgegen, müh— 
ſam; er ſchleudert den Rauch ſeines 
leuchenden Athems wüthend in dunf- 
len Maſſen aus dem Schornſtein; der 
Wind faßt ihn und preßt ihn in's Eis 
nieder; das Schiff gleitei langſam 
durch das Eis vorbei, faſt wie ein 
Schlitten, den eine eigene Kraft treibt. 
An ſeinem Steven knittern die Eisfe— 
gen auseinander; denn in der weiten 


Fläche liegt das Eis ſo als Splitter— 
werk weiß über dem Waſſer, wie ein 


ben Schreden 


Schuppenpanzer. Wie es ſich auch 
danach ſehnt, — es darf nicht anein— 
anderfrieren, und immer und immer 
ieder- fommen die Dampferchen des 
Großftadtverfeht3 und zerren, reißen, 
fhieben es Stüd für Stüd auseinan- 
der. Nur gegen das Ufer: leuchtet ein 
breiter Streifen von Spiegeleis. 

Mein Dampfer ſchiebt fih langfam 


und ſchwer arbeitend dahin. Split⸗ 


"(teen treibt er die Iofen Maffen aus- 


widerſtreben erfolglos. 


au 


Viertel Barrel Sad XXXX Minneiotn Sn- 
perlative Mehl, regul. 1.30 Werth, für 


Tauft‘ zu 


ver Bid. 


Unier vierter jährlider Verkauf von fancy 
californiihen Navel Orangens, dad Dutenb, 


1.10 


Oliven, 
250 
Snid * Tomato 

Katiup. Gall, rn 

Juas für 850 
Fanch agedörrte 

Brombeeren, 

—— 19c 
Fach ar dör A 

Mepiel, %2:Pid. 

Badet. oc 
Sanch import. Puls | 


ü Butter — Mungers 

‚feinite Cream: 

erh, Bid. 34e 
Käſe — Full Brick 

Rüfe — das 14c 


Pfund au 
Santa Gla- 


Sand 4 

ra 3mwetiden, 

per Pfd. Te 
—— Korim 

then. Pfund⸗ * 

Packet. 1 2c 
Kernenlofe  Rofinent. 


Pfund⸗ 2e 


196 | 


Sana! in —— 

— {8c Corte, 

Bücfe 15€ 
Brirfihe—Ealiforn. 

aelde, > ſchwerem 

Syrup 24 2* 

Br. Vüichfe für 20c 
‚Bilanmen, 18c_Ca: 

liß — Eaa. 


Be 18 


GE alifornia 
das Qutart ber: 


led Feigen, ® 


Leffo Cleaning 


Rulver - Te 


ver Badet, _ 
‚Erbfen —- Erira ae 
liebte Carip Aune,— 


17c Corte, 
Büchſe zu 4c 
9% 


Elgin Kürbis, 
Beeten, 


12c Sorte, 
Ve 


Strawberry 
regulär 12c; 
ver Bünhie, 


Die Schraube fehleudert die Kleinen 
Eisblöde, die ihr zwifchen die Finger 
fommen, fpielend in’3 ftrudelnde Kiel- 
majjer, und der Weg des Schiffes, ber 
fo gewaltfam ift, bleibt lange durch 
einen jchmal gemunbenen bunflen 
Pfad in der weißen Einöbde erfenntlich. 

Der Schnee jintt-unaufhörlih in 
diefe [chwarze Straße, und der Au: 
genblid der Berührung ift der Augen- 
blid feines Todes. Fern im Eisland 
verliert fich der Weg allmählich un- 
heimlich dunfel vor unfern Augen. 

Sm meißen Plan liegen an einer 
Stelle in dit gebrängten Schaaren 
ſchwarze Entenvölfer. Die Eisbede 
hat fie aus der Tiefe-getrieben und fie 
drangen fih zufammen, in dem 
grauen Dämmern. : Ein großer, wei- 
Ber Schwan ift eingefroren und hodt 
ängftlid auf dem Eife., Hier und da 
wirft fi ein Schwarm Möven durch 
ben Schnee auf die Dede herab, und 
ein paar graufchmwarze Nebelträßen, 
die immer fchreiend in ihrem Gefolge 
find, fegen fih am Rande der glän- 
zenden Berfammlung auf’3 Eis, 

Wie tief und feltlfam ergreift einen 
diefe einfame Wüfte des Schnees; vori 
welcher verzerrten, überhoch geipann- 
ten Erſcheinungskraft iſt das kleinſte 
Ereigniß in ihr. Kaum aber ſind wir 
im Kreiſe dieſer Ereigniſſe von Ein— 
ſamkeit durchſchauert, ſo jagt uns an 
der Endſtation, am Jungfernſtieg, der 
kräftige Lebensſtrom der Siadi ins 
Blut. Menſchenmaſſen drängen; 
Fuhrwerke lärmen und eilen, Ge— 
ſchäftsfenſter leuchten. Die Seele will 
nad jener halbftündigen Reife befhau- 
lid austuben, und es ift nur Kampf, 
Haft, Lärm und Glanz, ein Uebermaß 
von dumpfem Loden, ein jäh überfal- 
lende3.Dahinreißen um fie. Hört Yhr 
aud) immer, mie ich, in-bem jurrenden, 
‚ratternden Dabinjagen der. Eleftri- 
ſchen, jach serängen, ben- Laut: „Rer— 


vofi—tü at?" ü 


— Die Moral ve 


“ 


— F er 
— rn 





